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Sprüche in eimen! amd Profi. 

" Gncthe’3 Sprüdje in Neimen und Profa begleiten fein ganzes Reben 
md berühren alle Richtungen und Entwielungen veffelben, fowoht bie 

rein nienfehlichen und praftifhen, als die Lünftlerifhen und wifjenfgafte 

ichen. ES find darin Anfichten und Erfahrungen, fowohl eigne als 
frenide, niedergelegt, wie fie fih auf den verjhiedenen Stufen der Ent» 

widfung ober bei der Lectüre als’ bleibende Nefultate oder als auffal« 

lende, der Erwägung würdige Meinungen darboten. E3 ift von Deut 
fhen und Ausländern nachgewiefen, daß einzelne Gruppen unter den 

Eprücen in Profa ans andern Cchriftftellern entlehnt wırden, und c3 

. if nicht [wer zur zeigen, Laß andere Epriiche nur die ins Kurze gezogenen 
Anfihten Andrer find, wie Öoethe cs felbft zuweilen anbeutet, zuweilen | 
geradezu ausfpricht. Seder einzelne Epruch, wie allgemein gültig ev . 

zu fein feinen mag, hat doch für Gocthe einen mögliherweife mur . 

“ bedingten Werth als Nefultat oder Erwägung einer Durhgangsfiufe, - 

“fersft als Erinnerungszeichen vorübergehender Barftinmmmg, während 

* Goethe die Gefammtheit diefer Neime und Sprüche, wie aus dem Motto 

-_ vor den zahmen Kenien erhellt, als einen Aborud jeiner Gcefammmterfchei« 
nung anerkennt. Co Har md fchlagend jeder einzelne Spruch an fid) 

fein mag, fo würde tor) eine große Penge derfelben hinfichtlich ihrer 

Beranlafiıng und Abfiht erft danıı richtig verftanben werden Lönnen, 

” went die Sammlung ronofegifh georinet wäre. Bufanımengeftelft 

find fie zwar erft in des Dichters fpäteren Lchensjahren. Er bemerkt in 

den Tages und Zahresheften 1821, daß er damals aud) zahme Zenien 

zufannnengebradjt; denn eb man gleich feine Dichtungen überhaupt nicht 
dur Berdruß und Wiberrärtiges entftellen folle, fo werde man fi 
tod im Einzehten manchal Luft mager. Und er filgt hinzu, von Heinen 

auf diefe Weife entftandenen Productionen habe er Lie läßlichften aus- 

gefondert und zufammengeftellt. Cine. Reihe der Sprüde, (wie Gott, 

Gemith md Welt, Spridwörtlid) waren jeteh fen im “früheren 

Eammlungen der Gerichte erjhienen und gehören alfo aud) nach äufer- 

lichen Kennzeichen einer früheren Zeit am. Aber aud) der Inhalt mancher, 

Sefonbers der die Sarbenfchre betreffenden, weist in ‚Ältere Zeiten zurüd, 

>
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Ta Sprüche in Neimen und Profa. 

wie andre wiederum, 3. 8. der Eprud), daß jeder Menfd ein Teßtes , 

Sfüd md einen legten Tag erfahre, aus andern Gedigten Gocthe’8 

(Spifog zu Efier) herübergenommen wırden, 

gäßt fi) glei der Entftchungsgrund der eingehten Sprüde und- - 

fomit die individuelle Bedeutung Derfelben in der Negel nicht ermitteln, - 
fo verfieren fie dadurd nichts an ihrer Geltung, die entwerer eine all« 

gemeine ift, da fie umwiderfprechliche, durchaus güftige Wahrheiten dar« 

legen oder Säße enthalten, Die, wenn fie aud) feinen ‚Anfprud) auf 

allgemeine Beiftinummmg machen. fönnen, doch zum Nachdenken md 

Nadhjempfinden anregen.‘ Dem gewöhnlich ift der einzelne Sal, den fie 

betreffen, jo aufgefaßt, daß die Amvendbarkeit des Epruches weit fiber 

denfelben Hinausgreift. Ste gleihen darin dem Spridwert, das fid) 

and) auf cine größere Neihe won gleihartigen Erjheinungen anwenden, 
läßt, und flinumen Dadırd) ‚mit der Lyrif Goethes überein, Die aud) 

 faft ohne Einfchränfung von ganz bejtimmt gegebenen Anläfjen des eigen 

oder des fremden Lebens ausgeht und fid) in einer Form ausjpricht, 
vermöge welcher die Anwendung auf eine Fälfe von individuellen Er- 

THeinungen möglid wird. Cie fpreden banır Das Allgemeine im Ein 

‚zefnen aus, wie in jenem Nachtlicde (Ueber allen Gipfen), das feinem 

Anlafje nad nur den finkenden Abend und das Nahen de Schlafes ' 
fhildert und diefe Schilderung jo formt, Daß darin zugleid cin Bild 

des zum Ende neigenden Lchens und das Nahen deS ewigen Echlafes 
gegeben if. So wird, um ein Beijpiel aus den Sprüden hervor 

zuheben, in einem derfelben Die Toleranz empfohlen, ‘Unfer Vater’ 

‚oder ‘Bater Unfer! beten zu .laffen; in biefen einzehten Kalle aber zu 

“ gleid) die Toleranz, den Einen in diefer, den Andern ‚in jener Sorm 
fi) erbauen oder felig werben zu Taffen. Oder wen in einem andern 
Eprud) gefagt wird: draußen fei-zu wenig oder zu viel md Daß 
und Biel nur zu Haufe, fo ift der Sat nicht auf Das Haus einge 
ihränft, fondern unter dem Haufe ift, wie ein Dicht daneben ftehender 
Sprudy c8 andentet, auc der Begriff de& Baterlandes und unter dem 
"Draußen der ber Fremde, de3 Auslandes mitberührt. Und jo Yäht fic) 
den Eprüden ein allgemeinerer Sinn ‚abgewinnen, ohne daß Die Are 
"wendung des engeren Eines darımter zu leiden hat, Das ift nicht mit 
jenen Unterlegen anftatt De8 Auslegens zu verwechfeln, wover ein att- 
derer Sprud) warnt, dem e8 gibt Fein Gedicht, auch das Heinfte gno= 
mifhe nicht; Das nicht weiter, tiefer und höher greifen müßte,. als 
wohin die Werte .defjelben zır reichen feinen. Nur durch) das Begreifen 
einer größeren Anzahl von Erfcheinungen unter die Darftellung der 
einzelnen wird Die Darftellung wahr, während fie fonft nur die Wicder- 
gabe der Wirffichfeit fein würde, ‚die für die Pocfie nicht ausreicht, da 
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Sprüce in Neimen und Profa. - 0m 

die poetifhe Form Dem Stoffe, dem Gebanlen, der Empfindung immer 

einen fombolifhen Charakter aufpriidt. Bei den in Profa überlieferten 

Cprücen, denen and die entlehnten eingereiht find, ift der Ferm _ 

gemäß wmeiftens die allgemeinere abftracte Beobachtung und Betrachtung 

“aufgeflellt, aus der die Anwendung auf das Einzefte fd) theifs mit 

Leicptigkeit von felbft ergibt, theils austrüdtich und namentlich gemacht 

wird. Wefentlic finmen aber beide gormen überein; die poetifhe Hält 

fheinbar allein den gegebenen äuferen oder innern Erfheinungsmentent 

feft;. die profaifche fpricht die allgemeinere Betradtung aus, zu welcher 

die Beobachtung vom einzenen Falle fid) erhob. Beide Formen, nur 

al3 folhe entgegengefeßt, find bezeiciuend für Gocthe's poetifchen und . 

profaifchen Charakter,‘ der, wo er unterfuchte, gern zu Eonbinationen - 

anfitieg, wo er barftellte, die Sadıen mit Ansieidung des Ummvejent 

Tihen allgemein faßte. . \ . 

Aus dem großen Neichtfum diefer Epruchfanmlung — fie enthält. 

über zweitaufend Eäte — cite Art von Gefanmmtbild in verjüngtem 

Maße aufftellen zu wollen, würde einer Befhränfung vielgeftaltigen 

Lebens unter willfürlide Gefihtspuntte gleichfenmen. . Gerade in dem 

Neihthum diefer weitumfajjenden Einzefuheiten beruft das Anzichende . 

der Sammlung. Man fehlägt auf, wo man will, und immer wird ntar 

feftgehaften, fei es hurd Tiefe md Bebentjamfeit_De8 Gedanfens, jet 

es durch die Anmuth der Zorn. Die Möglichkeit vieffa_her Deutungen 

reizt zur Amvendung auf Einzelnes; das fhreff Ausgedrüdte fordert 

zum Wiberfpruch, das Gefällige zur. Beiftimmumng auf, Hin und wicder 

anftanende Fären, die ein planmäßiges Gewebe anzubeuten jeheinei, 

wollen feftgehalten umd verfolgt werben, bi8 fie wieder verlaufen und 

die Ueberzengung zuriidlafien, daß die Einheit nicht im Plane, fondern 

in der Perfönlichteit Goethes feibft zu juchen ift, die fid) in allen ihren * 

Eigenthirnlicgleiten darin fpiegelt. Seine Sammlıng ift ein Bud) der 

schten und echten Lchensweisheit, die Summe von Betrachtungen ud 

Srfahrungen eines langen und inhaftreien Lebens ‚und "zwar eines 

foldhen, Pas ait allen wichtigen Bervegungen der Beit, in welde «8 fie, 

nahen Antheil nahm und fie von erhöhten Etandpunkte aus betrachtete 

oder leitete. Die Erfheinung, die aus der. :Totalität Diefer Sprüde 

-hevortritt, ‚fell man zu erfaffen und fi) vertraut zu machen juchen, 

ohne. am Ginzenen irre zu werden. : Dem wie fi) fein Theil ohne - 

Erfenntniß des Ganzen, zu dem er gehört, richtig begreifen läßt,. jo 

aucd der einzelne Eprudy nicht ohne den Geift, aus dem er hernorgieng, 

umd biejer wiederum, ta er.mur ald Theil von Goethe's Geifte wirkt, 

nicht ohne Berüdfichtigung des Dichters, Forjers md Denfers, fo ur 

daß diefe Sprüche befonders geeignet find, in das Studium Goethes .
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einzuführen oder das aus dem Etudinm feiner Schriften und feines 

- 2chens gewonnene Bild wicher zu erfrifhen. Für die Erfenntniß feiner 

dichterifhen Geftaltungen, die ein Leben in fich felbft haben, reiht das 

Studium der Sprüche zwar nit aus, wohl aber Iafjen, fi) die Grund» 
lagen, auf denen jene ruhen, deutlich. erkennen, und manche Partie. der 

Cammtıng find für die nähere und richtige Erfenntniß feiner künftleri« 

‚hen Grundanfhaunngen und feiner poetifchen Technik jchr Ichrreic) 
und frucdtbringend. Denn wenn unfre dichterifche Zugend aucd gewohnt 
ift, die Erfahrungen der Meifter unbeachtet zu Taffen und licher auf 
eigne Hand fi Wege zu fuchen, jo wiirde 3 ihr dod) nicht zum Schaden 
‚gereichen, ihre Wege mit denen zır vergleichen, auf welchen die Früheren zu 
ihren Erfolgen gewandelt find. Die menigen Säße über dramatifche Kınıft, 
Epopöe, Roman, melde fi in der Sanımlung finden, find fo tief aus 

.. ber Sülle-der Erfahrung gefhöpft und fo einfach, Mar und: beftimmt 
ausgefprehen, Daß niemand, der fi) mit diefen Formen befäftigen 
will, fie unerwogen ‚Tajjen follte.- Auch der Sefhichtfchreiber findet in 
einzelnen hingeworfenen Säten wichtige Singerzeige für feine Kunft: 
zu jhreiben, was vormals war und damals bewegte, nicht als wenn 
er ‚jelbft Dabei gemwefen. Was der Künftler im eugern Ein fi) für 
Belehrungen über die Gefchichte und das Wefen feiner Thätigkeit aus 
den Marimen und Meflerionen auzueignen vermag, erhellt bein bloßen 
Blättern, und wie Iohnend Diefer Gewinn fein Fanır, ergibt fid), wenn 
man fid) erinnert, wie lage Goethe, fih praftifc und theoretifc mit 

. ber bildenden Kunft befhäftigt hat und wie eingehend alle feine Betrad)- 
tungen find, auc) wo er von umrichtigen Borausfegumgen ausgehen oder 

. auf nicht ftihhaltige Nefultate Hinarbeiten jollte, , DViclleicht daß beim 
Studium diefer Spruchfammtung fic) mancher danı aucd michr mit 
Gocthe's natumifienfhaftlihen Stutien Bekannt zu machen jucht und 
damit befreundet, am deren man font, als an den Arbeiten eines 
bloßen Dilettanten, vorüßerzugehen pflegt. Die Ausdauer, mit ber er „ Nid) diefen Dingen Hingibt,. und die Dielfeitigkeit der Wendungen, mit denen er ihnen beizufonumen fuht, die Gcwißheit feiner’ Ucberzeugung und dev Eruft und Scherz, mit denen- er feine Gegner behandelt, Haben etwas Feffelndes, Mo ımd. wie man dieß Sprucdbuc) aber auch an- . faffen mag, beftätigt fi das Wort, das er von einem andern Buche gebraucht, Daß jedes Wort, das wir allgemein auffaffen md im Befons dern auf ung anwenden, nach gewiffen Umftäuden, nad) Zeit und Ortsverhältnifjen. einen eigenen, befondern, - unmittelbar individuelfen Bezug gehabt hat, umgekehrt aber au, darf man Hinzufügen daß jedes individielf gejagte Wort einer allgemeineren BWirkung fähig in. 
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Sprüche in Reime 

Goethe, Terfe Auswahl XL ” \ 1



6tt, Gemüt; und Welt. 

Wird nur erft der Himmel Beiter, 
, Taujend zählt ihr und nod) weiter. 

In wenig Stunben . 
Hat Gott das Nedite gefunden. 

  

Wer Gott vertraut, 
Sit Schon auferbaut. 

  

Sogar dieß Wort hat nicht gelogen: 
Wen Gott betrügt, der ift twohl betrogen. 

  

Das Unfer Vater ein jhön Gebet, 
E3 dient und Hilft in allen Nöthen; 
Wenn einer aud) Vater Unfer fleht, 
Sn Oottes Namen, laß ihn beten. 

  

SH mwandle auf weiter bunter Flur, 
Urfprünglier Natur; 
Ein holder Born, in dem ich babe, 

- ft Ueberlieferung, ift Gnade. 
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Was wär ein Gott, der nur von außen ftieße, 
Sm Kreis das AM am Singer laufen ließe! 
hm: ziemts, die Welt im S$nnern zu beivegen, 
Natur in Sid, Eih in Natur zu begen, 
So dak, was in Ihm lebt und "weht und ift, 
Nie Seine Kraft, nie Eeinen Geift vermift. 

Sn Innern ift ein Univerfum aud; 
- Daher der Völker Löbliher Gebraud), 
Daß jealicher das Befte, was er Tennt, 
Gr Gott, ja feinen Gott benennt, 

Shm Himmel und Erden übergiebt, 
Shn fürditet, und two möglich Tiebt. 

  

Die? Wann? und Mo? — Die Götter bleiben ftumm! 
Du halte did) ans Weil, und frage nit Warum? 

\ 
  

Wilft du ins Unendliche fchreiten, 

- Geb nur im Enblicden nad) allen-Eeiten. 
2 

Wilft du Did) am Ganzen erquiden, 
Ev mußt du das Ganze im Kleinften erbliden. 

  

Aus tiefem Gemüth, aus der Mutter Shooh 

IN mandes dem Tage entgegen; 
Doch) fol das Stleine je werden groß, 
Sp muß e8 fi) rühren und regen. 

Da, wo das Waffer fid) entziweit, 
Wird zuerft Lebendiges befreit. 

 



Sprüche in Reimen. 

Und wird das Wafler fi) entfalten, 
“ Eogleich wird fidy’3 Tebendig geftalten; 
Ta wälzen fid) Thiere, fie trodnen zum For, 
Und Pflanzen: Bezieige fie dringen hervor. 

  

Durhfichtig erfcheint die Luft fo rein 
Und trägt im Bufen Stahl und Etein. 

“ Entzündet werben fie fi) begegnen; 
Da wird’3 Metall und Steine regnen.‘ 

  

Denn was das Feuer lebendig erfaßt, 

Bleibt nicht mehr Unform und Civenlaft; 

DBerflüchtigt wird e3 und. unfidjtbar, 
Eilt hinauf, to erft fein Anfang war. 

  

Und fo fommt wieder zur Erbe herab, 
Dem bie Erbe den Urfprung gab. 
Öfleichertveife find tvir aud) gezüchtigt, 
Einmal gefeftet, einmal verflücjtigt. 

  

Und wer dur) alfe.die Elemente, 
Feuer, Luft, Wafjer und Erde rennte, 
Der mwirb zuleßt fi überzeugen, 

Er fey Fein Wefen ihres Gleichen. 

  

„Bas will die Nabel nad) Norden gelehrt?” 
Eid felbjt zu finden, «8 ift ihr verwehrt. 

  

Die enblihe Ruhe wird nur. verfpürt, 
Sobald der Bol den -Bol berührt. _. - 
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Drum danfet Gott, ihr Eöhne der Beit, 
Daß er die Pole für eivig entziveit, 

  

Magnetes Gcheimnig, erfläre mir das! 
‚Nein größer Geheimniß als Lieb’_und Hap. 

  

Mirft dur deines Gleichen fennen lernen, . 
‘Sp wirft dur dich gleich wieder entfernen. 

  

Warum tanzen Bübchen mit Mädchen fo gern? 
AUngleich ben Öleihen bleibet nicht fern. 

  

Dagegen bie Bauern in der Schenke‘ 
-  Prügeln fi) gleih mit den Beinen ber Bänfe, 

  

Der Amtmann fehnelt das Uebel ftiftt, 

Weil er nicht für ihres Gleichen gilt. 

  

Soll dein Compap did) richtig leiten, | 
Hüte did) dor Magnetftein, die dich begleiten. 

  

Berboppelte fidy.der Sterne Schein, : | 
Das AU wird ewig finfter feyn. 

  

„Und ivas fich zivifchen beide ftelft 2” 
Dein Auge fo iwie die Körperwelt. __. 

  

An ber Sinfternif zufammengefchrunden 
Wird dein Nuge vom Sicht entbunden. 
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Chwarz und Weiß, eine Tobtenfhau, . 
Bermifcht. ein nieberträhtig Grau. 

— 

TM Licht einem Körper fi vermählen, 
€3 wird den ganz hurdficdht'gen wählen. . 

  

Du aber halte-dich mit Liebe . 
An das Durdjicheinende, das Trübe, . 

  

Denn Steht das Trübfte vor ver Sonne, 
Du fiehft die herrlichite Purpur-Wonne. 

Und toill das Licht fih dem Trübften entivinden, 
©n wird e3 glühend Noth entzünden. 

  

Und wie das Trübe verdunftet und. weicht, 
Das Nothe zum helliten Gelb erbleicht. “ 

St endlich ber Uether rein und Har, 
Sft das Licht weiß, wie e8 anfangs var. 

  

. Steht vor dem Finftern mildhig Grau, 
Die Sonne beicheint’s, da wird es Blau. 

  

Auf Bergen, in der reinften Höhe,. 
Tief Nöthlichhlau ift Himmelsnäbe. 

  

Du Stauneft über bie Königspradit, 
Und gleich ift fammetfchtwarz die Nadit. 
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. Und fo bleibt au, in.eivigem Frieden, 
Die Finfterniß vom Licht gefchieden. 

— 

Daß fie mit einander ftreiten fönnen, 
Das ift eine haare Thorheit zu nennen. 

  

Sie ftreiten mit-ber Körpertvelt, 
Die. fie eivig auseinander hält.. -



 Sprücdwörtlid). 

Lebft im Volke; fey gevoßnt, 
Keiner je de3 Anvern font, 

Wenn id} den Scherz will ernfthaft nehmen, 
€Eo foll mich niemand. drum befhämen;- . 

Und wenn id) den Ernft will fcherzhaft treiben, 
Eo werd’ ich immer berfelbe bleiben. “ 

  

Die Luft zu reden fommt zu rechter Stunde, 
‚Und wahrhaft fließt das Wort aus Herz und Munde, 

  

SH fah mid um an vielen Orten. 
Nac) Inftigen, gejcheidten Worten; 
An böfen Tagen mußt’ ic} mid) freuen, 
Dap.diefe die beiten Worte verleihen. 

  

Sm neuen Jahre Glüd und Heil! 

Auf Weh und Wunden gute Salbe! 
Auf groben Kloß ein grober Keil! 
Auf einen Schelmen, anberthalbe! 

  

Reillft Iuftig Ichen, 
- Geb. mit zwei Säden, 

Einen zum Geben, 
Einen um einzufteden. |
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Da gleichft du Prinzen, 

Plünderft und beglüdit Provinzen. 

  

Was in.der Zeiten Bilberfanl 

Semals ift trefflich geivejen, 

Das twird immer einer einmal 
Wieder auffrischen und Iefen. 

  

Nicht jeder twandelt nur gemeine Stege: 
Du fiehft, die Spinnen bauen Iuftige Wege. 

  

- Ein Kranz ift gar viel leichter binden 
As ihm ein würdig Haupt 'zu finden. - 

  

Wie die Pflanzen zu wachjen belieben 
Darin wird jeder Gärtner fid) üben; 

. Wo aber des Menfchen Wadsthum ruht, 
Dazu jeber felbjt das Beite thut.. 

  

" Wilft du bir aber das Befte thun, . 
So bleib nicht auf dir felber ruhn, 
Sondern Tolg' eines Meifters Sinn; 
Mit ihm zu irren ift dir Gewinn. 

  

Benufe eig deine Zeit! . 
Wilft was begreifen, fuch’s nicht iveit, 

  

Bilden heut und morgen 
Liegt eine Tange Frift; _ 
Zerne jchnell beforgen, 

" Da du noch munter bift. 
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Die Dinte mat uns wohl gelehrt, 
Doc) ärgert fie, wo fie nicht. hingehört. 
Befchrieben Wort ift Perlen gleich; 
Ein Dintenkleks ein böfer Streid. 

  

Menn man fürs Künftige was erbaut, 

Schief wird’3 von vielen angejchaut. 
‚Thuft du mas für den Augenblid, 
Bor allem opfre du dem Glüd., 

  

"Mit einem Herren fteht e3 gut, 
Der, was er befohlen, felber thut. - 

  

Thu nur das Nechte in deinen Sadıen; 
Das Andre ivird fi von felber maden. 

  

Wenn Jemand fig) wohl im Kleinen däucht, 

, Sp venfe, der hat ein Grofes erreidt. 
  

Glaube nur, du haft viel gethan, 
Wenn dir Geduld gewöhnejt an. 

  

Wer fih nit nad) der Dede ftredt, 

Dem bleiben die Füße unbebedt. 
  

Der Bogel ift froh in der. Luft gemütet, > ‚ 

Wenn e3 da unten im Nefte brütet. 

  

Penn ein Huger Mann der Frau Eefiehlt, 

Dann fey e3 um ein Großes gefpielt;. 

Ti die Frau dem Mann befehlen, 

So muß fie das Große im Kleinen wählen. 
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. Welche Frau hat einen guten Mann, 
Der fieht man’3 am Gefiht wohl an. 

Eine Frau madıt oft ein 688 Gefidit; 
Der gute Mann verbient'3 wohl nicht. 

  

Ein braver Mann! ich Tenn’ ihn ganz genau: 
 Erft prügelt er, dann Fämmt er feine Fran. 

  

Ein fhönes. Sa, ein fhönes Nein, 
Nur gefhtwind! fol mir willfommen feyn. 

  

 Sanuar, Februar, März, 
. Du bift mein liebes Herz; 
Mat, Juni, Zuli, Auguft,_ 
Mir ift nichts mehr bewußt. 

  

Neumond und gefüßter Mund 
Sind gleich wieder hell und frifh und gefund. 

  

Mir gäb’ €3 feine größre Rein, ' 
Wär id) im Paradies allein. - 

  

G3 liche fi) alles trefflich fclichten, 
Könnte man die Sachen sweimal verrichten, 

  

Nur heute, heute nur laß di) nicht fan i 
e Ev bift du hundertmal entgangen. fangen, 
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Seht’s in der Welt bir endlich fchlecht, 
Thu tvns du willt, nur habe nicht recht. 

  

. Züdhtge den Hund, den Wolf magft du peitfchen 
Graue Haare follit du nicht, reizen. 

  

Am Huffe Fannft du ftenmen und häfeln; 
Veberjhwenmung Täpt fi nicht mäfen. 

  

Tanfend Fliegen hatt! ih am Abend eridlagen; 
Doc) wedte mich eine beim frühften Tagen, 

  

Und mwärjt bu aud) zum fernften Det, 
Bur Heinften Hütte durchgedrungen, 
Was hilft e3 dir, du findeft dort 
Tabak und böfe Zungen, 

  

Miüßte nicht, was fie Befjers erfinden Tönnten, 
Als wenn die Lichter ohne Pußen brennten. 

  

Lie das Brot, wie die Hafen Iaufen, 
€3 Toftete viel Ehweiß, e3 zu. Taufen. 

  

THM Vogelfang dir nieht gerathen, 
©&o magft dur deinen Schuhu braten. 

  

Das wär dir ein fchönes Gartengelände, 

Mo man den Weinftod mit MWürften bänbe, 

  

Du mußt dich niemals mit Schwur vermefien: 

Bon diefer Epeife will id night effen.
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Mer aber recht bequem ift und faul, 
Slög’ den eine gebratne Taube ins Maul, . 
Er würde höchlidy fid’3 verbitten, 

. Wär fie nicht aud) geihiet zerfäänitten. 
} 
  

Freigebig ift der mit jeinen Schritten, . 
Der fommt, von ter Kate Eped.zu erbitten. 

  

Haft deine Kaftanien zu Tange gebraten: 
Sie find dir alle zu Kohlen gerathen. 

  

Das find mir alfzuböfe Billen, 
An denen die Säfte erwürgen müffen. 

  

Das ift eine von den großen Thaten, 

Sid) in feinem eignen Fett zu braten. 

  

Gefotten oder gebraten! . 
Er ift and.Feuer gerathen. 

  

Gebraten oder gefotten! 
Shr folt nicht meiner fpotten. 
Was ihr euch heute getröftet, 
Ihr jeyb doc) morgen geröftet. 

  

Wer Ohren hat, foll hören; 
Wer Gelb hat, fol’S verzehren. . -"- 

  

Der Mutter fchen® ich, 
Die Tochter dent’ id, ' 
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Kleid’ eine Säule, . 

Eie fieht wie eine. Fräule, 

  

Schlaf ich; fo fälaf ih mir bequem; 
Arbeit'i), ja, id weiß nicht wen. 

  

-Ganz und gar 
Bin ich ein armer Widht. 

- Meine Träume find. nicht wahr, 
And meine, Gedanken gerathen nicht. ; . 

  

Mit meinem Willen mag’s gefhehn! — 
‚Die TIhräne wird mir in dem Auge ftehn. 

  

Mohl unglüdfelig ift der Mann, 
‚Der unterläßt das, was. er Tann, 
Und unterfängt fi), tvas er nicht verfteht: 
Kein Wunder, daß er zu Grunde geht. 

S 
  

Du trägft fehr Ieicht, wenn du nichts Haft; 
Aber Neichthum ift eine Teichtere Lat. 

Alles in der Melt läßt fi ertragen, 
Nur nicht-eine Reihe von Ichönen Tagen. 

  

Was räucherft du nun deinen Tobten? 
Hätt’ft duS ihm fo im Lehen geboten! 

  

Sa! wer eure Derehrung nicht Fennte! 
Euch, nit ihm, baut ihr Monumente. 

  

15
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Kilft dir did) deines Merthes freuen, 
Sp mußt der Welt vu Werth verleihen. 

  

Tl Einer in die Wüfte preb’gen, 
Der mag fid) von fi) jelbft erled’gen; 
Spricht aber Einer zu feinen Brüdern, 
Dem werben jie'S oft fchlecht exriviebern. 

Lap Neid und Mißgunft fid) verzehren, 
Das Gute werden fie nicht wehren. 
Denn, Oott jey Dank! es ift ein alter Braud: . 
"Sp weit die Sonne fcheint, fo weit erwärmt fie aud. : 

  

Das Snterim 
Hat den Schalf hinter ihm. 

Mie viel Ehälfe muß e3 geben, 

Da wir alle ad Interim .Ieben. 

  

Was fragft du viel: Wo wil’s hinaus, 
Mo oder ivie fann’3 enden? 
SH dächte, Freund, du bliebft zu Haus, 
Und -fprächft mit deinen Wänden. 

  

Viele Köche verfalgen den Brei; 
Beiwahr! una Gott vor vielen Dienern! 
Wir aber find, gefteht es frei, 
Ein Lazareth von Medicinern. 

  

Ihr meint, ich hätt’ mich gemaltig betrogen: 
Hab'3 aber nicht aus den Fingern gejogen. 

  
-
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No fpukt der Babylon’ihe Ihrem, 
Sie find nicht zu nereinen! 
Ein jever Mann hat feinen Wurm, 
Coyernicus den feinen. 

  

Denn bei den alten lieben Todten _ 
Braut man Erffärung, will man Noten; 
Die Neuen glaubt man blank zu verftehn, 
Dod) ohne Dolmetich wird’3 auch nicht geh. 

° Sie fagen: Das muthet mich nicht an! 
Und meinen, fie hätten’3 abgethan. 

» 

.... &n meinem Nebier 
Sind Gelehrte geivefen, 
Außer ihrem eignen Brevier 
Konnten fie Teines Iefen. 

Biel Nettungsmittel bieteft Aut toas heipt’3? 
Die befte Nettung, Gegenwart des Geifta! 

  

Laß nur die Sorge feyn, 
Das giebt id) alles fchon, 
Und fällt der Himmel ein, 
Kommt doch eine Lerche davon. 

14
78
8 

Dann ift einer durdaus berarmt, - 

Wenn bie Scham den Schaven umarmt. 

  

Goethe, Werke. Austoafl, BU 9 
ziBl 1075 

co 
Chınn.. .T
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Du treibft mir’ gar zu toll. 
3 fürdt, e8 bredel 
Nicht jeden- Wochenfchluß 
Macht Gott die Zeche. 

  

Du bift fehr eilig, meiner Treu! 
Du fuchft die Thür und läufft vorbei. 

  

Sie glauben mit einander zu ftreiten, 
Und fühlen das Unredt von beiden Geiten. 

  

Haben’3 gekauft, e8 freut fie baß, 
Eh man’3 denkt, fo betrübt fie das. 

  

Wilfe du nichts Unnüßes Taufen, 
Mußt du nicht auf den Jahrmarkt Taufen. 

  

Zangwveile ift ein böfes Kraut, . 
Aber aud) eine Würze, die viel verbaut, 

  

Wird uns eine rechte Dual zu Theil, 
Dann wünfhen wir uns Langeweil. 

  

Daß fie die Kinder erziehen Tönnten, 
Müßten die Mütter jeyn vie Enten: 

„Sie jhiwämmen mit ihrer Brut in Nub; 
Da gehört aber freilih Waffer dazu. 

—— 
y 

Das junge Vol, e3 bilbet fi) ein, 
Sein Tauftag follte der Chöpfungstag feyn.. 
Möchten fie doc) zugleich bevenfen 
Was wir ihnen als Eingebinde Tchenfen. 

A 

  

Ser res
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„Nein! Heut ift mir da3 Glüd erbof't!” — 
Du, fattle gut und reite getroft! 

  

. Weber ein Ding wird viel geplaubert, 
Viel berathen und Tange gezaubert, 
Und endlich giebt ein böfes Muß 
Der Sache wibrig den Beichluf. 

  

Eine Brejhe ift jeder Tag, 
“Die viele Menschen erftürmen. 

- Ber aud) in die Lüde fallen mag, 
Die Todten fi) niemals thürmen. 

  

Wenn einer fchiffet und reifet, 
Sarmmelt er nad) und nad) immer ein, 
Mas fih am Leben, mit mandjer Pein, 
Wieder ausfchälet und-weifer. 

  

Der Menfd) erfährt, er jey auch, iver er mag, 
Ein Iebtes Glü und einen Iehten Tag. 

  

Das Glüf deiner Tage 
Mäge nicht auf ver Golotwage, 
Wirft du die Krämerivage nehmen, 
Sp wirft du dich fhämen und did, bequemen. 

  

Haft du einmal das Necite gethan, “ 
Und fieht ein Feind nur Scheeles daran, 

. Sp wird er gelegentlich, fpät oder früh, 
Daffelbe thun, er weiß nicht tvie, 

—
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- Wilfft du das Gute thun, mein Cohn, 

&o Iebe nur lange, da giebt fid’3 fon; 

Sollteft du aber zu früh erfterben, 

Mirft du von Künftigen Dank eriverben. 

Mas giebt uns wohl den fhönften Frieden, 

ALS frei am eignen Glüd zu fchmieden. 

  

Laßt mir die jungen Leute nur. 
Und ergebt euch an ihren ‚Gaben! 
E3 will dod Grofmama Natur 
Manchmal einen närrifchen Einfall haben. 

  

Ungebilvet tvaren wir unangenehm; 

Sebt find uns die Neuen fehr unbequem. \ 

  

Rityı) Anmafung mir wohlgefältt? 
An Rindern: denen gehört die Welt. 

  

Shr zählt mich immer unter die Frohen; 
Erjt Tebt’ ich zoh, jeßt unter den Roben.. 
Den Fehler, den man felbft geübt, 
Man auch wohl an den andern liebt. 

  

WWilft du mit mir haufen, 

Sp laß die Beltie Draußen. 

  

-Mollen die Menjhen Beftien jeyn, 
©o bringt nur .Thiere zur ‚Stube herein: 
Das Miderwärtige wird fi) mindern; 
Wir find eben alle von Aldams Stinvern. 
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Mit Narren leben wird dir gar nicht fhiver, 

. Erhalte nur ein Tollhaus um dich ber. 

  

Cag mir, was ein Hypochondrift 
Für ein wunberliher Kunfifreund ift. 
sn -Bildergalerieen geht er fpazieren 
Bor lauter Gemälden, die ihn veriren.- 

  

Der Hypochonder ift bald curirt, 
Wenn euch das Leben recht cujonitt. 

  

Du follft mit dem Tode zufrieden jehn: 
Warum mahft du dir das Leben zur Pein?: 

  

Kein tolleres Verfchn Fann feyn, 
Giebjt einem ein Feft, und länft ihm nicht ein. 

  

- Da fiehft du nun, wie's einem geht, 
Weil fid) der Befte von felbft Herfteht. 

  

Wenn ein Eoler gegen dich fehlt, 
Co thu, als hätteft du'8 nicht gezählt: 
Er wird e8 in fein Schulbuch) fchreiben 

Und dir nicht lange im Debet bleiben. 

  

Sude nicht vergebne Heilung! 
Unfrer Krankheit fhiver Geheimniß 
Shwanft ziwifchen Webereilung - 
Und zwifchen. Verfänmniß. 
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Sa, fchelte nur und flude fort, 

"E83 wird fi) Behres nie ergeben; 

Denn Troft ift ein abfurbes Wort: 

Mer nicht verzweifeln Fann, der muß nicht leben. 

"Sch foll nicht auf den Meifter jchivören, 
"Und immerfort den Meifter hören! 
Kein, ich weiß er Fan nicht lügen, 
Dil mich gern mit ihm betrügen. 

  

Mich freuen die vielen Guten und Tücht’gen, 
Obgleich fo viele baztwifchen belfen. 
Die Deutfchen willen zu bericht'gen, 
Aber fie verftehen nicht nachzuhelfen. 

N 

„Du Fommft nicht ins Sdeen=-Land!” 
Eo bin ih doch am Ufer befannt. 
Wer die Infeln nicht zu erobern glaubt, 

Dem ift Anferiverfen dod) wohl erlaubt. 

Meine Dichtergluth war jehr gering, 
Sp lang id) dem Guten entgegen ging; 
Dagegen brannte fie lichterloh, 
Wenn ic) vor drohendem Uebel floh. 

  

Bart Gebidht, vie Negenbogen, 
. Wird nur auf dunfeln Grund ‚gezogen; 

Darum behagt dem Dichtergenie 
Das Element. der Melandyolie.
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Kaum hatt! ich nid) in bie Welt geipielt 
Und fing an aufzutauden,. 
Als man mid) chon fo bornehm hielt, 
Mich zu mißbrauden. 

  

Wer dem Publicum dient, ift ein arme Thier; 
Er quält fi) ab, niemand bedankt fi) dafür. 

  

Gleich zu feyn unter Gleichen, 
Das Täht id) fchwer erreichen: 
Du müßteft ohne Verdrießen, 

- Wie der Schlehtefte zu feyn dic, entfchließen. 

  

Man Fan nicht immer zufammen ftehn, 
Am wenigften mit großen Haufen. 
Seine Freunde die läßt man gehn, 
Die Menge läßt man laufen. 

  

Du magft an dir das Falfche nähren, 
Allein wir lafien uns. nicht ftören; 
Du Tannft uns Ioben, fannjt uns jchelten, 
Wir Iafjen e3 nicht für das Nechte gelten. 

  

Man foll fh nicht mit Spöttern befalfen; 
Der will fih für 'nen Narren halten Iafjen! 

- Darüber muß man fid) aber zerreißen, 
> Daß man Narren nicht darf Narren heigen. 

  

Chriftkinplein trägt die Sünden der Welt, 
Eanct Chriftoph das Kind über Waffer hält; 
Sie haben es beid’ und angethan, 
3 gebt mit uns von vornen an. 

  

Sn
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Epheu und ein zärtlid) Gemüth 

"Heftet fi) an und grünt und blüht, 

Kann e3 werer Stamm nod) Mauer finden, 

E3 muß verborren, e8 muß verjchivinden. 

  

Zierlih Denken und füß Erimmern 
Sit das Leben im tiefften Innern, 

  

I träumt’ und liebte fonnenklar; 

Daß id) lebte, warb id) geivahr. 

  

Der recht will thun immer und mit Luft, 
Der hege wahre Lieb’ in Sinn und Bruft, 

  

Dann magft du di) am Fiebjten büden? 
Dem Liebchen Frühlingsblume zu pflüden. 

  

Doc das ift gar Fein groß Verbienft, 
Denn Liebe bleibt der hödjfte Gemwinnft. 

  

Die Zeit fie mäht fo Rofen als Dornen; 
Aber das treibt immer wieder von vornen. 

  

Genieße was der Schmerz dir Hinterließ!. 
Sit Noth vorüber, find die Nöthe füg. 

  

 Glüdfelig ift, wer. Liebe rein genieft, 
Weil dod) zuleßt das Grab jo Lieb’ als Haß verjchliekt. 
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Viele Lieb’ hab ich erlebet, 

Wenn id) Tiebelos geftrebet, 

Und Berbrießliches erworben, 

Wenn id) fait für Lieb’ geftorben. 

So du e8 zufammengezogen, 
"Bleibet Saldo dir gewogen. 

  

Thut dir jemand was zu lieb, 
Nur gejhtwinte, gieb nur, gieb! 
Tenige getroit erwarten 

 Dantesblume aus ftillem Garten. 
  

Doppelt giebt wer gleid) giebt, - 
Hundertfad) der gleich giebt 
Was man wünjht und liebt. 

  

„Warum zauberft du fo mit deinen Schritten?” 
Nur’ ungern mag id) ruhn; 
Wil ich aber was Gutes thun, - . 
-Muß ich erft um Erlaubniß bitten. . \ 

  

Maz willft du lange vigiliren, 
Did) mit der Welt herumberiren? 
Nur Heiterkeit und graber Sinn 
Verihafft dir entlichen Gewinn. 

  

Mem wohl das Glüd die fhönfte Palme heut? 
Wer freudig thut, fh des Gethanen freut. 

  

Gleich ift alles verfühnt; - 
Wer reblid) fiht, twird gekrönt.
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Du twirkft nicht, alles bleibt fo ftumpf. 
Sey guter Dinge! 
Der Stein im Sumpf 
Macıt Feine Ninge 

  

Sn des Weinftods herrliche Gaben 
Giept ihr mir Schlechtes Gewwäller! 
3 fol immer Unrecht haben, 
Und weiß es beffr. °- 

Was ich mir gefallen Iafje? 
Zufchlagen ınuß die Maffe, 
Dann ift fie refpectabel; . 

Urtheilen gelingt ihr miferabel. 

  

€3 ift fehr fehiver oft zu ergründen, 
- Warum wir das angefangen; 
Wir müfjen oft Belohnung finden, 

Daß es uns fehleht ergangen. 

  

Ehid an Andern große Gigenfeaften, 
Und tollen die an mir aud) haften, 
Sp iverb’ ic} fie in Liebe pflegen; ° 
Geht's nicht, fo thu id) was andres Dagegen. 

SH, Egoift! — wenn ichs nicht befjer wüßte! 
Der Neid, das ift der Egoifte; 
Und was id) aud) für Wege geloffen, 
Aufım Neidpfad habt ihr mic) nie betroffen. 
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Nicht über Zeit: noch Lantgenofien 
Mußt du dich beflagen; . 
Nachbarn werden ganz andere Poflen, 
Und aud) Künftige, über Dich fagen.- 

  

Sm Baterlande 

Schreibe was dir gefällt: 
Da find Liebesbanke, 

Da ift deine Welt. 

  

Draufen zu ivenig oder zu viel, 
Zu Haufe nur ift Mah und Biel. 

\ 
  

Warum werben die Dichter beneitet? 
Weil Unart fie zuweilen Heibet, 
Und in der Welt ift's große Bein, 

Daß wir nicht dürfen unartig' fen. 

&o kommt denn aud) das Dichtergenie 
Durch die Welt, und weiß nicht vie. - 
Guten Vortheil bringt ein heitrer Sinn; - 
Anvern zerftört Verluft ten Gewinn. 

  

„Ssmmer dent ih: Mein Wunjd ift erreicht, 

Und gleid) geht’S wieber anders her!” 
Zerftüdle das Leben, du madjit dirs leicht; 
Vereinige e3 und du madjft dirs fchwer. 

  

„Bit du denn nicht aud) zu Grunde gerichtet? 
Bon deinen Hoffnungen trifft nichts ein!" 

Die Hoffnung ift's, die finnet und Dichtet, 

Und da Tann ich nod) immer’ luftig feyn. 
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Nicht alles ift an eins gebunden, _ 
Seyd nur nicht mit euch felbjt im Streit! 
Mit Liebe endigt man ivas man erfunden; 
Was man gelernt, mit Sicherheit. 

Wer uns am ftrengften Eritifirt? , 
‚ Ein Dilettant, ber fi) refignitt. 

  

Durh Vernünfteln wird Poefie vertrieben, 
Aber fie mag das Bernünftige Tieben. 

  

„Ro tft der Lehrer, dem man glaubt?” 
Thu was dir dein feines -Gemüth erlaubt. 

  

Glaubft dic) zu Fennen, wirft Gott nicht erfennen, 
-Aud) tvohl das Schlechte göttlich nennen. 

  

Wer Gott ahnet ift hoc) zu halten, 
Denn er wird nie im Schlechten walten. 

  

Madıt3 einander nur nicht fauer; 
Hier find wir gleich, Baron und Bauer. 

Barum uns Gott fo wohlgefält? 
Weil er fi) uns nie in den Weg ftellt. 

  

Mie wollten bie Sifcher fi) nähren und reiten, 
Wenn die Fifche fämmtlicd) Zähne hätten? 

—. .
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Mie Kirfchen und Beeren behagen, nn 
Muft du Kinder und Eperlinge fragen. 

  

„Warum hat did) das fchöne Kind verlaffen?” 

Sch Tann, fie darım 'dod) nicht hafjen: 

Sie fhien zu fürdten und zu fühlen, 

Sch werde das Prävenire fpielen. 

  

Glaube mir gar und ganz; ' 
Mänchen, Iaf deine Bein’ in Nu: 
E3 gehört mehr zum Tanz 
Als rothe Schuh. 

  

Was ich nicht weiß, 
Macht mich nicht heiß. 
Und was ich weiß 

PMachte mich heiß, 
Wenn idy nicht müßte, 

\. Mies werden müßte. 

  

Dft, wenn dir jeder Troft entflieht, . 

Mupt du im Stillen did) bequemen. 

Nur dann, wenn hir Gewalt geihieht, 

_ Wird die Menge an dir Antheil nehmen: 

Ums Unredt, das dir wiberfährt, 

Kein Menfh ven Blie zur Seite ehrt. 

  

Was ärgerft du dic) über fälfcjlich Cxyoßnel 
Wo gäb’ e8 denn nicht Eingefhobne? .-. 
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Worauf alles anfonmt? das ijt fehr fimpel! 
Vater verfüge.ch’3 dein Gefinde fpürt! 
Dahin oder dorthin flattert ein Wimpel, 
Steuermann weiß, wohin euch der Wind führt, 

  

Eigenheiten, die werden Schon haften; 
Gultivire deine Eigenschaften. 

  

"Biel Gewohnheiten darfit du haben, 
Aber Feine Gewohnheit! . 
Dieb Wort unter des Dichters Gaben 
Halte nicht für Ihorheit. 

  

Das Nedte, das ich viel gethan, 
Das fiht mid) nun nicht weiter an; 
Aber das Falfche, das mir entfchlüpft, 

Wie ein’ Gefpenft mir’vor Augen hüpft. 

  

- Gebt mir zu thun, 
Das find reihe Gaben! 
Das Herz Tann nicht ruhn, 

- Will zu Schaffen haben. 

  

Shrer viele tvifjen viel, 
Bon ber Weisheit find fie weit entfernt. 
Andre Leute find euch ein Spiel; 
Sic) felbft hat niemand ausgelernt. 

  

Man hat ein ChimpfsLied auf di gemadit; 
E3 hat's ein böfer deind erbacht. 
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Laß fies nur immer fingen, 
Denn.es wird bald berflingen. 

  

Dauert nicht fo Yang in den Landen er 

MS das: Chrift ift erftanden. 

  

Das dauert echon 1800 Sahr, 
Und ein paar drüber, das ift wohl wahr! 

Wer ift denn ber fouveräne Mann? . 
Das ift bald gejagt: 
Der, den man nit hindern Fann, 

‚ Db er nad) Gutem ober Böjem jagt. 

  

Entzivei’ und gebiete! Tüchtig Wort; 
“ Berein’ und leite! Behrer Hort. 

  

Magit du einmal mic) hinteigehen, , 
Merk ich's, jo {af idy3 wohl gefchehen; 
Geftehft du mir’s aber ins Geflicht, 

. rn meinem Leben verzeih ich’3 nicht. 

Nicht größern Vortheil müßt id) zu nennen, 

AS des Feindes Verbienft erkennen. 

  

„Hat man das Gute bir eriviebert?” 

Mein Pfeil flog ab, fehr jhön beftebert, 
Der ganze Himmel |tand ihm offen: 

Er hat wohl irgenbivn getroffen. 
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„Was fchnitt dein Freund für ein Geficht?” 
Guter Sefelle, das veriteh ich nicht. 
Shm ift wohl fein füß Geficht. verleibet, 
Daß er heut faure Geftichter fehneibet. 

Shr Juct die Menschen zu benennen, 
Und glaubt am Namen fie zu. kennen. 
Mer tiefer fieht gefteht fich frei, 
€3 ift was Anonymes dabei. 

  

Mancerlei haft du verfäumet: 
Statt zu handeln, haft geträumet, 
Statt zu benfen, haft gefchiwiegen, 

Sollteft wandern, bliebeft Tiegen. . 

  

Nein, ich habe nichts verfäumett: 
Wift ihr denn, was ich geträumet? 
Nun wil id zum Danfe fliegen, 
Nur mein Bündel bleibe liegen. _ 

Heute geh ich: Tomm ich wieder, 
Singen wir ganz andre Lieber. 
Mo fo viel fich Hoffen Täßt, 
Sit der Abfchied ja ein Feft.. 

  

Was-foll id} viel Fieben, was foll ic} viel Hafen? 
Man Iebt nur vom Zebenlaffen. - 

  

Nichts Teichter ala dem Dürftigen Ihmeicheln; 
Wer mag ohne Vortheil heucheln? tn 
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„Wie fonnte der denn das erlangen?" 
Er ift auf Fingerchen gegangen. . ° 

  

Sprichtoort bezeichnet Nationen; - N 
Mußt aber erft unter ihnen wohnen. _ 

  

. Erfenne ih! — Was toll das heißen? 
€3 heißt: Sey nur! und fey au) nicht! 
E3 ift eben ein Spruch) der Lieben Weifen, 

- Der fi) in der Kürze wiberjprigt., 

  

Erfenne did! — Mas hab ich da für Lohn? 
Erfenn’ ih mi), jo muß ich gleid) davon. 

  

Als wenn ih auf den Masfenball äme, 
Und gleich die Larve vom Angeficht nähme, 

Andre zu Tennen, das mußt du probiren, 
Shnen zu fehmeicheln oder fie zu veriren. 

  

„Warum magit du getoifl e Schriften nicht Iejen?” 
Daz ift auch jonft meine Speije gewefen; _ 

Eilt aber die Raupe fi) einzufpinnen, 

Nicht Tann fie mehr Blättern Geichmad abgetoinnen, 

  

Was dem’ Enkel fo wie dem Ahn frommt, 
Darüber hat man viel geträumet; 
Aber worauf eben alles anfommt, 
Das wird vom Lehrer.gewöhnlicd; verfäumet, , 

  

Goethe, Berl Auswahl. KIM. . 8 
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Beriveile nicht und fey dir felbft ein Traum, ° 
Und wie du reifeft, danke jedem Naum; . 
Bequeme, dic) dem Heißen wie dem Kalten: 
Dir wird die Welt, du wirft ihr nie veralten. 

  

"Ohne Umfchweife 
Begreife, 
Was did) mit der Welt entziveit; 
Nicht will fie Genat, till Höflichkeit. 

  

Gemüt) muß berfchleifen; 
“- Höflichkeit Täßt fi mit Händen greifen. 

  

Was eben wahr ift aller Orten, 
Das lag id mit ungefcheuten Worten. 

  

Nichts taugt Ungebuld, 

Noch weniger Neue: 
‚Sene- vermehrt die Schuld, 
Diefe jchafft ‚neue. 

  

Daß von diefem wilden Sehnen, 
Diejer reihen Saat von Thränen 
Götterluft zu hoffen jey, 
Mache deine Seele frei! 

  

Der entjchließt fih doch gleich, 
Den heiß’ ih brav und fühn! 

. Er fpringt in den Teich, 
Dem Regen zu entfliehn. 
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Da Glück ihm günftig fey, 
Was Hilft’ö dem Stöffel? 
Denn regnet’3 Brei, 
Fehlt ihm der. Löffel. 

Dichter gleichen Bären, 
Die immer an eignen Pfoten sehen, 

  

Die Welt ift nicht aus Brei und Mus geichaffen, 
Deswegen haltet euch nicht tie Schlaraffen; 
Harte‘ Bifjen giebt e3 zu fauen: 

Wir müjjen erivürgen oder fie verbauen. . 

Ein Huges Volk wohnt nah dabei, a 
Das immerfort Jein Beites wollte; °. 

E83 gab dem niebrigen Kirchthurm Brei, 
Damit er größer werben follte.-- 

Sch und zwanzig Grofhen gilt mein Thaler! 
Was heißt ihr mich denn einen Prahler? 
Habt ihr Doch andre nicht gefcholten, 
Deren Grofchen einen Thaler gegolten. 

  

- Nieberträchtiger8 wirb nichts gereicht 
ALS wenn ber Tag den Tag erzeugt. 

Was hat dir das arme Glas gethan? 
Sieh deinen Spiegel nit fo häplih an.
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. Siebesbücher und Sahrgebichte 
- Machen bleih und hager; 

Sröfche plagten, fagt die Gejchichte, 
Pharaonem auf feinem Lager. 

  

© Jchliegen wir, daß in die Läng’ 
Euch nicht die Ohren gellen. 
Vernunft ift Hoch, Berftand tft ftreng, 
Wir raffeln drein mit Schellen. 

  

Diefe Worte find nicht alle in Sadjfen, 
Noch auf meinem eignen Mift geivachfen; 
Doch, was für Samen die Fremde bringt, 
Erzog ich im Lande gut gedüngt. 

  

Und felbft den -Leuten du bon ton . 
Sit diefes Büchlein Iuftig. erfchienen: 
63 ijt fein Globe de Compression, 
Sind lauter Flatterminen,



"Bahire Xenien. 

- We, velut fidis arcana sodalibus, olim 

Credebat libris: neque , si male cesserat, unquam 
Decurrens alio; neque si bene: quo fit, ut omnis 

"Votira patent veluti descripta tabelle 

- Fila senis, , " 
- Horar. Serm. I., 1. v. 30. etc. 

I 

Sch rufe dich, derrufnes Wort, 
Zur Drbnung auf des Tags: 
Denn Wie, Schelme folden ar, 
Die wirfen immer. fort.. 

  

„Barum willft du did) von uns allen 
Und unfrer Meinung entfernen?” 
Sch. Ichreibe nicht euch zu gefallen, 
She follt was lernen! n 

  

‚SH denn das Hug und twohlgethan? 
Was wilft du Freund und Feinde Fränfen!”. 
Erwahine gehn mid) nidts mehr an, 
Sch muß nun an die Enkel denken. 

  

Und follft au du und dü und du 
Nicht gleich mit mir zerfallen; 
Was id) dem Enfel zu Liebe thu, 
Thu ich euch allen. 
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. Berzeiht einmal dem rafchen Wort _ 
Und jo verzeiht dem Plaubern; 
Denn jeho wär's nit ganz am Drt, 
Wie biß hieher zu zaubern. 

  

Der in. ber Weltgefchichte Iebt, 
Dem Augenblid follt’ er fich, richten? 
Wer in die Zeiten fchaut und ftrebt, 
Nur der ift werth zu fprecdhen und zu dichten, 

  

„Sag mir, worauf die Böfen finnen?” 

Andern den Tag zu verberben, 
Sich den Tag zu gewinnen: 
Das, meinen fie, heiße erwerben. 

  

0 Was ift denn beine Abficht geivefen, 
Vebt neue Feuer anzubrennen?“ 
Diejenigen follen’s Iefen, 
Die mid) nicht mehr hören Tönnen, 

  

- Einen langen Tag über Iebt' ich fchön, 
Eine Furze Naht; 
Die Sonne war eben im Aufgehn, - 
ALS ich zu neuem Tag erwadht.  . 

  

„Deine, Zöglinge möchten dich fragen: 
Zange lebten wir gern auf Erben, 
Was wilft du uns für 2ehte Tagen?” . 
Keine Kunft iffz alt zu werben, 
E3 ift Kunft,- eg zu erträgen.. . 

  

x



Sprüde in Reimen. 

. Nachdem einer ringt, 
Alfo ihm gelingt, 

Wenn Manneskraft und Hab’. 
Shm Gott zum Willen gab. . 

  

Den hodhbeftandnen Föhrentvald 
Pflanze’ id) in jungen Tagen! " 

Er freut mid) fol —! —! — Man toind iin bald 

ALS Brennholz nieverfchlagen. 
  

Die At erklingt, da blinkt {don jedes Beil; 
Die Eiche: fällt und jeder holzt fein Theil. 

  

Ein alter Mann ift ftets ein König Lear! — 
Was Hand in Hand mitwwirkte, ftritt, 
St längft vorbei gegangen; 
az mit und an dir liebte, Titt, 
Hat fi io anders angehangen. 

Die Jugend ift um ihretiwillen hier; 

53 wäre ihörig zu verlangen: -. 
Komm ältele bu mit mir. 

  

Gutes zu empfangen, zu eriveifen, 

Alter! geh auf Neifen. — 
Meine, Ireunde 
Sind aus einer Mittelzeit, 

- Eine fhöne Gemeinde; ._ 

Meit und breit, 000.7. 

Auch entfernt, 
Haben fie. von mir gelernt, 

Sn Gefinnung treu; , - u 
Haben nit an mir gelitten, -. 
Sch hab ihnen nichts abzubitten;, 

Als Perfon fomm ich neu.
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- Wir haben fein Conto mit einander, 
Sind wie im Paradies felbander. 

  

Mit diefer Welt ift’3 Feiner Wege richtig; 
Dergebens bift bu brav, vergebens tüchtig,. 

- Sie will und zahm, fie will fogar ung nichtig! 

  

on heiligen Männern und von tveifen 
Ließ’ ich mic) recht gern unteriwveifen: 

- Uber e8 müßte Turz geichehn, 
Ranges Reben will mir nit anftehn: 
Wornad) foll man am Ende trachten? 
Die Welt zu Fennen und fie nicht verachten. 

  

Haft du es fo lange tie ich getrieben, 
Verfuche wie 1) das Leben zu lieben. 

Nubig fol id) hier berpaffen . \ Meine Müh und Sleip;  - 
Alles fol ich gelten Iafjen 
Was id) beffer tweiß, 

  

GH mit Weisheit zu prahlen, Beicheidenheit würde bir löblicher-ftehn: Kaum haft du die Gehler der Sugend begangen, . So mußt du die Fehler des Alters begehn. 
— 

zu prangen, 

 Ziebe Teidet nicht Gefellen, 
Aber Leiden fucht und begt fie; Lebenstvoge, We’ auf Wellen, Einen wie den andern trägt fie.
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Einfam ober aud) felbander, 

"Unter eben, unter Leiden, 

Merben vor und nad) einander 

Giner mit dem andern jheiben. 

  

ie e3 dir nicht im Leben ziemt,. \ 

Mußt du nad) Nuhm auf) nicht am Ende jagen: 

Denn bift du nur erft hundert Jahr berühmt, 

Sp weiß fein Menfch mehr was von dir zu jagen. 

  

Sn3 Holbe Leben wenn bi) Götter fenven, 

Genieße wohlgemuth und froh! . 

Scheint e3 bebentlid) did hinaus zu wenden, 

Nimm div’s. nicht übel: allen fcheint e3 To. 

  

Nichts vom Bergängliden, 

Wis au geihahl “ 

Uns zu bereivigen 
Eind wir ja ba. 

  

Hab ich gerechter Weife verfchulbet - 

Diefe Strafe in alten Tagen? 

Erft hab id’3 an den Vätern erbulbet, 

“Seht muß ich’ an den Enfeln ertragen. 

  

„Wer will der Menge wiberjtehn?” n 

x twiberftreb' ihr nicht, ich Lafi’ fie gehn: 

Sie fchwebt und webt und [hwantt und jeirtt, 

. Bis fie endlich wieder Einheit wird. 

  

„Warum erflärft dus nit und läßt fie gehn?“ 

Geht’3 mich denn an, wenn fie mid) nicht verftehn? 
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nSag' nur, wie trägft du fo behäglich 
Der tollen Jugend anmaßliches Wefen?“ 
Sürivahr fie wären unerträglid), . 
Wär ih nicht aud) unerträglich geivefen. 

t 

  

SH hör’ e3 gen, wenn aud) die Jugend plappert: 
Das Neue Ilingt, das Alte Happert. _ 

  

„Barum willft du nicht mit Gewalt . 
Unter die Thoren, die Neulinge fchlagen!” . 
Wär id) nicht mit. Chren alt, 
Wie wollt’ ich die Jugend ‚ertragen! 

  

Was wir denn follfen? 
Sag uns in diefen Tagen.” 
Sie madhen was fie wollen, 
"Nur folfen fie mich nicht fragen. 

  

„Wie doch, betrügerifcher Widt, 
Verträgft du dih mit allen?” 
3. läugne die Talente nicht, 
Benn fie mir aud mißfallen. 

  

Wenn einer auch fich überfchägt, 
Die Sterne Fann er nicht erreichen; Zu tief wird .er herabgefegt,. 
Da ift denn alles bald. im Öleichen. 

Fahrt nur fort nad) euter Weife 
Die Welt zu überfpinnen! 

- 3 in meinem Vebendigen Kreife . Weiß das Leben zu geivinnen. 
—_ 

Sn
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Mir will das Tranfe Zeug nit munden: 

Autoren follten erft gefunden. 

  

Zeig’ ich bie Fehler des Gefäiledts,. - 
So heißt e8: Thue felbit was rechts. 

  

„Du Kräftiger fey nicht fo fill, 

Wenn au fi andere fehenen.”, 
Der ven Teufel erfhreden will, 

“ Der muß: laut jchreien. - 

  

„Du haft an Shönen Tagen 

.. Did) mandmal abgequält!” 

- $ch habe mich nie verrechnet, 

Aber oft verzählt. _ E 

  

Weber Berg und Thal, 
Sertbum über Srrthum allzumal, 

Kommen wir wieder ins Jreiel —_ 

Dod) da ift’3 gar zu tweit ‘und breit; 

Nun fuchen wir in kurzer Zeit 

Sergang und Berg aufs neue. 

  

‚Gieht’s ein Gefpräch, wenn wir uns. nicht belügen, 

Mehr ober weniger verftedt? 

&o ein Ragout von Wahrheit und von Zügen, 

Das ift die Köcherei, die mir am beften fhmedt. 

x 

  

Kennft du das Spiel, {oo man, im [uft’gen Kreis, 

Das Pfeifchen fucht und niemals findet, 

Teil man’ dem Sucher, ohne daß er’s teiß, 

A3
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Sn feines Modes hintre Falten bindet, 
Das heißt: an feinen Steiß? 

  

- Mit Narren leben wird dir gar nicht fötwer, 
Berfammle nur ein Tollhaus um dich herz... 
Bevenfe dann, das madt dich gleich gelind, 
Dak Narrenmwärter felbft au Narren find. 

  

Wo recht viel Widerfprüche fhiwirren, 
Mag ih am Tiebften wandern; 
Niemand gönnt dem andern, 
Die Iuftig! das Necht zu irren. 

  

Stämme vollen gegen Stämme pochen, 
Kann dod) einer iwa3 der andere Iann! 
Stedt do Mark in jevem Knoden, 
Und in jebem Hembe tet ein Mann. 

  

Hat welfcher Hahn an feinem Kropf, _ 
Storh an dem Langhals Freude; 
Der Kefjel fhilt den Dfentopf: 
Schwarz find fie alle beibe.. 

  

Wie gerne fäh ich jeden ftolziren, 
Könnt’ er das Pfauenrad vollführen. 

  

„Darum nur die hübfhen Leute 
Mir nicht gefallen follen?” 
Manden hält man für fett, 
Er ift nur gefejtvollen. 
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„Da zeiten fie Hin! wer hemmt den Lauf?" 

Mer reitet denn? „Stolz und Unwiffenheit." 

Zap fie reiten: da tft gute Zeit! “ 

Schimpf und Ehande fiten binten auf. . 

— 

„Wie ift dir’3 doc) jo balde 

Zur Chr’ und Edimad) gebichn?” - 

. Bliebe der -MWolf im Walde, 

Sp würd’ ernicht beichrien. 

  

. Die Freunde... 

D! Taf die Sammer: Klagen, . 

Da nad) den fhlimmften Tagen 

-Man wieder froh genießt. 

Hioh, 

She wollet meiner Ipotten: 

Denn, ift der Fild) gejotten, 

Was hilft eS, daß bie Duelle fließt? 

  

as willft du mit den alten Tröpfen! 

 €3 find Knöpfe, die nicht mehr inöpfen. 

  

Lak im Serthum fie gebettet, 

Sudje weiglic zu entfliehn: 

Bift ins Freie du gerettet, 

Niemand jollft du nad) dir ziehn. 

Meber alles, was begegnet, 

Sroh, mit reinen Sugendfinn, 

Sen belehrt, e3 jey gefegnet! 

Und das bleibe dir Getwinn. 

—



-A6 
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"Ins Sichere willft du dich beiten! 
> ch liebe mir inneren Streit: 

Denn wenn ir die Zweifel nicht hätten, 
Wo wäre denn frohe Getwißheit? 

  

„Was willft du, daß von beiner Gefinnung 
Man dir. nad) ins Ewige fende?” 
Er gehörte zu feiner Innung, 
Blieb Liebhaber bis ans Ende. 

  

„Zriebft du doc) bald dieß bald das! 
War e3 ernftlih, war e8 Spaß?“ 
Daß id) reblich mich befliffen, 
Was auch werde, Gott mag’s wifjen. 

  

„Dir warum tod verliert 
Gleid) alles Werth und Gewicht?” 
Das Thun -intereflirt, 
Das Gethane nicht. 

  

„So fill und fo finnig! 
E3 fehlt dir was, gefteh e8 frei.” 

“" Bufrieden bin id; 
Aber mir ift nicht wohl dabei. _ 

rn 

  

Weipt du, worin der Spaß bes Lebens Yiegt? 
ey Tuftig! — geht e3 nicht, fo fey vergnügt.



Dahme Tenien. 

m 

Mit Batis Belffagungen vermifdt. 

  

Mir find vieleicht zu antif geivefen; 

Nun wollen wir e8 moberner Iefen. 

  

‚„Sonft warft du fo weit vom Prahlen entfernt, 

Wo haft du das Prahlen fo graufam gelernt?" 

Im Drient lernt’ id) das Prahfen. 

Doch feit id) zurüd bin, im weftliden Land, 

‚Zu meiner Beruhigung find’ id) und fand 

Zu Hunderten. Drientalen. | . 

  

Und was die Menfchen meinen, 

Das ift mir einerlei; 

Möchte mich mir felbft vereinen, 

Allein wir find zu zwei; 

Und im Iebenv’gen Treiben 

Sind toir ein Hier, ein Dort: 

Das eine Tiebt zu ‚bleiben, - 

Das andre möchte fort; 

Doc zu dem Gelbft:Verftänbniß 

Sft au) wohl noch ein Kath: 

Nach fröhlichen Erfenntniß 

Erfolge rafche That. 
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Und wenn die That bisiveilen 
Ganz etivad anders bringt, 
©&p lapt uns daS. ereilen, . 

Mas unverhofft gelingt. 

Wie ihr denkt oder denken Tot, 
Geht mich nichts an; 
Was ihr Guten, ihr Beften wollt, 
Hab ic) zum Theil gethan. 
Biel übrig bleibt zu thun, - 
Möge nur feiner läffig ruhn! — 

Was ich jag', ift Befenntni 
Zu meinem und euerm Verftänbniß. 
Die Welt wird täglich breiter und größer, 
So madt’3 denn auch vollfonmner und befjer! 
Beffer follt! es heißen und vollfommner; 
So’ fey denn jeder ein Villfommner, 

Wie das Geftirn, 
Dhne Haft, 
Aber ohne Raft, 
Drehe fid) jeder 
Um die eigne Lafl.  °-. 

  

SH bin fo guter Dinge, 
So heiter und rein, 
Und wenn id) einen Vehler beginge, 
Könnt’ Feiner feyn. 0 

  

Sa das .ift das rechte Gleis, . | 
Daß man nicht weiß. 
Mas man denft,
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Wenn man denft; _ 
Alfes ift. als wie gefchenft. 

„Barum man fo manches Yeibet 
Und zwar ohne Sünde? 
Niemand giebt una Gehör.” 

Wie das Thätige fcheidet, 
Alles ift Pfründe, \ 

Und €3 Tebt nichts mehr. 

„Mandjes Innen wir nicht verftehn.“ 
2ebt nur fort, e3 wird fchon gehn. 

„Wie weißt du did) denn fo zu faffen?” 
Was ich table muß ich gelten laffen.. 

„Balis ift wieder auferftanden!” 

Sa! wie mir fcheint-in allen Landen. 
Ucherall hat er mehr Gewicht 
Als Hier im Heinen Reimgebicht, 

Gott hat den Menfhen gemadht 
Nach feinem Bilde; 

Dann Tam er felbjt herab, 
Menfch, lieb und milde, 

Barbaren hatten verfucht, 
Sic; Götter zu maden; 
Allein fie fahen verflucdht, 
Garftiger al3 Draden. 

Goetye, Werke, Auswahl. XL A|
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Mer wollte Schand’ und Spott 
Nun weiter fteuern, 

Berwandelte fidh Gott 
Bu Ungeheuern? 

Und jo will id}, 'ein für allemal, 
Keine Beitien in dem Götterfaal! 
Die Teidigen Elephantenrüffel, 
Das umgefchlungene Schlangengenüffel, 
Tief Urhilfröt im Weltenfumpf, 
Viel Königsföpf auf Einem Rumpf, 
Die müffen ung zur Verzweiflung bringen, 
Wird fie nicht reiner Oft verfehlingen. 

  

"Der Oft hat fie fon Längft verfchlungen: 
- Kalivas und antere find durdhgedrungen; 
Sie haben mit Dichterzierlichkeit 
Von Pfaffen und Fragen uns befreit. 
In Indien möcht id) felber leben, 
Hätt’ €3 nur Feine Steinhauer gegeben.. 
Was will man denn bvergnüglicher wifjen! 
Salontala, Nala, die muß man füffen; 
Und Megha-Duta, den Molfengefandten, 
Der hikt ihm nicht gerne zu Seelenvertwanbten! 

  

nBilft du, was doc) Genejene ‚preifen, 
Das Eifen und handhabende Weifen 
Sp ganz entjchieden fliehen und baffen?” 

. Da Gott mir höhere Menfchheit gönnte, 
. Mag id) die täppifchen Elemente 

Nicht dverfehrt auf mich mwirfen lafjen. 

—__
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Als hätte, da wär id fehr erftaunt, 
Der Nabel mir was ins Ohr- geraunt,- 
Ein Rad zu fehlagen, uf Kopf zu ftehn: 
Das mag für Kuftige Jungen gehn; 
Wir aber Iaffen es wohl beim Alten, 
Den Kopf wo möge oben zu halten. 

  

Die Deutfchen find ein gut Geflecht, 
Ein jever jagt: will nur, was edit; 
Net aber joll vorzüglich. beißen 
Was id) und meine Gevattern preifen: 
Das übrige ift ein weitläufig Ding, 
Das jchäh’ ich Lieber gleich gering. 

  

Sch habe gar nichts gegen die Menge; 
Doc Fommt fie einmal ins Gehränge,- 
Sp ruft fie, um den Teufel zu bannen, 
Gcwik die Schelme, bie Tprannen. 

Seit fechgig Sahren je ih) geöblid in, 
Und irre derb mit drein. 
Da Labyrinthe nun das Labyrinth verioirren, 
Wo foll eud) Ariabne fegn? 

  

„Die weit foll da3 nod) gehn! 
Du fälft gar oft ins Abftrufe: 
Wir fönnen did) nicht verftehn.” 
Deshalb thu ih Buße: 
Da3 gehört zu den Sünden. 
Seht mid an als Propheten! 
Viel Denken, mehr Empfinden 
Und wenig Neben. 

 



ar
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Mas ich fagen wollt’ 
Verbietet mir Feine Cenfur! 

. Sagt verftändig immer nur 
Was jeden frommt, 
Was ihr und andere follt; 
Da .fommt, . 
Sch verfichr” euch, jo viel zur Sprade, 

Was uns befhäftigt auf lange Tage. 

  

D Freiheit jüß der Prefje! 
Nun find wir endlich froh: 
Sie pocht von Meile zu Meffe 
In dulei jubilo. _ 
Kommt, laft uns alles druden, 
Und walten für und für; 
Nur follte feiner muden, 

. Der nicht fo denft wie wir. 
. 

  

Was euch die heilige Preffreiheit 
Für Frommen, Bortheil und Früchte beut? 
Davon habt ihr geiviffe Erfeheinung: 
Tiefe Veraditung öffentlicher Meinung. 

  

Nicht jeder Tann alles ertragen: 
Der weicht diefem, ver jenem aus; 
Darım fol ih nit fagen: 
Die Indifchen Gögen, die find mir ein Graus. 

Nichts Ichredlicher Tann den Menfchen geichehn, 
ALS das Abfurde verkörpert zu fein. 0. 

  

Kann e3 aud) fchreiben, 
Wird weder Leib nod) Seele töbten, 

Dummes Zeug fann man viel reden,
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E3 wird alles beim Alten bleiben; 
Dummes aber, vor’3 Auge geftellt, 
Hat ein magifches Ned: 

Weil e3 die Sinne gefefjelt hält, 
Dleibt der Geift ein Anedht. 

  

Au) diefe will ich nicht verfchonen, 
Die tollen Höhlerenvationen, 
Das düftre Troglodgtengewühl, 

Mit Schnauz und Rüfjel ein albern Epiel; 
Berrüdte Zierrath- Brauerei, 

- 3 ift eine faubre Bauerei. 

Nehme fie niemand zum Erempel, 
Die Elephanten= und Frabentempel! 
Mit heiligen Orillen treiben fie Spott, 
Man fühlt weder Natur nod) Gott. 

  

Auf ermig hab ich fie vertrieben, 
Viellöpfige Götter trifft mein Bam, 
Sp Rifhnu, Cama, Brama, Schiven, 
Sogar den Affen Hannemann, 
Nun fol am Nil id) mir gefallen, 
Hunbslöpfige Götter heißen groß: 
D, wär ich boch, aus meinen Hallen 

Auch Ss und Dfiris [o81 
  

hr guten Dichter ihr, 
Seyd nur in Zeiten zahm! 
Sie madhen Shafefpeare 

- Aud) nod) am Ende lahm. 

  

Im Auslegen jeyd friih und munter! 
Legt ihr’3 nicht aus, fo Iegt tag unter.
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Was dem einen widerfährt, 
Miverfährt bem andern; 
Niemand wäre jo gelehrt, 
Der nicht follte wandern; 

Und ein armer Teufel fommt 
Auch von Stel’ zu Stelle: 

“ Frauen wiljen, was ihm. frommt, 
Welle folgt der Welle. \ 

  

us zieh ins Feld! 
Mie madht'3 der Held?” 
Vor der Ehlacht hochherzig, 
ft fie gewonnen, barmherzig; 
Mit hübfchen Kindern liebherzig. 
Wär id) Soldat, 
Das. wär mein Nath. 

  

„Sieb eine Norm zur Bürgerführung!” 
Hienieden 
Sm Frieden 
Kebre jever vor feiner Thüre; 

Befiegt, 
Vertrage man fi) mit der Einquartierung. 

  

Wenn der Jüngling abfurd ift, 
"Zält er darüber in lange Bein; 
Der Alte fol nicht abfurd feyn, - 
Weil das Leben ihm Furz if. 

  

"Was haft du uns abfurd genannt! 
Abjurd allein ift der Pedant,” 

  

Win ich euch aber Bebanten benennen, 
Da muß ic mich erft befinnen Fönnen. 

—
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Titius, Cajus, die Wohlbefannten! — 

Do wenn ich’3 recht beim Licht befah, 

Einer ftcht dem andern fo nah, 

Am Ende find wir alle Pedanten. 

  

Das mad) id) mir denn zum reichen Gewinn, - ° 

Daß ich.getroft ein Pedante bin. 

  

Thuft deine Sahe und ihuft fie recht, 

Halt feit und ehre deinen Drden; 

Hältft du’ aber die Andern für Ihledht, 

So bift du felbft ein Pedant gemorben. 
r 

  

Pie einer benft‘ift’einerlei, 

Was einer thut ift ziveierlei; 

Madıt ex’ gut, fo tt e8 recht, 

Geräth e3 nicht, fo bleibt «8 fchlecht. 

  

Bon Zahren zu Jahren . 

Muß man viel Fremdes erfahren; 

Du tradjte, wie du Tebft und Leibit, 

Da du nur immer berfelbe bleibft. 

  

Wenn ic) Tennte den Weg des Her, 

SH ging ihn wahrhaftig gar zu gem; 

Führte man mic) in ber Wahrheit Haus, 

Bei Gott! id) ging’ nicht mieber beraus. 

  

„Sey deinen Morten Lob und Ehre! 

Wir fehn, daß bu ein Erfahmer bift.” 

Seht aus, ald wenn e3 von geftern wäre, 

Weil e3 von heut ift. = 
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- Da8 Befte möcht’ ic) euch vertrauen: . 
Sollt erft in eignen Spiegel fhauen. 

“ - r 
  

‚. Seyd ihr, wie Schön gepußte Braut, 
Bei diefem Anblid froh geblichen, 
Sragt, ob ihr alles was ihr fchaut, 
Mit redlihem Geficht mögt Lieben. 

  

Habt ihr gelogen in Wort und Schrift, 
Andern ift e3 und euch ein Gift. 

  

& hat fi) nie des Mahren befliffen, 
Sm Widerfpruche fand er's; 
Nun glaubt er alles befjer zu willen, 
Und weiß e3 nur anders. 

  

„Du haft nicht vet!" Das mag wohl fein; 
Doc das zu jagen ift Hein; . 
Habe mehr recht als ih! das twirb was feyn. 

DT —— 

‚Da Tommen fie bon verfchjievenen Seiten, 
Nord, Dit, Süd, Welt und anderer Weiten, Und Hagen diefen und jenen an: 
Er habe nicht ihren Willen gethan! 
Und. was fie dann nicht gelten lafjen, _ Das follen die Uebrigen gleichfalls -haffen; "Warum id; aber mich Alter betrübe? 
Daß man nicht Ticht — was id) liebe, 

  

Und doc) bleibt tvag Liebes immer, Sp im Reden fo im Denken, 
Wie wir fchöne Srauenzimmer ' 
Mehr alz garftige befchenfen, 

——_
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Bleibt fo ettvas, dem mir hulo’gen, - 
Menn wir’s aud nicht. recht begreifen; . 

Mir erfennen, wir entfchulp’gen, 
Mögen nicht zur Seite weichen. 

  

„Sagt! wie , Könnten fir das Wahre, 

Denn e3 ift uns ungelegen, 
Nieberlegen auf die Bahre, 
Da e3 nie fid) möchte regen?” 

Diefe Mühe wird nicht groß jeyn - 
Gultivirten deutfhen Orten: 
Mollt ihr es auf ewig Ios feyn, 
&p erftidt ea nur mit Worten. 

  

Smmer muß .man wiederholen: 
Wie ich fage fo ich dente! 
Wenn id) diefen, jenen Träne, 

Kränt’ au) er mich unverholen. 

Störet ja — mir fagt’3 die Zeitung — 

Unverlegten würb’gen Drtes, 

Diefer jenem, heft'gen Wortes, 
Die beliebige Bereitung. 

Mas der eine will bereiten, 
Einem andern wil’s nicht gelten; 
Hüben, drüben muß man fhelten: 

Das ift nun der Geift der Zeiten. 

  

Läßt. mid) das Alter im Stich? 
Bin ich wieber ein Kind? - 
Sc weiß nicht, ob ih 
Dber die andern berrüdt find. 
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„Sag nur warum du in mandem Falle 
Sp ganz untröftlich bift?“ 
Die Menfchen bemühen fich alle 
Umzuthun was gethan ift. 

  

„And wenn was umzuthun wäre, 

Das würde wohl aud) gethan; 
SH Trage dich bei Wort und Ehre, 
Wo fangen wird an?" 

  

Umftülpen führt nicht ins Weite; 
Wir ehren frank und froh 

Den Strumpf auf die linke Seite, . 
Und tragen ihn fo. ' 

  

Und. follen das Salfhe fie umthun, 
©o fangen fie wieder von bornen an; 
Sie Iafjen immer das Wahre ruhn, 
Und meinen, mit Falfchem wär's auch) geihan. 

  

Da fteht man denn von neuem ftill, 
Warum das au nicht gehen will. 

  

Niemand muß herein rennen 
Aud mit den beften Gaben: ° 
Sollen’s die Deutfchen mit Dank erfennen, 
Sp wollen fie Zeit haben. 

  

Das Tüchtige, und wenn aud) faljch, 
Wirkt Tag für Tag,. von Haus zu Haus; 
Das Tüchtige, wenn’s wahrhaft ift, 
Wirkt über alle Zeiten hinaus. 

— 

%
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IL 

Sönnet immer fort und fort 

Balis eure Gnade: 
Des Bropheten tiefites Wort, 
Dft ift’s nur Charabe. 

  

Willft du dich als Dichter bemweifen, 

Sp mußt du nicht Helden nod) Hirten preifen: 

Hier ift Nhodus! Tanze, du Widtt, 
Und der Gelegenheit fhaff” ein Gebicht! 

Man mäkelt an der Perfönlichkeit, . 

- Bernünftig, ohne Scheu; 
Was Habt ihr denn aber was euch erfreut 

Als eure Tiche Perfünlichkeit? 
- Sie fey aud) wie fie fey. 

Per etivas taugt, der fchweige ftill, 
‚ Sm Stilfen giebt fid'3 Icon; 

€3 gilt, man ftelle fih wie-man will, 
Doch endlich die Perfon.
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„Was heikt du denn Sünde?” 
Wie jedermann, 
Wo ich finde, ' 
Dab man's nicht lafien Fann. 

Hätte Gott mid) anders gewollt, 
‚Ev hätt’ er mid) ander3 gebaut; 
Da er mir aber Talent gezollt, 
Hat er mir viel vertraut. 
IH brauch’ e3 zur Rechten und Linken, _ 
Weiß nicht, was daraus Tonmt; 
Wenn’s nicht mehr frommt, 
Wird er fhon winken. 

An unfers himmlifchen Vaters Ti 
Öreift mwader zu und becyert frifch: 
Denn Gut’ und Böfe find abgefpeif't, 
Wenn’s: Jacet ecce Tibullus! heißt. 

  

Sage mir feiner: \ 
Hier fol id) haufen! 

‚Hier, mehr al draußen, 
Bin ich alleiner. 

  

Die echte Eonverfation 
Hält weder früh noch Abends St; 
In ber Jugend find ir monoton, 
Im Alter tviederholt man fi 

  

„Alter Mond, in deinen Phafen 
Bift du fehr zurüdgejeßt. 
Freunde, Liebhen auch zuleht, - 

"Haben nichts als Phrafen.” 
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„Du haft dic; dem allerverbriehlihften Trieb, 
Sn deinen Kenien übergeben.” 

er mit XXI den Werther fhrieb, 
Mie will der mit LAXU Ieben! 

  

Erft fingen wir: Der Huf fo frei 

Fährt durd) die Wälder — Lalla bei — 

Mit vollem Mohlbehagen; 
Doc) fieht es fchon bedenklich aus, 
Wird aus dem Hirfdh ein HuheL, 

Hat viel mehr Enden zu tragen! 

Sn Lebens: Wald und Didiht-Graus 

Er weiß nicht da nod) tort hinaus. 

Das geht auf einen HirfceLL hinaus — 

Heil unfern alten Tagen!!! - 

  

Habt ihe das alles xedht bebacht? 
- & wie der Tag ift wohl vollbradit, 

Sft Feiner überzählig; . 

Berftand und Sinn ift‘ hehr und meit, 

Doc wird euch, zu gelegener Zeit, 

Aud) das Abfurde fröhlich. 

  

Seplft du, lab did’s nicht betrüben, 

Denn der Mangel führt zum Lieben: 

Kannft did nicht vom Fehl befrein, 

MWirft du Andern gern verzeihn. 

  

Die Jugend vertvundert fid) jehr, 

Tenn Fehler zum Nachtheil gedeihen; 

Sie faßt fih, fie denkt zu bereuen; 

Sm Alter erftaunt und bereut man nicht mehr. 

  

61
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„Die mag id) gern und lange leben?” 
Mupt immer nad dem Trefilichiten ftreben: 
Des unerkannt Trefflichen wirfet fo viel, _ 
Und Zeit und Eivigfeit legt ihm Fein giel. 

  

Alt: Thümer find ein böfes Ding, 
3 Ichäße fie aber nicht gering; . - 
Wenn nur Neu: Thümer, in allen Chren, 
Auh um fo vieles beffer wären. - 

  

„Str: Thümer follen uns plagen? 
Sit nicht an unfer Heil gedacht?” - 
Halb-Thümer folltet ihr jagen, 
Wo halb und halb fein Ganzes madıt. 

  

Auf Pergament Rieb’ und Haß gefchrieben, 
- Sf was mir heute hafjen und Lieben; 
Wo Fäme Lieb’ und Haß denn ber, 
Wenn er nicht fon von Alters wär! 

  

Sagt nur nichts halb: 
Ergänzen, welche Bein! 
Sagt nur nichts grob: 
Das Wahre fpriht fih rein. 

  

„Entferne dich nicht ganz und gar, 
Beruhige dich in unferm Oxben!“ 
€3 ift alles nod) wie e8 war, 
Nur, ift e3 vertvorrener geivorben. 
Und was man für bedeutend hält, 
Sit alles auf fhwache Füße geftellt. 

—
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Was ‚mid) tröftet in folder Noth: 
Gefcheidte Leute fie finden ihr Brot, 
Tüchtige Männer erhalten das Sand, 
Hübfche Mädchen verfhlingen das Band; 
Wird dergleichen nod) ferner geihehn, 
&o Fann die Welt nicht untergehn. 

  

„Wie haft du an der Welt noch Luft, 
Da alles {hon dir tft bewußt?“ 
Gar wohl! Das Dümmfte was geihicht, 
Weil ich e3 mweiß, verbrießt mich nicht... 
Mic) könnte dieß und das betrüben, 
Hält’ id'8 nicht fon in DVerfen geichrieben. 

  

3 

Zum ftarren Brei erweitert 
Sah id) den See gar eben: 
Ein Stein hineingejchleubert 

Konnte feine Ringe geben. 

Ein Wuth-Meer jah ic) fchvellend, 
Gifchend zum Strand es fuhr; 
Der Fels hinab zerjchellend. 
Kick eben aud) feine Spur. 

  

Dreihundert Jahre find vorbei, 
erben auch nicht wieder Tommen; 
Sie haben Böfes frank und frei, 
Auch Gutes mitgenommen. 
Und doch von beiden ift aud) euch 
Der Zülle genug geblieben: 
Entzieht euch dem verftorbnen Zeug, 

Rebenv’ges laßt ung lieben! 
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- Nichts ift zarter al3 die Vergangenheit; 
‚ Nübhre fie an wie .ein glühend Eifen: 
Denn fie wird dir fogleich beiweifen, 

. Du Iebeit aud) in heißer Zeit. 
  

Dreihundert Jahre find vor der Thüre, 
Und wenn man das alles mit erführe, 
Erführe man nım in folden’ Sahren, 
Wa3 wir zufammen in dreißig erfahren. 

  

Lieb’ und Leidenschaft. Tönnen verfliegen, 

< 
  

„Entfernft du dich, du liebe Seele, . 
Wie viel ift uns entriffen !“ 
Wenn ich euch auch nicht fehle, 
Werdet ihr mid) immer vermiffen. 

  

Ein Mann, der Thränen ftreng entiwöhnt, 
Mag fi) ein Helv erfcheinen; . 
Dod) wenn’3 im Innern fehnt und bröhnt, 
Geb ihm ein Gott — zu weinen, 

  

‚Du haft Unfterblickeit im Sinn; 
Kannft du uns deine Gründe nennen?” 
Gar wohl! Der Hauptgrund liegt darin, 
Daß wir fie nicht entbehren Fünnen. 

  

Der Sinn ergreift und denkt fi) tag, 
Die Geber eilt hiernac) zu alten: 
Ein flüchtig Bild, es ift gefaßt, 

"Allein es läßt fich nicht erhalten. _ 
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AU unfer veblichites Bemühn 
Glükt nur im unbeiwußten Momente: 

Mie möchte denn die Nofe blühn, 

Wenn fie der Sonne Herrlichkeit erfenntel. 
\ 

Wär nit das Auge fonnenhaft, 
Die Sonne fönnt e3 nie erbliden: 
Läg nicht in uns des Gottes eigne Kraft, 
Mie Tönnt und Göttliches entzüden! 

Was au) als Wahrheit oder Fabel 
Sn taufend Büchern dir erjcheint, 
Das alles ift ein Thurm zu Babel, 
Wenn e3 die Liebe nicht vereint. 

  

Das Befte in der Welt 
Sft ohne Danf; 
Gefunder Menfch ohne Geld 
St halb frank, . 

  

. Wohl! wer auf.rechter Spur 
- Sich in der Stille ficbelt: 

Sm DOffnen tanzt fid’s nur, ' 

&o lang Fortuna fiedelt. 

- Du irreft, Salomo! 
Nicht alles nenn ic) eitel: 
Bleibt doch den Greife felbft 

Noch immer Wein und Beutel. 

Goethe, Werl. Auswahl. XI. 5
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Weberall trinkt man guten Wein, - 

Seves Gefäß genügt dem Zecher; 
Doc fol es mit Wonne getrunken feyn, 
So wünfcd id} mir. Tünftlichen griechifchen Becher, 

— 

 Künftler! zeiget nur den Augen 
Farben: Fülle, reines Rund! 
Mas den Seelen möge taugen, 
Seyb gefund und wirkt gefund, 

_ 

Entweiht, vo büftre Dummheit gerne chtveift, 
Snbrünftig aufnimmt was fie nicht begreift, 
Wo Schredens- Märchen fehleichen, ftußend fliehn,. 
Und unermeflih Maße lang fi) ziehn. 

  

. Modergrün aus Dante'3 Hölle 
Bannet fern von euerm Kreis, 

Zabet zu der Haren Duelle 
Glüfti Naturell und Fleiß. 

  

Und fo haltet, Tiebe Eöhne, 
Einzig eud) auf euerm Stand; 
Denn das Gute, Liebe, Schöne, 
Leben ifi'3 dem Lebens-Bant, 

  

 nDenlft du nicht aud) an ein Teftament?” 
Keinesivegs! Wie man vom Leben fid) trennt, 
So muß man fi) trennen von Zungen und Alten, 
Die werden’s alle ganz anders halten. _ 
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„Geht dir denn das von Herzen, 
+. Was man von bir hört und Liej’f?” 

Sollte man das nicht beidenen, 
Mas ung verbrießt? 

  

Sie föjeften einanber Egpiften; ° 
Wil jeder dody nur fein. Leben friften. 
Wenn, der und der ein Egoift, 
& vente, daß du e3 felber bift. 
Du willit-nad) deiner Art beftehn, 

- Mupt felbft auf deinen Nuten jehn! 

Dann werbet ihr das Geheimniß befiten, 
Eud fänmtlid unter einander zu nüßen; 
Doch den Taßt nicht zu euch herein, 
Der andern fhabet, um etwas zu feyn. 

Bei fo vertvorrnem Spiele - 
- Wird mir wahrhaftig bang! 
E3 giebt der Menfcdhen fo viele, 

Und e3 ift der Tag fo lang. 

  

Volle jchsundfichjig Jahre find gefchteden, 
Und nun, bäht ich, wäre Zeit zum Frieden: 
Tag für Tag’ wird wider Willen. Hüger, 
Amor jubilirt und Mars der Krieger. 

  

Maz lafjen fie denn übrig zulebt, 
Sene unbefcheibnen Bejen? 
Behauptet doch Heute fteif und feft, 
Gejtern jey nicht gemwefen.
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€3 mag fid) Feindliches ereignen, 
"Du bleibe ruhig, bleibe ftumm; \ 
Und wenn fie dir die Bewegung läugnen, 
Geh ihnen vor der Naf herum. 

  

Vieljähriges bürft ich euch mohl vertrauen! 
Das Dffenbare wäre leicht zu fchauen, 
Wenn nicht die Stunde fid) felbft verzehrte, 
Und immer warnend toenig belehrte. 
Wer ift-der Kluge, wer ift der Thor? 
Wir find eben jänmtlich als. wie zuvor. 

  

„Was haft du denn? Unruhig bift du nicht 
Und aud) nicht ruhig, madhft mir ein Geficht, 
ALS Schwankteft du, magnetischen Schlaf zu ahnen.“ 
Der Alte fchlummert wie das Kind, 
Und wie wir eben Menfchen find, 
Wir Schlafen jämmtlid) auf Bulcanen. 
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W. 

Laßt zahme Kenien immer walten, 
Dir Dichter nimmer gebüdt iüft. 

Shr Tießt verrüdten Werther fchalten, 
©p lernt nun, wie das Alter verrüdt ift. 

  . 

Den Bortheil hat der Dichter: 
Wie die Gemeinde prüft und probt, 
&o ift fie aud) fein Richter; - 
Da wird er num gefcholten, gelobt, 

Und bleibt immer ein Dichter. 

  

. E3 fihnurrt mein Tagebud) 
Am Bratenmwenter: 

Nichts Schreibt fic) Leichter voll ° 

Als ein Kalender. 

„Ruf ich, da will mir feiner horchen:. 
Hab id) das um die Leute derbient?”. 
E3 möchte niemand mehr gehordhen, 
Wären aber alle gern gut bedient. 
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„Wann toird der Herr feine Freude fen?” 

Menn er befiehlt, mit Sinnen, 

Chrlichen Leuten, die'3 vecht verftehn, 

Und läßt fie was gewinnen. 

  

„Mer ift ein unbraudbarer Mann?” 

Der nicht befehlen und aud) nicht gehorchen Tann. 

  

„Sage, warım did) die Menfchen verlafjen?“ 

Glaubet nicht, daß fie mic) deshalb hafjen; 
Aud) bei mir will fid) die Luft verlieren, 
Mit irgend jemand zu gonverliren. 

  

"So hod) die Nafe reiht, da mag’s wohl gehn; 
Was aber brüber ift, Fünnen fie nicht fehn. 

  

Wie einer ift, fo ift fein Gott; 
Darum. ward Gott fo oft zu Spott. 

  

Geh ih, fo wird der Schade größer; 

Bleib id), jo wird- es auch nicht beijer. 

  

„Sey einmal ehrlih nur: 
Wo findeft du in deutfcher Literatur 
Die größte Berfänglichfeit ?” 
Wir find von vielen Seiten groß, 
Doc hie und da giebt fich bloß. 
Bebauerlichfte Unzulänglichkeit. 

  

Ins Teufels Namen, 
Was find denn eure Namen!
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Sm deutfhen Merkur 
Sit feine Spur 
Bon Vater Wieland: 

. Der Steht auf dem blauen Einband; 
Und Hinter dem verflugteften Neim 
Der Name Gleim. 

  

„Verzei) mir, du gefällft mir nicht, 

Und fehiltft du nicht, fo fchneiv’ft ein Gefidt, 

Mo Sämmtliche loben und preifen!” 

Daß ivern man da3 Eine von vornen bebedt, 

Das Andre bleibt hinten hinaus geitvedt, 

"Das foll ein Anftand heißen! 

  

„Sage; wie e3 bir nur gefällt, 

Sold) zerftüdeltes Zeug zu treiben?” 

Seht nur hin: für gebildete Welt _ 

‚Darf man nichts anders beginnen und fchreiben, 

  

“ ‚Warum willjt du das junge Blut 

So fÄhnöbe von dir entfernen?" 

Sie maden’3 alle Hübjch und gut, 

Aber fie wollen nichts Iernen. 

  

Die holden jungen Geifter 

Sind alle von Einem Schlag: 

"Cie nennen mid ihren Meifter 

Und gehn der Nafe nad. 

  

_ Mit feltfamen Geberben .. 

Gicht man fi viele Pein, 

Kein Menfch will etwas werben, 

- Ein jeder. will fon ivas fegn.. 
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„Billft Dich nicht gern’ vom Alten entfernen? ' 

Hat denn das Neue fo gar fein Geivicht?” 
Umlernen müßte man immer, umlernen! 

“> Und wenn man umlernt, da lebt man nidt. 
  

„Sag und ungen bog) au was zu Xiebe.” 
Nun! dak id) euch gungen gar herzlichen liebel 

“ Denn als ich war als Junge. gefeit, 
Hatt id) mich aud) viel lieber als jeßt. 

  

Sch neide nichts, ich lafl’ e3 gehn, 
Und fann mid) immer mandem gleidy erhalten; 
Zahnreihen aber, junge, neidlos anzufehn, 

Das ift die größte Prüfung mein, des Alten. 
  

Künftler! dic felbft zu abeln 
Mußt du beicheiden prahlen; - 
Rap die) heute loben, morgen tabeln .- 
Und immer bezahlen. 

  

AS Knabe nahm ich mir’ zur Lehre, 
Welt jey ein allerliebiter Spaß, 
ALS wenn e3 Vater und Mutter wäre; 
Dann — etwas anders fand id) das. 

  

Die Hungen Leute gefallen‘ mir, nidt — 
Sch table mich jelbit aud). wohl äutveilen _ 
Sie heißen das BVorficht, ’ 
Benn fie fi übereilen, 

  

„Anders Iefen Knaben den Tereng, . 
Anders Grotius.” 
Mid Knaben ärgerte die‘ Sentenz, 
Die‘ id) nun’ gelten tafien muß. 
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„Sp wiverftrebe! Das wird Did) abeln; 

Willft nor der Zeierftunde fon ruhn?“ 

a bin zu alt, um eiivas zu tabeln, 

Doc immer jung genug, etivas zu thun. 

  

„Du bift ein munberlicher Mann, 

Warum verftummft du wor diefem Geftcht?" 

Mas ich nicht loben fan, - - "- : , 

Davon Ipreh ich nicht. 

  

„Ber manderlei Geihäftigfeit 

- Haft dic ungefhidt benommen.” 

Ohne jene Verrücktheit 

' Mär ic) nicht fo weit gefommen. 

  

„Zap doch, was du halb vollbracht, 

Mid und andre Tennen!” 

Weil e3 ung nur irre. macht, 
Wollen twir’S verbrennen. 

  

„Wilft du ung denn nit aud) iva3 gönnen? 

° Kannft ja, was mander andre Tann.” 

Menn fie mich) heute verbrauchen Fönnen, 

Dann bin id) ihnen ein rechter Mann. 

  

Das alles ift nicht mein Bereich, 

Was fol id) mir viel Sorge maden? 

Die Fifhe [htwimmen glatt im Teil, 

Und Tümmern fi) nit um den Naden, 
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:Mit der Melt muß niemand. Teben 
ALS’ wer fie brauchen will; 
Sit er brauchbar und ftill, . 

. Sollt er fi) Tieber dem Teufel. ergeben 
ALS zu thun, was fie will. 

  

„Was Iehr ich dih vor allen Dingen?“ 
Möchte über meinen eignen Schatten fpringen! 

  

Sie möchten gerne frei feyn, 

Zange Fan das einerlei feyn; 
Wo e3 aber drunter und drüber geht, 
“Ein Heiliger wird angefleht; : 
Und tvollen die alten uns nicht. befreien, 
Sp madt man fi) behend einen neuen; . 
Im Schiffbrud) jammert Jedermann; 
Daß feiner mehr als der andre Tann. 

  

Gränzenlofe Lebenspein 
Saft, faft erbrüdt fie mich! 
Das wollen alle Herren feyn, 
Und feiner ift Herr von ich. 

  

Und wenn man aud den Tyrannen erjticht, St immer nod) viel zu verlieren, 
Eie gönnten Cäfarn daz-Neich nicht, 
Und wußten’s nicht zu regieren. 

  

Warum mir aber in neufter Melt ° Anardie gar fo wohl gefällt? 
Ein jeder Iebt nad feinem Sinn, Das ift nun alfo au) mein Gewinn,
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. 3c Taf’ einem jeben fein Beftreben 

Um aud) nach meinem Sinne zu Ieben. 

  

Da Tann man frank und fröhlich Teben: 

Piemanden wird Necht gegeben, 

Dafür giebt man wieber niemand Necht,. 

Macht'3 eben gut, madt’s eben fehlecht; 

Sm Ganzen aber, wie man fieht, 

Sm Weltlauf immer doc) etivas geichieht. 

as Kluges, Dummes aud) je geichah, 

Das nennt man Weltpiftoria: 
Und die Heren Brevoiw’3 Lünft’ger Zeiten 

Merven daraus Tabellen bereiten: 

Darin ftudirt die Jugend mit Fleiß, 

Was fie nie zu begreifen mweiß. 

  

Pie e3 in der Welt jo geht — 

Weiß man, was geihah?. 

Und was auf dem Papiere teht, 

Das fteht eben da. . 

  

Das Weltvegiment — über Naht 
Seine Formen hab ich durdgebadht. 

Den hehren Defpoten lieb’ id) im Krieg, 

Berftändigen Monarchen. gleich Hinter dem Sieg; 

Dann mwünfcht ich jedod, daß alle Die Trauten 

Eich) nicht gleid) neben und mit ihm erbauten. 

Und wie id) das hoffe, fo fommt mir Die, Menge, 

Nimmt hüben und drüben mid) berb ing Gebränge, 

Bon da verlier ih alle Spur. — 

Tas will mir Gott für Lehre daraus gönnen? 

. Daß wir .uns eben alle nur 

Auf Furze Zeit regieren fünnen. 
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% tabl. euch nicht, " 
Sch Iob’ euch) nicht; 
Aber ic) Ipaße; 
Dem Hugen Widt 
Fährt! 3 ins Geficht 
Und in die Nafe. 

  

Und wenn er ganz gewaltig niet, 
Wer weiß, . was dann baher. entfprießt, 
Und was er alles made; . 
Befiniung: aber hinterbrein, 
-Berftand, Vernunft, wo möglich rein, 
Das ift die rechte Cache. ' 

  

. Soll nun eudy immer und immer 'beplappern? 
©eivinnt ihr nie einen freien Bli? 

- Sie frieren, daß ihnen bie Zähne Happern, 
Das heißen fie nachher Kritik, 

  

„Du jagft gar wunderlice Dinge!“ 
Beihaut fie nur, fie find geringe; \ 
Wird Vers und Neim denn angellagt, 
Wenn Leben und PBıoja das Tollite jagt? 

  

„Du geht fo freien Angefichts, 
Mit muntern offnen Augen!” 
Ihr tauget eben alle nichts, 
Warum follt Ich was taugen? 

  

„Barum bift du fo bohmüthig? \ 
Haft font nicht fo ie Leute seicholten !” 
Wäre fehr gerne bemüthig, 
Benn fie mid) nur 19 laffen wollten. 
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Menn ic) dumm bin, laffen fie mich gelten; 
Wenn ich Net hab, wollen fie mid) fhelten. 

  

Weberzeugung foll mir niemand rauben; 
Mer’3 befier weiß, ver mag e3 glauben. 

— 

Dem tft es fchledht in feiner Haut, 
Der in feinen eignen -Bufen Ihaut. 

  

„Wohin tie bei unfern Gebreften 
Uns im Augenblid richten follen?“ 
Denke nur immer an die Velten, 
Sie mögen ftedfen, too fie twollen. 

  

Den Neichthüm muß der Neid beiheuern; 

Denn er Treucht nie in Ieere Scheuern. 
. 

  

Soll der Neider zerplagen, 
Begieb dic) deiner Fraben. 

  

Sol 8reihlid zu dir fließen, 
Reichlich andre laß geniepen. 

  

„Oft dein Gefchent wohl angelommen?" 

Sie haben e8 eben nicht übel genommen. 

  

Der Teufel! fie ift nicht gering, 

Mie ic) von weitem fpüre; Bu 

Nun fchelten fie das.arme Ding, . 

Daß fie eud) fo'verführe. :  ..
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“ Erinnert euch, verfluhtes Pad, 
Des paradiefifhen Falles! 
Hat euch die Schöne nur im Sad, 
©o gilt fie euch für alles. 

  

- Wenn dir’3 bei uns nun nicht gefällt, 
Sp geh in deine öftlihe Welt. 

  

IH wünfdhe mir eine hübfche Frau, 
Die nicht alles nähme gar zu genau: 
Dod aber zugleich am beften verftände, 
Wie ich mid) felbft am beiten befände. 

  

MWäre Gott und Eine, 
So wär mein Lied nicht Tleine. 

  

Gott hab ich und vie Stleine 
Im Lied erhalten reine, 

  

&o Yaft mir das Gebähtnif 
AS fröhliches Vermäcginig. 

  

„Sie betrog dic) geraume Zeit, 
Nun fiehft du wohl, fie war ein Schein.“ 
Mas weißt du denn von Wirklichkeit? 
War fie drum meniger mein? “ 

  

„DBetrogen bijt du zum Erbarmen, . 
 Nun.Tläßt fie dich allein!“ 

. Und war e8 nur ein- Schein:
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Sie lag in meinen Armen; - 
War fie drum weniger mein? 

  

Gern hören wir allerlei gute Lehr, 

Do Schmähen und Ehimpfen noch vielmehr. 

  

Glaube did) nicht allzu gut gebettet: 

Ein gewarnter Mann ift halb gerettet. 

  

Wein macht munter geiftreihen Mann; 

Weihraudy ohne Feuer man nicht riechen Tanrı. 

  

MWillft du Weihrauds Gerud) erregen, 

Feurige Kohlen mußt unterlegen. 

  

Wem id) ein beier Schidjal gönnte? 

63 find die erfünftelten Talente: 

An diefem, an jenem, am Belten gebricht’s, 

Sie mühen und zwängen und fommen zu nicht. 

  

„Sage beutlicher, wie und wenn; 
Du bift und nicht immer Kar.” 

Gute Leute, wißt ihr denn 

D5 ich mir’z felber war? 

  

„Wir quälen ung immerfort 

"An des Irrthums Banden.” 

Mie mandjez verftändliche Wort 
Habt ihr mißverftanden. 
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Einem unverftändigen Wort 
Habt ihr Sinn geliehen; 

Und fo geht e3 immer fort: 

Berzeiht, euch wird verziehen. 
  

Nehmt nur mein Leben hin, in Baufch 
Und Bogen, wie i’3 führe: 
Undre verfchlafen ihren Raufy, - 

Meiner fteht auf dem Papiere. 
  

"Belfer beiteln als borgen ! 
Warum jollen zivei denn forgen? 
Wenn einer forgt und reblich denkt, 

- Kommt anbrer wohl und heiter und Ichentt. 
Das find die beiten Sntereffen, . 
Die Schuldner und Gläubiger vergeffen. 

  

„5% bin ein armer Mann, 
Schäbe mid) aber nicht gering: 
Die Armut ift ein ehrlich Ding, 
Wer mit umgehn fann.” 

  

Erlaudite Bettler hab ich gefannt, . 
- Künftler und Philofophen genannt; 
Dod wüßt ich niemand, ungeprahlt, 
Der feine Zeche befier bezahlt: 

  

«Was hat dich nur von uns entfernt?” 
Hab immer ben Blutarch gelefen. 
„Bas haft du denn dabei gelernt?“ . 
Sind eben alles Menschen geivefen. 

  

Cato wollte wohl andre ftrafen; 
Selbander mocht er gerne fchlafen. 
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Deshalb er fi) zur Ungeit 
. Mit Sätviegertodhter und Sohn entziveit, 

, Auch eine junge Frau .genommen, 
“ Welches ihm gar nicht wohl befommen; 

Wie Katfer Friedrid) der Iehte 
Väterlid) auseinander fehte, - 

  

„Mas willft du, redend zur Menge, 
Dich, felbit Fürtrefflich preifen?“ 
Gato felbft war ruhmredig, der Strenge; - 
Nlutard) mil’ ihm gar ernit verweilen. 

Man Zönnt erzogene Sinder gebären, 
Wenn die Eltern erzogen twären. - 

  

Was id in’ meinem Hauf’ ertrag', 
Das Sieht ein Fremder am erften Tag; 
Doc ändert er fi’ nicht zu Liebe, 
Und wenn er Bunbert Zahre bliebe. 

Wie aud) die Welt fich Stellen mag, 
Der Tag immer belügt den Tag. 

  

Dagegen man aud nicht gerne hört, 
Wenn der Tag den Tag zeritört. 

  

Sch bin eud fämmtlichen zur. Zaft, 
Einigen, aud) fogar verhaßt; 
Das hat aber gar nichts zu jagen: 
Denn mir behagt'3 in alten Tagen, : 

Eo wie e3 mir in jungen behagte, 
Daß id) nad Alt und Jung nid)t fragte, 

  

Goethe, Verf. Auswahl. XI. . 6
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Mit fi) Jelbft zu Nathe gehn, 
immer wird’S am beften ftehn:. 

- Gern im Freien, gern zu Haug, 
Raufde da und dort binaus , 

Und controlire dich für und für: - 

Da horhen Alt und Kung nad) dir. 

  

Die Kenien fie wandeln zahnt, 
Der Dichter hält fih nicht für lahm; 

Belichen eu) aber geichärftere Sadıen, 
Eo wartet bi8 die wilden erivachen. 

ESibyllinifh mit meinem Geficht S 
- Coll ih) im Alter prahlen: 

Serehr es ihm an Fülle gebricht, 
Deilo öfter wollen fie's malen! 

  
  

„fe in der Nah’? Kam’s aus ber Herne?” ° 
Was beugt dich heute fo fehiwer?” 
3 fpaßte wohl am Abend gerne, 
Menn nur der Tag. nicht fo ernfthaft wär. 

‚Epricht man mit Jedermann, 
Da hört man Keinen: | 

\ Stet3 wird ein andrer Mann 
' Auch) anders meinen. . 

Was wäre Nath fodann 
Eie zu verftehen? . 
Kennft du nit Mann für Mann, 
"€s wi id nicht gehen, 

—— 

Gott hat die Grabfeit felßft m ans Herz genommen: Auf grabem Reg ift niemand ngelommen. 
——
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Mirft tu bie fronunen Wahrheits: Wege geben, 
Did) felbft und andre trügft du nie. 

Die Frömmelei läßt Talfches aud) beitehen, 
Derwwegen hafj’ s fie. 

Du sehn dic) weit hinaus zu wandern, 
Bereiteft dich zu rafchem Flug; 

Die felbft jey treu und freu den andern, 

Dann tft die Enge weit genug. 

  

Halte Bih im Stillen rein, 
Und laß c8 um did) wettern; 
Semebhr du fühlft ein Menfch zu feyn, 
Defto ähnlicher: bift du den Oöttern. 

  

Mas hätte man vom Seitungsteaum, 
Der leibigen Ephemere, 
Wenn e8 uns nit im ftillen‘ Raum 

Noch ganz behaglich wäre! 

  

Das Edilimnite, was uns wiberfährt, 

> Das werben wir vom Tag gelehrt. 
er.in dem Geftern Hrute jah, 
Dem geht das Heute nicht allzunah, 
Und wer im Heute ficht das Morgen, - 

Der wird fid) rühren, | toird ig forgen. 

Siegt dir Seftern tar. und offen ‚ 

 Wirkft bu Heute fräftig frei, : 

Kannft au auf ein Morgen hoffen, 

Das nicht minder glüdlid) fey. 

 



© 
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Sevem rebliden Bemühn 
Een Beharrlichleit verliehn.. . .. 

  

Seder Weg zum rechten Bivede 
Sft aud) recht in jeder Etrede. 

Mer mit dem Leben fpielt, 

Kommt nie züredt;:  _ 
Mer fich nicht felbft befichlt, 

Bleibt immer ein net. 

  

Gut verloren — etiva verloren! 

"Muft vafdh dich befinnen 
Und neues gewinnen. 

Ehre verloren — viel verloren! 
Muft Nuhın gewinnen, Zu 
Da werden die Leute fi) anders. befinnen. 
Muth verloren — alles verloren! 
Da wär es befjer nicht geboren. 

  

- Willft du dir ein hübjch Leben zimmern, 
Mufßt ums Vergangne dich nicht befümmern, 
Und wäre bir aud) ivas verloren, 
Mußt immer ihun wie neu geboren; . 
Mas jeder Tag will, folft du fragen, 
Was jeder Tag will, wird er fagen; 
Mußt dic an eignem Thun ergeben, 
Was andre thun, das wirft du Ichägen, 

“ Befonders feinen Menfchen haffen, 
Und das Mebrige Gott überlaffen. 

+ 
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V. 

Kein EStüntchen fchleihe Dir vergebens, 
Benuge, was dir widerfahren. - ° . 
Berbruß ift aud) ein Theil.des Lebens: 
Den follen die Xenien bewahren. - 
Alles verdienet Neim und Fleiß, . - 
Wenn man es recht zu fondern weiß. : 

Gott grüß’ eu, Brüder,  . 
Eämmtliche Oner. und Aner! 
Sch bin Weltbetvohner, 
Bin Weimaraner; _ . “ 
Sch habe diefem eben Kreis 
Durch Bildung mic) empfohlen, 
Und wer e3 etiva beffer weiß, 

Der.mag’3 wo anders holen. :. . 

„Bohin willft du Bi wenden?” 
Nadı Weimar ena, ber großen Stakt, 
Die an beiden Enden ° 
Viel Gutes hat.
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Gar nichts Neues fagt ihr mir! 
Unvollfommen war ih ohne Ziveifel. 
Mas ihr an mir tabelt, dumme Teufel, 

Sch weiß es befier als Shr! 

  

„Sag mir dod!.von deinen Gegnern. 
Warum willft du gar nichts wifen?” 
Sag mir doch! ob du dahin trittft, 
Mo man in ven Weg ........ ? 

Inde 
Sie maden immerfort Chaufjeen, 
Bis niemand vor Megegeld reifen Tann! 

. “Student. _ 

Mit den Wiffenfhaften wird's auch) fo gehen; 
Eine jede quält ihren eignen Mann. 

  

„Bas ift denn die Wiffenfchaft?” 
Sie ift nur des Lebens Kraft. 

«Ahr erzeuget nicht das Leben, 
Leben erft muß Lehen geben. 

  

„Die tft denn wohl ’ein Theaterbau?« 
SH weiß e8 wirklich. fehr genau: ” 
Dean pferht das Brennlichfte zufammen, 
Da fteht'3 denn alfobald in Flammen. 

  

„Wie reizt doc) das vie Leute fo fehr? 
Was laufen fie wieder ins Schaufpielhaus?” 
Cs ift doc etwas wenige mehr ' 
US fäh’ man grade zum Fenfter hinaus, 

—.: 
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Gonverfations=Lericon heipt’3 mit Necht, 

Meil, wenn die Converfation ift.[chlecht, 

Sedermann 
Zur Eonverfation e8 nußen fan. 

  

. Wie follen ioir denn da gefunden? 

Haben weber Außen no Innen gefunden. 

  

Was haben wir benn da gefunten? 

Wir wilfen werer oben noch unten. 

  

Mit diefem -Verfatilen 

Scheint nur das Wort, zu fpielen; 

Doc) wirkt ein Wort fo mädtig, - 

Sft ter Gedanke trädhtig. ” 

  

Penn fie aus‘ beinem Korbe nafchen, 

Behalte nod) etwas in ber Tafchen. 

  

Sollen vi) die Doblen nit umfohrein, 

Muft nicht Knopf auf dem Hirchthurm feyn. \ 

  

Man zieht ven Tobten ihr ehrenvolles Gewand an, " 

Und denkt nicht, daß man zunädjt aud) wohl balfamirt wird; 

Auinen fieht man als malerifeh interefjant an, " 

Und fühlt nicht, dap’man fo eben auc) ruinirt tvird, 

  

Und too die Freunde faulen; 

Das ift ganz einerlei, 

Db unter Marmor: Eaulen. 

Oper im Nafen frei.”
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Der Lebende bebenfe, 

Wenn aud; der Tag ihm mault, 
Daß er den Freunden fchenfe 
Was nie und nimmer fault. . 

  

„Heft Du das alles nicht bedacht? 

. Wir haben’3 tod) in unferm Drben.” 
SH hätt. e3 gern euch recht gemacht, 
E3 wäre aber nichts geivorben. 

  

Noch bin ich gleidh von eud) entfernt, 
Hal’ eud; Chflopen und Sylbenfreffer! 
‚3 habe nichts von euch gelernt, . 
Shr twußtet’3 immer befier. 

  

Die Jugend ift vergeffen 
Aus geteilten Interefjen; 
Das Alter ift vergeffen 
Aus Mangel an Sntereffen. 

  

„Bric) doch mit biefem Lump fogleih, : 
. Er madite dir einen. EC helmenftreid: 
Wie Fannft du mit ihn Icben?“ 
"SH. mochte mich tveiter nit bemühn: 
SH. hab ihm verziehn, 
Aber"nicht vergeben. 

  

„Schneide fo fein Gefigt! 
Warum bift du ber Welt fo fatt?“ 
Das weiß alles niht 
Was e8 neben und um -fidh hat. 
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„Wie foll ich meine Kinder unterrichten, 
Almüßes, Echäblidhes zu ften? 

- Belehre mich!” 
Belehre fie von Himmel und Ciben, 
Mas fie niemals begreifen werten! 

  

Tale nur nicht! Was tabelft du nur! 
Bift mit Laternen auf ver Epur . 

Dem Menfhen, ven fie nimmer finden; 

Maz willit ihn zu fuchen dich unterivinten! 

Die Böfen Toll: man nimmer fcheften: ‘ 

Sie werden zur Eeite ter Guten gelten; 

Die: Guten aler werben willen, 

Bor wen fie fi) forglid Hüten müfjen. 

„gu der Ürzeit pen Dienfchen antun, 

Eeyen mit Beftien aufommen gewefen.” 

Freund, wer ein LZump Üt,. Bleibt: ein Sim p 

Zu Wagen, Pferd’ und Fuße: 

Drum glaub’ an feinen Lumpen je, 

An feines Lumpen Buße. 

Bin ic) für ’ne Cade eingenommen, 

Die Welt, dent’ ih, muß mit mir Tommen; 

Dod) weldy ein Greuel muß mir erjcheinen, 

Wenn Sumpe fi) tollen mit mir vereinen! 
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„Sie maltraitiren dich fpät und früb: 
Eprichft du denn gar nicht mit?” 
TrrSeliger Erben und Compagnie 

Die Firma hat immer Gretit. - 

„Warum, befänpfft du nicht den Kobebue, 
Der fcharfe Pfeile, dir zu fchaden, richtet?“ 
Sch fehe Schadenfroh im Stillen zu, \ 
Wie biefer Feind fid) felbft vernichtet. 

  

Das Zeitungs: Gcihwifter, 
Wie mag fich'S geftalten 
AL um die Philifter . 
Zum Narren zu halten? 

Dem Arzt verzeiht! Denn doc) einmal 
2ebt er mit feinen Kindern. 
Die Krankheit ift cin Capital: 
Wer tollte das vermindern! 

  

„Mit unfern ivenigen Gaben 
Haben tvir reblich geprahlt, 
Und was ivir dem Bublitum gaben, 
Sie haben c3 immer bezahlt." 0000 

Frömmigkeit verbindet jehr; ° 
Aber Oottlofigkeit nocd) viel mehr. 

—__ 

Verftändige Reute Tannft du itren. fehn, ” ‚Sn Sadıen nämlid), die fie nicht derftehn. 
_—_—_
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Der Adhfe wird mander Stoß verfebt; 
Sie rührt fi nit — und bridt zuleßt. 

  

Sohannisfeuer jey unverivehrt, 
Die Freude nie verloren! 

- Befen werden immer ftumpf gekehrt 
Und Zungen immer geboren. : 

  

Das ES hledhte Fannjt du immer loben; 

Du haft dafür fogleih den Lohn: 
Sn deinem Pfuhle fhroinmft du oben‘. 

Und bift ber Pfufher Schupatron. 

Das Gute Schelten? — Magft’s probiren! 
E3 geht, wenn du dic) frei) erfühnft; 
Doch treten, wenn’3 die Menfchen fpüren, 

Sie did in Duarf, wie du’s verbienft. 

Seber folder Lumpenhunde 
Wird vom ziveiten abgethan; 
Sey nur brav zu jeber Stunde, 
Niemand hat bir etwas an. 

Komm her! wir fehen ung zu Tiid; 
Den möchte jolche Narrheit rühren! . 

Die Welt geht aus einander wie ein fauler FÜ, 

- Wir wollen fie nicht balfamiten. 

  

Sage mir ein weifer Man, 

Mas das Midmad heifen fann?.! 

.Eoldh- zweideutig Adhjelfragen _ 

Nuten wird’ nicht, noch) behagen.
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br feht uns an mit fchelem Bid, 
Shr Ihwanfet vor, ihr fhmwanft zurüd, 

Und Häufet Zeil! auf Zeile. ' 
. Ev zerret Lefers dürftig Ohr 
Mit vielgequirltem Pbrafen:-Flor; 
Uns habt ihr nicht am Eeile! 
Die WR. Fe, \ 
Mit ihren Trefis, - 
Cie wirken no eine Weile. 

  

_ Der trodne Berfemann 
Weiß nur zu tadeln; 

3a wer nicht ehren Tann, 
Der Fann nicht adeln. 

  

„Ev laß doc) aud nod) Diefe gelten, . _ 
DBift ja im Urtheil fonft gelind" °  . 
Sie follen nicht die fehlechten Dichter fchelten, 
Da fie nicht vielmal beffer find. 

  

Deinen Vorteil ztvar verftehft du, 
Dod) verftehft nicht aufzuräumen; 
Haß und MWiderivillen fäft du, 
Und dergleichen wird auch Teimen. 

  

Will einer Ti) geivöhnen, 
So fey’3 zum Guten, zum Echönen.. 
Man thue nur das Nedte, \ u Am Ende tudt, am Ende dient der Schlechte. 

  

E3 darf fi) einer ivenig büden, . So hot mit einem Ieichten Sprung Der Teufel gleich dem Teufel auf den Nüden, 
_——. 
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Sähilt nicht den Schelmen, ber eifrig bemüht, 

Bald fo, bato fo fid) zu wenden: 

Wenn er den Teufel am Echtwanze zieht, 

Shm bleibt ein Haar in ven Händen, 

Eo jehr e3 aud) wibert, fo jehr e3 auch fintt _: 

Man Fann e8 immer nicht wiffen — 

E3 wird vieleicht, wenn e3 glüdt und gefingt, 

r 

Für Nous gelten müffen. 

  

„Der Mond foll im Kalenter ftehn; 
Dod auf den Etrapen ift er nicht zu jehn! 

Warum darauf die Polizei nicht achtet!” 

Dein Sreund, urtheile nidit To fchnell! 

Du tHuft gewaltig Tlug und hell, 

Wenn e3 in deinem Kopfe nadtet, 

  

DO ibr Tags: und Splitterrichter, 

Splittert nur nicht alles Hein, . 

Denn, fürtvahr! ber fehlechtfte Dichter 

Wird noch euer Meifter jeyn. 

  

Habe nichts dagegen, daß ihm fo fey; 
Aber dag mich’s erfreut, 

Da müßt id) Lügen. 

CH id'3 verftand, da fprad) ich frei, 

Und jeßt verfteh id) manderlei: 

Warum folt id nun fAhweigen, 

Ung neuen Weg zu, zeigen? | 

  

Das ift od) nur ter alte Dred; 

Mervet dod) gefcheibter! 

Tretet nicht immer denfelben Sec, 

Eo geht dod) weiter! 

  

f
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Biel Wundercuren giebt’3 jehunder, 
Berenkliche, gefteh. ichs freil - . - 
Katur und Kunft thun große Wunter 

Und e3 giebt Echelme nebenbei. 

Mit diefen Menfchen umzugehen 
Sit wahrlid; feine große Lait: 
Sie werden Did) recht gut verftehen, 
Wenn du fie nur zum Beften haft. 

D Welt, vor deinem häflichen Cdlund 
Wird guter Wille felbit zunichte . = 
CS cheint das Licht auf einen fchivarzen Grund, 
Co fieht man nicht3 mehr don dem Lichte, 

  

Mit Liebe nicht, nur mit Nefpect 

Werben tvir und mit dir vereinen. 
D Eonne, tbäteft du deinen Cffcet, , 
Ohne zu fcheinen! ° 

Sie thäten gern große Männer verchten, 
Wenn -Diefe nur auch zugleich Zumpe wäreı. 

  

 Bie mancher auf der Geige fiebelt,' 
Meint er, er habe fid) angefiebelt; 
Auch in natürlicher Wiffenfchaft 
Da übt er feine geringe Kraft, 
Und glaubt auf feiner Viofin 
Ein anderer, dritter Orpheus zu fon. 
Ieder ftreicht zu, verfucht fein Glüd: 
ES ift zulekt eine Kabenmufif. 

. 
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Allıs will reden, 
Seber will wandeln. 

Ich allein foll nicht Ipreihen 
Rod handeln. 

  

Sie Tauen fängft. an dem Ichlechten Biffen; 
Wir Ipapen, die wis beifer wifien. 

  

Das tft eine von ven altn Eimben; . 
- Sie meinen: Rechnen ta3 fey Erfinden. 

  

Und weil fie fo viel Recht gehabt, 
Ser ihr Unrecht mit Necht begabt. 

  

Und weil ihre Wiffenfcjaft exact, 
Ev fen Keiner von ihnen vertraft. 

Man foll nicht Taden! 
Sich nicht von den Leuten trennen! 

- Sie wollen alle_maden .- 

Was fie nicht Tonnen. 

Menn du haft, das ift. wohl fhön, 

Dod) du mußt 8 aud verftehn. 

Können, das ift große Eadie, 

Damit das Wollen etivas made. 

Hier Tiegt ein überfehlechter Poet! 

Wenn er nur niemal3 auferfteht! 

  

r
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 Hätt ich gezaudert zu werben, 
Bis man mir’3 Leben. gegönnt, 
Sc wäre nod) nit auf Erben, 
Wie ihr begreifen fönnt, 
Wenn ihr feht, twie fie fi) geberven, 
Die, um etivas zu feheinen, 
Mid) gerne möchten verneinen. 

  

"Mags die Welt zur Seite weisen, 

Wenig Echüler werben’3 preifen, 
Die an deinem Sinn entbrannt, 

Wenn die Vielen dich verfannt. 

  

Gin reiner Neim wird wohl begehrt, 
Dod) den Gedanken rein zu haben, 
Die ebelfte von allen Gaben, 
Das ift mir alle Neime twerth. 

  

Allerlichlichfte Trochäen 
Aus der Zeile zu vertreiben 
Und jhiwerfälligfte Epondeen 
An die Stelle zu verleiben, 
Dis zulet ein Vers entfteht, 
Wird mich immerfort verdrieken. 
Zap die Neime Lieblic) fliehen, 
Zap mid) des Gefangs genichen 
Und des Blids, der mich verfteht! 

  

„Ein Schnippdhen fehlägft du dod) im Sad, 
Der du fo ruhig feheineft. 
Co fag doc) frank und frei dem Va, 
Wie du’s mit ihnen meineft.”



- ı 
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Sch habe mir mit Mi und Zleig 
Gefunden was ich fuchte: a 

Mas fchiert e3 mich, ob jemand teiß, 
Da ich das Volk verflugte. 

  

Für mid) hab id} genug erivorben, 
Soviel auch MWiverjpruh fi regt; . 
Eie haben meine Gedanken verborben, 

. Und jagen, fie hätten mich wiberlegt. 

  

u . 
Nur ftille! nur bis Morgen früh! 

Denn niemand, weiß reht was er will. 

Was für ein Lärm! ivas für eine Müh! 
"ch fiße ‚gleich und fhlummre till. 

Ü 
  

Alles aud) Meinende 
Wird nicht vereint, 
Weil das Erfcheinende 
Richt mehr ericheint. 

  

Reulin! tver toill fi ihm vergleichen, 

Zu feiner Zeit ein. Wunberzeichen! - 

Das Fürften: und das Städtetvejen 

Durhfejlängelte fein Lebenzlauf, 

Die heiligen Bücher Thlob er auf; 

Dod Pfaffen mußten fi) zu rühren, 

Die alles breit ins Schlechte führen; 

» Sie finden alles da und hie ° 

Sp dumm und fo. abfurd wie fie. 

- Dergleichen will mir auch begegnen; 

Bin unter Dadhe, laff 8 regnen: 

„Denn gegen bie obfeuren Kutten, 

Die mir zu Schaden fid) verquälen, 

Goethe, Verte, Auswahl. AH. 
7 

?
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Auh mir Tann eg an Uri Hutten, 

An Franz von Sidingen nit fehlen.” 

Am Lehrling mälelten fie,. 
Jun mäfeln fie am MWanbrer; 
Sener lernte fpät und früh, 
Diefer wird Feinandrer. 
Beide wirken im jhönen Kreife 
Kräftig, mwohlgemuth und zart; ° 
Lerne doc; jeder nad) feiner Weife, 
Wandle dody jeder it feiner Art. 

  

Rein, das wird mich nicht fränfen, 

Sch act’ es für Himmelsgabel 
Soll ich geringer von mir denen, 
Weil ih Feinde habe? 

Warum ih Noyalifte bin, . 
Das ift fehr fimpel: 
Az Poet fand ich Nuhms Gewinn, 

. rer Segel, freie Wimpel; “ 
Mußt aber alles felber thun, 

Konnt’ niemand fragen; nn 
Der alte Fri wußt auch zu thun, 
Durft ihm. niemand was fagen. 

  

„Sie wollten dir Teinen Beifall gönnen, 
Du tarft niemals nad) ihrem Sinn!“ 
Hätten fie mid) beurtheilen Fünnen, - 
So wär id) nicht iwas-ic) Bin. 

- 
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Das Unvernünftige zu verbreiten... 
Semi man fih nad allen Eeiten;- 
E3 täufchet eine Heine Frift, ‘ 

Man fieht doc) balb, wie" ichledht es it 

„Bas will von Dneblinburg heraus 
Ein zweiter Wandrer traben!” 
Hat Dod) ver Walfiich feine Laus, 

Mup id) auch meine haben. 

  

„Der Pjeudo: Wanbdrer, wie aud) dumm, " 

Berfammelt fein Belwiiter:” 

C3 giebt mand) Evangeliuit, - 
Hab es au der Poilitee! 

Für und wider zu diefer Stunde 
Duängelt ihr fchon feit vielen Jahren:- 
Was ich gethan, ihr £umpenhundel 
Werbet ihr nimmermehr erfahren. . - 

! 

„Co fer; doch höflich!" "Höflich mit dem Pad? 
. Mit Seide wäht man Teinen groben Salt. 

  

Ds 
  

Mie mander Miftoilige fänuf eit umd wittert 

Um das von der Mufe verliehne Gebicht; 

Sie haben Leffing.das Ende verbittert, , 

Mir fotten fie’3 nit 

  

Shr eveln Deutfeen toißt no) nidt, 

Was eines treuen Lehrers Pflicht 

Für eud) weiß zu Eeftehen: 

9
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Zu zeigen twa3 moralifch jey; . 
Erlauben ivir uns frank und frei, ; 

Ein Falfım zu. begehen. 

  

Hiezu haben tvir Net und Titel: 
Der Zived heiligt die Mittel. 

Berdammen tvir die Zefuiten, 
©p gilt e3 doch in unfern Sitten. 

Der freudige-Werther, Stella dann - 
In Eriminalverhören, 00° 
Bom Libanen der heilige Mann 

* Sind göttlich zu.verehren. 
So ift von Quedlinburg aud) der 
Salfhmünzer hoch zu preifen: 
Gemünder Silber präget er, 
Uns Korn und Schrot zu weifen. 
Der Weihraud), der euch Göttern glüht, 
Muß Prieftern Licblic) duften; : 
Sie jhufen euch, wie jeder ficht, 

. Rad) ihrem Bild zu Schuften. 

  

Sit dem Gezücht Verbienft ein Titel? 
Ein Falfun wird ein heilig Mittel; 
Das [hmeichelt ja, fie wiffens fon, - " 
Der frommen beutfchen Nation, © 
Die fi) erft recht erhaben fühlt, - 
Venn al ihr Würbiges ift verfpielt. 
Doch gegen die obfeuren Kutten, 
Die mir zu fchaden fich verquälen, - 

. Au mir. foll es an Ulrich Hutten, 
An Franz von Sidingen nicht fehlen. 

—
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Es ift denn Tied aus: unfrer Mitten 

Sn die Schranken hervorgeritten, 
Heil ihm! — E83 gilt. nidt Wanderjahre, 
Noch eines Dichter graue Haare, - 
Nocd, feine Meifter und feine Gefellen, 
Die fid) vor Mit« und Nachwelt ftellen; 
3 gilt, ihr mögt’e3 leicht erproben, 

Die Paare, wie fie fi verloben. 

  

Shr Ihmähet meine Dichtung; 
Was habt ihr denn gethan? 
Wahrhaftig, die Vernidhtung . 
Berneinend fängt fie an. 
Doch ihren fcharfen Befen‘ 
Strengt_fie vergebens an; 

Shr-feyd gar nicht gevefen! 
Wo träfe fie eud) an? 

  

Haben da und bort zu mäfeht, - 

An dem äußern Nand zu häfeln, 
Machen mir den Heinen Krieg. 
Doch ihr fhadet euerm Rufe; 
Weilt nicht auf der niedern Stufe, 
Die ich Längft fehon überftieg! 

„Die Feinde, fie bevrohen bie), 

Das mehrt von Tag zu Tage fih: 

Mie dir doch gar nicht graut!” 
Das feh id; alles unbeivegt: 

Sie zerren an der Schlangenhaut, 

Die jüngft ic) abgelegt. 

Und ift die näcjfte reif genung, 

Abftreif ich vie fogleich, 

Und twandle neu belebt und jung 
Sm frifehen Götterreid). 
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Shr guten Kinder, 
Shr- armen Sünter, 

” Zupft mir am Mantel. 
Zaßt nur den Handelt. 
Sch werde wallen 
Und laff ihn fallen; 
Wer ihn erwifchet, 

Der ift erfrifchet. 

  

Ueber Mofes Leichnam ftritten 
Selige mit Sludhdämonen; 
Lag er bod) in ihrer Mitten, 
Kannten fie doch Fein Verfchonen! 
Greift der ftet3 beivußte Meifter 
Nochmals zum bewährten Stabe, 
Hämmert auf die Buftrichsgeifter; 
Engel braditen ihn zu Grabe. 

‘
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N 

Wiffe, dag mir jehr mißfällt, - 
Wenn fo viele fingen und-revden! . 

Wer treibt die Dichtlunft aus der Welt? 

' Die Boten! . > 

Eo ivie der PRabit auf feinem Thron, 
En fit %:9) auf feinem Lohn; 

Er ijt bepfrünbet — hat er mehr zu hoffen? 

Die Welt ift weit, den Narren fteht fie offen. 

Wir find behäglih, Fönnen thätig ruhn; 

Macht euch, ihr Toren, Tag für Tag zu thun. 

  

Autohthoniih, autoritaktiich 

Rebit du fo hin, verblenvete Eeele!  _ 

Kon nur heran, "verfudhe dich! praftifch 

Merkt du verbrießlich, wie's überall fehle, 

  

„Sch hielt mich ftet3 von Meiftern entfernt; 

Nacıtreten wäre mir Edmad)! 

Hab alles von mir jelbjt gelernt.” 

E3 ift au) tamadı!
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Anfhaun, wenn es dir gelingt, 
Daß e3 erjt ing Innre dringt, 
Dann nad, außen wieberfehrt, 

Bift am herrlichiten belehrt. 

Niemand wird fid, felber Fennen, 
Eid von feinem Eelbjt:$h trennen; 
Dod) probir’ er jeven Tag, 
Was nad) außen envlid), Har, 
Was er ift und was er ivar, 
Was er Tann'und ivad er mag. 

Wie find die Vielen doc, befliffen!_ 
Und e8 verwirrt fie nur ber Fleiß. 
Sie möhten’3 gerne anters wiffen 
ALS einer der das Nechte weiß. 

“. _— 

Verfahre ruhig, fit, 
Brauchft dic) nicht anzupaffen; 
Nur wer va gelten will, 
Muß andre gelten lafien. 

—_| 

Der Würbige, vom Nhein zum Belt “ Reift er, die Natur zu ergründen | * Er reife durd) die ganze Melt, 
eine Meinung wird cr finden. 

Den?’ an bie Denfchen nicht, = Den? an die Eaden! 
Da fommt-ein junger Menfg, Wird tvas draus madıen; 10
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Das alte Wolf, e8 ift 
Sa felbft nur Eade; 
Sch bin nur immer jung, 
Daß id) was made; \ 
er jung verbleiben will, 
Denf, dak er made, 

_ Und wenn’s nicht *** find,. oo: 

Sm andern Fade. . ol 

  

Anftatt daß ihr bebädhtig ftcht, 
Berfucht’s zufammen eine Gtrede; 

Wipt ihr and night, wohin e8 geht, 

So Tommt ihr twenigftens vom Jlede. 
Ds 

  

Sage mir, mit wen zu fprechen 

Dir genehm, gemüthlid) it: 

Ohne mir den Kopf zu breden 

. Weiß ich deutlich wie du bill. °  - 

  

Seder geht zum Theater hinaus, 

Diepmal war e3 ein volles Haus; : 

"Gr Iobt und fehilt, was er gefühlt, 

Gr denkt, man habe für ihn gefpielt. 

  

Ih ich. liebe, ob ich halle! :. 

Nur joll ich nicht fchelten. 

Menn ic die Leute gelten Tafle, 

Zäßt man. mid) gelten. 

  

"Du Narr! begünftige die Vfufcherei, . 

"&o bift du überall zu Haufe. 
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MWas-twaren das für Schöne Zeiten: s 
In Eeclesia mulier taceat! >. 

Seht, da eine Segliche Stimme hat, 

Was will Eeclesia bedeuten? 

Mas die Meiber lichen und haffen, 
Das wollen wir ihnen gelten Iafjen;- 
Menn fie aber urtheilen und meinen, 

- Da will’s oft wunderlid) erfcheinen. 

  

Und fie in ihrer varnıen‘ Ephäre 
Vühlt fich behaglidh, zierlicy fein; 
Da fie nicht ohne den Menfchen wäre, 
Ep bünkt fie fih ein Menfch zu feyn. 

Todtengräbers Tochter fah ich sehn; \. | \ 
Shre Mutter hatte fi) an feiner Leiche verjehn. 

  

Mas helfen den Zungfern alle Gaben? . 
Meder Augen nod) Ohren follten fie haben. 

Eid, Täht_die junge Frau als Heloife malen: 
QU fie mit ihrem Danne prahlen? 

Die Schönen Frauen, jung und alt, 
. Sind nicht gemacht fich abzuhärmen; 
Und find einmal die edeln Helden Talt, _ 
&o kann man fi) an Ehludern wärnen. 
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Sch ehre mir die Mürbe der Frauen; 
Aber damit fie Würde hätten, 
Sollten fte fi) nicht alleine beiten; 
Sollten fih an Männerwürbe erbauen. 

  

„Wir haben dir Katie) auf Geflatfche gemacht, 
Wie schief! - 

Und haben dich fchnell.in die Vatjıhe gebradt, 
Wie tief! 

Wir lachen Mid aus, 
- Run Hilf dir heraus! 

de." u . 

Und red ih) dagegen, fo wird nur der Matje) 
\ Berfchlimmert, 

Dein Tiebliches Leben, im nichtigen Pati, 
 — Berfünmert. 

Schon bin id) Heraus; 
Sch mad)’ mir nicht3 draus. 

Abe. 

  

Sch habe nie mit. euch geftritten, 
Bhilijter: Bfaffen! Neiverbrut! u. 

Unartig fegb ihr wie die Dritten, 

>. Doc zahlt ihr lange nicht jo gut. 

  

Der Sottes: Erde lichten Saal 

Verbüftern fie zum Jammerthal;' 

. Daran. entveden wir gejchtvind, 

Mie jämmerlich fie jelber find. 

Den vereinigien Stanten. 

- Amerika, dur haft e3 bejler . 2. 

As unfer Continent, das alte, ° .
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- Haft feine verfallene Schlöffer 
Und feine Bafalte. 

Dich ftört nicht im Innen 

Zu:lchendiger Beit, 
Unnüßes Erinnern 
‚Und vergeblicher Streit. 

"Benubt die Gegenwart mit. Stüc! 
Und wenn nun eure Kinder Dichten, . 
Bewahre fie ein gut Geihid 
Bor Ritter, Räuber: und Gefpenftergefchicten. 

  

Da loben fie den Fauft, 
Und was nod) fünften 
Sn meinen Schriften brauft 
Zu ihren Gunften; 

Das alte Mid und Mad, 
Das freut fie jehr; 

E3 meint das Lumpenpad, 
Dan wär's nit nicht! 

  

„Die bift dur fo ausgeartet? 

Sonjt warft du am Abend fo herrlich und he 
Wenn man fein Liebehen erivartet, 
Giebt’3 Feine Nacht mehr. 

  

Unbefonnenheit ziert die Jugend, 
Sie will eben vorwärts Ieben: 
Der Sehler wird zur Tugend: 
Sm Alter muß man vauf Ro Ad ‚geben, 

  

„Meinft du c8 teblic) mit foldem Sämen? _ 
Sch! Heuchlerifch ift dein Demühn. “ 
Der Schaufpieler geivinnt das Sen, | 
Aber er giebt nicht feines din. 
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. Weldy ein twunderlic Erempel! — 

. Hör ich, dap man fi) moquire, 
MWie man mir den hehren Tempel, 

Befta’s. Tempel, debieire; 
Dog) ich übergehe diefen 
Vorwurf mit.gefaßter Miene: . 
Denn e8 muß mid) jehr verbrießen, 

Daß is nur m wohl berbient, 
  

N Goethes Denkmal was ya du jene" 

Tragt dieler, jener und der. 

Hätt ih mir nicht felbft ein Denfmal ‚gejeht, 

° Das Denkmal too fäm e3 denn her? 

  

Shr Könnt mir immer ungefcheut, 
Wie Blüdern, Denkmal jegen; 

Bon Franzen hat er eud) befreit, 
3 bon Philifternegen. - 

  

Was ift ein Philifter? 
Ein hohler Darm, 

Mit Furt und’Hoffnung auggefüit, 
Dab Gott erbam! 

  

Bilt undankbar, fo haft nicht vcht; 

- Bift du dankbar, jo geht dir’s Schlecht: 

ı Den rechten, Meg wirft nie vermilien, 

“Handle nur nad) Gerünt und Gewifien. u 

  

Wen die Dankbarkeit genict, 

»., Der ift übel ran; 

- Denke, wer did) erft geführt, 

" Wer für did) gethan!
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„Ein neu Vroject warb vorgebradit; 
Willft du dich nicht Damit befafjen?” 
Habe Ihon mal banfrott gemacht, 
Nun will idy’3 andern überlajjen. 

  

MWie’s aber in ver Welt zugeht, | 
Eigentlich niemand recht berfteht, 
Und aud) bis auf den heutigen Tag 

Niemand gerne verftehen mag. 
“ Gehabe.du dic). mit Verftand, 

Wie dir eben der Tag zur Hand; 
Denf immer: 3 gegangen bis jeßt, 
&o wird e3 aud) wohl: gehen zuleßt. » 

  

Der Pantheif, 

Mas fol mir. euer Hohn. 

Ueber das AU und Eine? | 
. . Der Profeffor ift eine Perfon, 

- Gott ift feine. \ 

  

€3 lehrt ein großer Ponficus 
Mit feinen Schulverivandten: 
„Nil luce obsceurius“ 
Sa mohL für Obfeuranten. 

  

$h wollte gern fie gelten Iafjen, 
Wenn nur aud) andre fie gelten ließen: 
Das will aber doch nirgend greifen und fafjen: 
Warum befafl' id) mich mit diefen! 

  

SH gönnt’ ihnen gerne Lob und’ Ehre, 
Können’3 aber nicht von außen haben; 
Sie fehen endlich doc) ihre Lehre 
sn Gafarelli begraben. 
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„Sag ung body, warum deine Galle 

Immerfort ins Ferne mweift?” 
- Gefühl habt ihr alle, , 
Aber einen Seit. 

  

„Warum, o Steuermann, deinen Kiel 

MWendeft du gerad nad) dem Niffe?“ 
Man begriffe nicht der-Thoren Biel, 
Nenn man 10 nidt vi ber e. 

  

Nicht Hugenbtice fteh ic) Air 
Bei fo verftocdten Sünbern, - 

Und wer nicht mit mir fchreiten will, 
Soll meinen Schritt nit hindern. 

Sal id) reine mir’ zur Ehre, 
Wandle fernerhin. allein; 

Und wenn es ein Srrthum wäre, 
Coll e3 doc) nicht eurer jeyn! 

Nichts wird. reits und Finke mich Fränfen, 
 Kolg id) fühn dem rafchen Flug; 

Mollte jemand anders denen, 

Sft der Weg ja breit genug. 

  

„Wirft nicht bei jedem Wanderfäritt 

Wie fonft wohl angezogen.” 

Sc) bringe den Betrug nicht mit, . 

Drum werd ich nicht betrogen. 
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Der. Dichter freut fi) am Talent, - 
‚ An Schöner Geiftesgabe; ° °- 
Doch wenn's ihm auf die Nägel brennt, 
Begehrt er irbiiher Habe, 
Mit Necht foll der reafe Wit 
Urenfeln fid) erneuern; 
E3 ift ein indifcher Befi, - 
Muß ich ihn doc) verfteuern! 

  

Mas Alte Iuftig fungen, 
Das zivitichern muntre Sungen; 
Was tüchtige Herren thaten, 
Wird Snechten auc) gerathen; 
Was einer fühn geleiftet, 
Gar mandyer fid} erdreiftet. 

  

„Wohl famft du durd; fo ging es allenfalls,” 
Mady's einer nad) und brehe nicht den Hals, 

  

Wie viele fingen und fagen, . 
‘Das müfjen wir eben ertragen! 
hr Outen’ — großer und Heiner — 
Shr. finget eud) müde und matt; .: 
Und fingt dod) Feiner - 
AS was er zu fagen Bat. - 

  

„Wie haft dw3 denn fo weit gebracht? 
Eie jagen, du habeft e3 gut vollbracht!” 
Mein Kind! ich hab eg Hug gemacht: SH habe. nie über das Denken gedacht. 

—
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- Was wir Dichter ind Enge bringen, 
Wird von ihnen ins Weite geflaubt. 

- Das Wahre Hären fie an den Dingen, 
Bis niemand mehr dran glaubt. 

  

Ein bischen Nuf, ein wenig Ehre, . 
Was macht e3 euch für Noth und Pein!” 
Und wenn id} auch nicht Onethe märe, 
So möht ich do nidit ..... fenn. 

  

Sag, was enthält die Kicdhengefchichte?" 
Sie wird mir in Gedanken zu nicite; 
€3 giebt unendlich viel zu Iefen: 

: Was ift denn aber das alles gemwefen? . 

Zwei Gegner find es, die fid) boren, 
Die Arianer und Orthoboren. 

Durd; viele Säcla baffelbe geihicht, 
€3 dauert bi8 an das jüngfte Gericdt.. - 

  

Mit Kirhengefchichte was hab ich zu Ihaffen? 
Sch fehe weiter nichts als Pfaffen; 
Wie's um die Chriften fteht, die Gemeinen, 
Davon will mir gar nichts eriheinen. 

  

” Sc hätt aud) Tönnen Gemeinde jagen, 

Eben fo wenig wäre zu erfragen. 

  

, Olaubt nidt, daß ich fafele, bah ich dichte; 

‚. Seht hin, und findet nur andre ©eftalt! 

€3 ift die ganze Kirhengeichichte 

Mihmafh von Ierthum und von Gewalt. 

  

Goethe, Werke. Austvahl. x. . 8
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Shr Gläubigen !. rühmt nur ınicht:euern Glauben 
ALZ einzigen: wir glauben: aud): twie ihr; 

"Der Forfcher:Täßt’fic) Teineswegsberauben 
Des Erbtheils, aller Welt gegönnt — und mir, 

Ein Sadbucäer,twill.id) bleiben! — 
Das Fönnte nic) zur Verzweiflung treiben, " 

. Da von dem Volk, das hier mich bebrängt, 
- Auch würde die Ewigkeit eingeengt: 

Das wär doch nur der alte Patfch, 
Droben ıgäb’8 nur ‚verllärten -Slatfch. 

  

“ Sey nicht fo sheftig, fey- nicht »fo dumm! \ 

Da brüben bilbet fid) alles um. 

IH ‚habe nicht3 gegen die Frömmigkeit, - 
Sie ift zugleich Bequemlichkeit: - 

. Wer ohne Frömmigkeit will Ieben, 
"Muß großer! Mühe fi) ergeben, 

‚ Auf feine ‚eigne Hand zu wandern, _ 
Sich -felbft- genügen .und den andern, 
Und freilich auch) :dabei vertraun, 
Öott werte wohl auf ihn nieberfchaun. 

  

Ver Wiffenfhaft und:Kunft befigt, 
Hat au Religion; . 
Wer, jene beiden nicht befigt, 
‚Der.habe Religion. “ 

— 

Niemand foN ins Mofter gehn gehn 
As er fey denn wohl verfehn .
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Mit: gehörigem Eünten-VBorrath, 
Damit es ihm fo früh als fpat . 
Nicht mög am Vergnügen fehlen, 
Sich mit. Neue. buräguguilen. - 

Rapt euch nur von Pfaffen Sagen; 
"Mas die Kreuzigung eingetragen! 

Niemand’ Tommt zum höcften Flor 
Von Kranz und Orten, . 

“ Wenn einer nicht zubor 
- Derb gebrofchen tuorben. - 

Den beutfchen Mannen: gereicht’. zum: Ruhm, 
"Daß fie gehaßt das Chriftenthum, 
Bis Herrn GCarolus leivigem Degen 
Die edeln Sachen unterlegen. 
Doc haben fie Tage genug gerungen 
Bis endlich‘ die Pfaffen’fie bezivungen 
Und fie fih:unters Jod) gebudt; ' 
Doch Haben fie:immer einmal gemudt.- - ' 
Eie lagen nur im halben Schlaf 
Als Luther die Bibel verbeuticht jo brab. 
Sanct Paulus, wie. ein Nitter derb, 
Erfhien den. Nittern minder herb. | 
Sreiheit erwacht in; ‚jeder Bruft, . 
Wir ‚proteftiren-alle mit Sof. 

  

„Sit Concorbat und Kirhenplan 

- Nicht glüdlich durchgeführt?" 

Sa’fangt' einmal-mit-Nom nur’an, 

Da fegb ihr angefilhrt. 

—
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‚Ein Intherifger Geiflider fpridt, 

Heiliger, lieber Luther, 
Du fchabteft die Butter 
Deinen Collegen vom Brot! 
Das verzeihe dir Gott! 

  

„Meinft du denn alles was du fagft?” 
Meinft du denn ernftlid, was du fragft? 
Wen fümmert'’3 iva8 id} meine und Inge? 
Denn alles Meinen ift nur Frage. 

  

\ 

Wartet nur! Alles wird fich fdhidfen, 
Wa? man von mir aud) denken mag; 
Mein Buch bringt e8 einmal zu Tag 
In Usum Delphini mit Lüden. 

  

Den Reim-Collegen. 

Möchte gern Iuflig zu eud) treten, 
Ihr macht mir’! fauer und wißt nicht ivie. 
Giebt'3 denn einen mobernen Poeten 
Dhne Heautontimorumenie? 

  

Wer hätte auf deutfche Blätter Act, 
» Morgens, Mittag, Abend und Mitternacht, 
Der wär um alle feine Beit gebracht, 
Hätte weder Stunde, nod) Tag, no Nadıt, 
Und wär ums ganze Jahr gebracht; 
Das hätt id) ihm gar fehr verbacht. 

  

Was reimt der Zunge, ber Franzog 
Uns alte Herren zu belehren! we 

. Die Zeit ift vie der Teufel Iog, 
Die weiß allein ung zu befehren, 
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Seyd ihr verrüdt? was fällt euch ein, - 
Den alten Fauftus zu verneinen! 

‚Der Teufelsferl muß eine Welt feyn, 

 Dergleihen Widerwärt’ges zur vereinen. u 
‘ 

  

Ein jeber denkt in feinem Dunft, 

Andrer Berdienft fe) winzig Hein. 
Betvahre jeder die Bergunft 
Auf feine Weife toll zu feyn. 

  

Na Ford Byron. 

Nein! für den Poeten if'3 zuviel, 
Diefes entjeglihe Etrafgericht!. 
Verdanmt ift mein Trauerfpiel 

Und bie alte Tante nidit. 

  

Geburt und Tod betrachtet’ ich 
Und wollte das Leben vergefjen; 
IH armer Teufel fonnte mic) 
Mit einem König mefjen. 

  

„aSer alte reiche Fürft 
° Blieb Doc) von Zeitgetit weit, 
Sehr weit!" 

Mer fid) aufs Gelb berfteht, 
Verfteht fid) auf die Zeit! 
Sehr auf die Zeit! - 

  

„Selb und Gewalt, Gewalt und Selb, 

Daran fan man fid) freuen; - 
Gerecht: und Ungerechtigkeit 
Das find nur Zumpereien.” 
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Sft der: Bater: auf Geld erfeflen- 

Und nußt:fogar- die Lampenfchnuppen, _ 

Kriegen fie.den: Sohn in die: luppen, 

Suden und“ Huren die werben’s:frefien: 

  

Erwiederungen. - 

ie mir dein Buch’ gefällt?‘ 

RU, did nicht Tränfen: 
Am Alles in der Welt 
Möchte nicht jo denfen. 

Mie mir dein Buch gefällt? 
Sch-Laffemirs denken:  - 
Hier: und. da in der Welt 
Mag man wohl fo benfen. 

E3 ift nicht zu fchelten, 
Man lah e3 gelten; 

 Sch:aber- bin Fein Haar: 
Weiter: als ich: war: 

  

„Mephifto Tcheint ganz nah zu feyn!“ - 
€3 däudht mid) falt, er fpricht mit ein. 
Sn manden twunderlichen ‚Stunden. 
Hat er fich. felbft. das Maul:verbunden; 
Doc) blickt er über die Binde. ber. 
AlZ wenn:er ein doppelter :Teufel wär. - 

  

Wenn aud) der Held fich felbft genug ift, 
Verbunden geht e8 doch gefchivinder; 
Und wenn ber;Ueberwundne Hug ift;. 
Gefellt er fid:zum :Heberwinder; 

  

Die zeitenben’ Helden vom feften Sand: ' 
Haben jegt gar viel zu bedeuten!.
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. Doch ftünd es: ganz in: meiner Hand;.. 

Ein Meerpferd möcht: id}; reiten. 

  

Hatte fonft. einer. ein Unglüd getragen; 

. &p durft er. es mohl. dem anvern flagen; 
Mußte fid) einer im Felde quälen, 
Hatt er im Alter was zu erzählen. 

- Sebt find’ fie allgemein bie Plägen, 

Der Einzelne darf fid nicht beflagen;' 

Im Felde Darf'nun niemand fehlen. — 

Mer foll denn hören; tvenn’fie' erzählen? 

"Die Franzofen verftehn uns nidt; 
_ Drum fagt man ihnen beutfch;ins: Geficht . 

MWas.ihnen wär. verbrießlid) ‚geivefen, 

Menn fie, e3 hätten -franzöfifch gelefen. 

  

Die Spragreiniger. 

Gott Dank! daß uns fo wohl geichah, 

‚Der Tyrann fißt auf’Helena!' ' 

Doc) Kieß- fich nur der eine bannen. 

Wir haben: jego- hundert Tyrannen: , 

Die fhmieden;-und gar unbequem, . 

Ein neues! Gontinentalfgltem:- 

Deutichland joll- rein fi ijoliven, 

Einen Befteorvon um die Gränze führen, 

Dak nicht einfchleiche. fort und ft 

Köpf, Körper und Schivanz vom fremden Wört. 

Wir follen auf.unfern Lorbeern zuhn,. _ 

Nichts weiter denfen ald was wir thun. 

  

Epimenides Erwaden, lehte.Strophe. : 

Verflucht fer: wier nach: faljchem Rath; . . 

Mitrüberfrehen Muth; :
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Nun als ein Deutfcher thut. 
Er fühle jpät, er fühle früh, 
€3 jey ein dauernd Nedit; 
Shm geh e3, troß Gewalt und Müh, 

I 

Das was ber Corfe-Franfe that, . | 

Ihm und den Seinen fchlecdht. | 
  

Was haben mir nicht für Kränze gewunden! 
Die Fürften, fie find nicht gefommen; 
Die glüdlichen Tage, die himmlifchen Stunden , 
Wir haben voraus fie genommen. , . 
© geht e3 wahrfcheinlid mit meinem Demühn, 
Den Igrifchen Siebenfaden; ° 
Epimenides,-denk ic}, wird in Berlin 
Zu Spät, zu- früh erivadhen. 
SH war vom reinen Gefühl durdbrungen; 
Bald fehein’ ich ein fmeidhelnder ober: 
SG habe der Deutfchen uni gefungen, 
Das hält nicht bis in October. - 

  

An die &.. um D.. 
Berfluchtes Volt! Faum bift bu frei, 
So bricft du did) in bir felbft entzwei. 
War nicht der Noth, deg Glüds genug? 
Deutf oder Teutfh, du twirft nicht Hug. 

—.: 

Sagft du: Gott! fo fprichft du bom Ganzen, .: . Sagft du: Welt! fo fprichft du von Edhranzen.  Hofidrangen find nod) immer die’ beften: Volfzfhranzen fürdte, die allerleten. - 
N — 

Calan empfahl fi Alerandern, Um jenen Nogus zu befteigen; 
Der König fragte, fo die Andern 
Des Heeres aud: Mas toilft dur zeigen? .
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„Nichts zeigen will ich, aber zeigen, 

Dak vor dem Könige, bem Heere, 
- Bor blinken bligendem Getvehre 

Dem Weifen fih’3 geziemt zu fchweigen.“ 

Was die Großen Gutes thaten, 

Cah ich oft in meinem Leben; 
Pas und nun die Völker geben, 
Deren auserwählte Meifen 

Nun: zufammen fi) berathen, 
Mögen unfre. Enkel preifen — 

Dies erleben. > 

  

Sonft vie die Alten jungen, 
So ziwitfcherten die Jungen; 

Sebt iwie die Jungen fingen 

EolW3 bei den Alten lingen. 

- Bei folhem Lied und Neigen 

Das Befte — ruhn und fhweigen. 

  

„Warum denn aber bei unfern Eigen 

gift du fo felten gegenwärtig?” ' 

Mag nicht für Tanger Weile fehtwigen, 

. Der Mehrheit bin ih, immer getoärtig. 

  

Mas doc) die größte Gefellihaft beut? 

E3 ift die Mittelmäßigteit 
  

Gonftitutionel find wir alle auf Grden: 

Stiemand foll befteuert werden ‘ 

Als wer repräfentirt ift. 

Da dem alfo ift, 

Frag ich und werbe fühner: 

Mer vepräfentiet denn die Diener? 
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Wie alles war-in:ber Welt: entzweit-, 
Sand jeder in Mauern gute: Zeit; 
Der Nitter dudte fich: hinein, . 
Bauer in-Noth fand’3:aud) gar fein.“ 
Do fFüm die fchönfte Bildung ber, 
Und wenn fie nicht vom Bürger wär? 
"Wenn aber firh Nitter und Bauern verbinden, 

- Da werben fie freilich die Bürger fchinden. 
  

” Zapt eud). mit dent Volf nur: ein;. 

Popularifchen! Entfchied" es, . 
Wellington und Ariftives: . 

Würden bald bei Seite feyn. 
  

Anbete du das Feuer: hundert Jahr,. 
. Dann fall hinein, dic frigt’s> mit Haut ‚und Haar. . 

  

Befonbers wenn bie Liberalen: 
Den Pinfel Faffen, Fühnlich malen, 
Dan freut fi) am Driginalen;_ 
Da zeigt fih.uns. ein jeber frei: 
Er ift von.Kindesbeinen tüchtig, 
Befieht- fih Erb:und. Simmel richtig. 
Sein Urtheil. ift ihm -nur gewwichtig, 

. Die Kunft ift felbft Ihon Tyrannei. 
— 

Sch bin fo lehr geplagt, 
Und weiß nicht tag fie wollen, 
Daß man. die Menge fragt, 

. Was Einer hätte thun follen--- 

Mir ift das Volt zur .Lafl,,;, 
Meint es doch. bieß,.und dag: 
Weil. e3 ‚bie. Fürften haft,.. 
Denkt e8, €8 wäre was, 

—
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„Sage mir was das für Pracht ift? 

Aeufre. Größe, Ieerer Schein!" — 

D zum Henker! Wo die Madt üft, 

Sft doch au) das Recht zu, fepn. 

  

. Die gute Sache fommt mir vor 

ALS wie Saturn, der Sünder: 

Kaum- find fie am das’ Licht -gebradtt, 

©» frißt er feine Kinder. . : 

  

Daß du die gute Sadıe Kiebit, 

Das ift nicht zu vermeiden; 

Doc; von der fhlimmften ift.fie nicht 

Bis jebt zu unterfdeiben. \ 

  

"x Tann mich.nicht bereben Iafien, .. \ 

Macht mir den Teufel nur nidt,Hein: > 

" Ein Kerl den alle Menfhen.haflen,.. 

Der muß- was feyn! Bu 

  

„Warum denn ivie mit einem Belen: 

"Wird fo ein König hinausgefehrt?" 

Mären’3 Könige gemweien, - 

"Sie ftünden. alle noch) unerjehrt. 

  

Srabfärift, 
" gefegt von nd % 

Berftanden hat er vieles-reht; 

Doch jollt er anders wollen; '. 

Warum blieb er ein Fürftenfnecht? 

Hätt unf er-Sinebt feyn follen. 

 



Dahme Xetien. 

vn | 
Zaffet walten, Iaffet gelten, 
Was id) wunderlid, verfünbigt! 
Dürftet ihr den Guten fhelten,. . 
Der mit feiner Beit gefündigt? 

  

Niemand will der Dichter Fränfen, 
Volgt er Tühn dem rafchen Slug;. 
Wollte jemand anders denken, 
Sf der Meg ja breit genug, 

  

Chwärmt ihr doc) zu ganzen Scharen 
 Xieber al3 in ivenig Paaren, 

Laßt mir Feine Seite Ieer! 
Sumf’t umher, es wird euch glüden! 
Einzeln ftechen auch) vie Müden, 
Braudt nicht gleich ein ganzes Heer. 

  

Da id) viel allein berbleibe, 
Pilege tweniges zu fagen; 
Da id) aber gerne fcreibe, 
Dögen’3 meine, Zefer tragen! 

—_



Sprüche in NReimen. 125 

Eolite heißen: gern dictire, 
Und das ift do aud) ein Eprechen, 
Wo ich Feine Zeit verliere; 
Niemand wird mich unterbredhen. 

  

Die im Auge mit fliegenden Müden, 
Eo ift'3 mit Sorgen ganz genau: - 
Menn wir in bie {chöne Welt hinein bien, 
Da jhiwebt ein Spinneweben: Grau; 

E3 überzieht nicht, e8 zieht nur vorüber, 
Das Bild ift geftört, wenn nur nicht trüber; 
Die Hare Melt bleibt Hare Welt: 
Sm Auge nur ifts fchlecht beftellt. 

Trage bein Uebel wie du magft, , . 
Klage niemand dein Mifgefchid; . 
Wie du dem Freunde ein Unglüd Hagft, 
Giebt er dir.gleich ein Dugend zurükl. 

  

Sn feiner Gilve Tann man feyn, 
Man wife denn zu fAultern fein; - - 
Das, was fie lieben, was fie haffen, 
Das muß man eben gefchehen Tafien; 
Das, was fte mwiffen, läßt man gelten, 
Mas fie nicht wilen, muß man fchelten, 
Alıhergebrachtes weiter führen, 
Das Neue Hüglich retarbiren: 
Dann werben fie dir zugeftehn, 
Auch nebenher deinen Weg zu gehn. 

  

Doch mürden fie, Fönnt e8 gelingen, 

Zum Widerruf dich pfäflifch zwingen. 

  

rn
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Sft ert eine bunfle -Ranmter.gemact, 

- Und finfter- als. eine-ägyptifche: Nacht, 
Durd) ein gar winzig Löchlein bringe 
Den feinften Sonnenftrahl herein, 
Daß. er dann durd; das Prisma dringe: 
Alzbald wird er gebrochen feyn. 

‘ Aufgebröfelt bei meiner Ehr’ 
- Siehft ihn :als .ob’3 ein Stridlein wär, 
Siebenfarbig ftatt: weiß, :oval: jtatt:rund. 
Glaube hierbei de :Lchrers:Mund: 
Was :fid) hier auseinander redt, 
Das: hat'alles in ‚Einem .geitedt. 
Und dir, wie Manchem jeit hundert Jahr, 
MWächit darüber Fein’graues ‘Haar. 

  

Hemmet ihr. verfchmähten. Freier 
= Nicht die Ichlechtgeftimmte Leier, - 

©o ‚verzweifl’ ih) ganz und .gar;. 
TS zeigt fi) :ohne- Schleier, - 
Dod) der Menfh, er hat den Staar. 

  

Die gefhichtlihen Symbole — 
Thörig, ‚wer ‚fie wichtig hält; 

- Smmer:forfchet er ins Sohle 
 Unb.verfäumt die :reiche Welt. 

  

Sude nicht verborgne Weihe! 
Unterm Echleier Taf das Starte! 
Wilft du leben, guter Narıe, 
Sieh nur’ hinter dich ins "Freie! 

  

Einheit 'eivigen "Lichts zu Spalten . 
Müffen wir für thörig"hälten, 
Wenn eu Sırthum Schon genügt. 

\
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Hell und; QYunkel,’Licht und Schatten, 
Weiß manıklüglic fie zu gatten, : 
Sit das Farbenreich :befiegt. 

  

Die beiden lieben‘ fih:gar feun, 
Mögen nicht ohne einander feyn. 
Wie eins im andern fich verliert, 

-Mand) buntes Kind fih ausgebiert. 
Im eigien Auge-fhaue mit Luft 

Was Plato von :Anbeginn gewußt: 
"Denn das ift der:Ntatur ‚Gehalt, 
Dap:aufen gilt was innen galt. - 

Das toirft dar fie nicht überreden, 
Sie rechnen bi ja zu den Blöben, 
Bon blöden Yügen, blöden Sinnen; 
Die Finfternig im:Lichte drinnen, - 
Die Fannft bu: ewig ‚nicht: erfaflen; 
Mut das den Herren’ überlaffen, 
Dies zu beiveijen find erbötig. 
Gott fey den guten Schülern gnädig! 

Mit Wiverlegen, Bebingen, Begrimmen 
Bemüht und brüftet Mancher' fh; 
Sa Tann daraus nichts heiter getvinnen 

AlB dag er anders denkt wie ic). 
  

Wie man dieKönige verleht, 

MWird der Granit auch iabgejeßt; - 
Und Gneiß der Sohniift nun“Papa! 

Au) defien Untergang tit mnäh: 

Denn Plutos :Gabel’drohet"fhon 

Dem Urgrund Revolution;
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Bafalt, der Schwarze Teufelsmohr, 

Aus tieffter Hölle bricht hervor, 
Berjpaltet Fels, Geftein und. Erden, 

Dmega'muß zum Alpha werden. 
. „Und fo_mwäre denn die liebe Welt 

 Geognoftiih auch auf den Kopf gejtellt. 

Kaum wendet der edle Werner den Rüden, 
Berftört man das Pofeivaonifche Neich; _ 
Wenn Alle fih vor Hephäftos büden, 
Ih Tann e3 nicht fogleich: 
SH weiß nur in der Folge zu fchägen.- 
Chon hab ich manches Credo verpaft; 

- Mir find fie alle gleich verhat, 
Neue Götter und Göfen. 

  

Urfprünglic) eignen Sinn 
Rap bir nicht rauben! . 
‚Woran die Menge glaubt, 
Sit Teicht zu glauben. 

Natürlih mit BVerftand 
Sen du beflifien; 
Was der Gefcheidte weiß 
Ste Tehwer zu miffen. ° 

3e mehr man Tennt, je mehr man weiß 
Erkennt man: Alles dreht im Kreis, . 
Erft Ichrt man jenes, Iehrt man bieß; 
Nun aber maltet ganz gemwif \ 
Im innern Erdenfpatium 

. Pyro -Hydrophylacium, . 
Damit’3 der, Erben: Oberfläche 
Un Feuer und Waffer nicht gebreche,
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Mo Fäme denn ein Ding fonft ber, 
- Wenn e3 nicht längft Schon fertig: wär? 
Eo ift denn, eh man fidhs verjah, = 
‚Der Pater Kircher wieder da. 
Bil mid) jedoch) des Worts nit fhämen: 
Wir taften ervig an Problemen. 

Keine Gluthen, Feine Meere 
Geb id) in dem Innern zu; 

Doch allperrfhend maltet Schiwere, 
Nicht verdammt zu Tod und Nuh. 
Vom Iebendigen Gott lebendig, 

. Durch den Geift, der alles regt, 
Wedfelt fie, nicht unbeftändig, _ 
Smmer in fid) felbft beivegt. 

Seht nur hin! ihr werbets fafjen: . 
Wenn Mercur fid) hebt und neigt, 
Wird im Anziehn, im Entlafjen, 
Atmofphäre fchwer und leicht. . - 

  

Mir genügt nicht eure Lehre: 
Ebb und Flut der Atmofphäre, - 
Den? fid'S jeder wie er Tann 
Wil mid nur an Hermes halten, 
Denn des Barometerd Walten 
Sit der Witterung Tyrann. 

  

Weiten mag bie Luft regieren, 
Eturm und Flut nad Dften führen, 
Wenn Mereur fi fchläfrig zeigt; _ 
Aller Elemente Toben, 

Dfther ift e8 aufgehoben, 
Wenn er aus dem Schlummer fteigt. 

  

Goethe, Bert, Auömwahl XI, 9
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- Daß Leben wohnt in jedem Sterne: 

Er wandelt mit den andern gerne 

Die felbftertvählte reine Bahn; . 

Sm innern Ervenball pulfiren 

» Die Kräfte, die zur Nacht uns führen u 

Und wieder zu bem Tag heran. 
-— > 

Wenn im.Unenbligen dafjelbe 
Sid) wiederholend ewig fließt, 
Das taufendfältige Gewölbe - 
Sid, Träftig in einander jchlieht, 
Strönt Lebensluft aus allen Dingen, 

Dem Hleinften vie dem größten Stern, 
Und alles Drängen, -alles Ringen 
Sft eivige Nuh in Gott dem Herrn. 

  . } 4 

Nachts, wann gute Geifter fchweifen, 
Cdhlaf dir yon der Stirne ftreifen, 
Mondenlicht und Sternenflimmern. 
Did) mit.eivigem Al umfdhimmern, 
Scheinft du dir entlörpert fchon, 
Wagelt did) an Gottes Thron. 

  

Aber wenn der Tag die Welt 
MWieber auf die Füße ftellt, 

- Schwerlid) möcht er dir’3 erfüllen 
Mit der Frühe beftem Willen; 
"Zu Mittag jhon wantelt fi) 
Morgentraum gar wunderlid. 

  

‚Sey du im Leben wie im Wiffen . 
Durdaus ber zeinen Fahrt beflifien; 
Denn Sturm und Strömung ftoßen, zerr'n, 
Sie werben body nicht deine Herm;
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Compaß und Pol:Stern, Beitenmeffer 

Und Sonn und Mond verftehft du beffer, 
Bollendejt fo nad) deiner Art 
Mit ftillen Freunden deine Fahrt. 
Befonders wenn did’ nicht verbrießt, 
Wo fi) der Meg im Kreife fchließt: 

- Der Weltumfegler freudig trifft 
Den Hafen, wo er ausgefchifft.: 

Die fruchtbar ift der Heinfte Kreis, 
Wenn man ihn twohl zu ‚pflegen weiß! 

‚Wenn Kindesblid begierig fchaut, 
Er findet des Vaters Haus gebaut; 
Und wenn das Obr fid) erft vertraut, 
Shm tönt der Mutterfprache Laut; 
Gewwahrt er die umd jenes nah, 

‚ Man fabelt ihm, was fern gefchah, 
Umfittigt ihn, wädjf't er heran: 
Gr findet eben alles gethan; 
Man rühmt ihm dieß, man preift' ihm bag: 
Er wäre gar gern aud) etivas. 
Wie er fol wirken, fchaffen, lieben, 
Das fteht ja alles fchon gefchrieben 
Und, was noch Schlimmer ift, gebrudt. 
Da Steht der junge Menfch verhudt 
Und endli” wird ihm offenbar: _ 
Er fey) nur jva3 ein anbrer war. 

Gern wär id) Neberliefrung [os 
Und ganz original; 

Doch ift das Unternehmen groß 
Und führt in mande Dual.
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als Autochthone rechnet’ ich 

Es mir zur hödhjften Chre, . 

Wenn id) nicht gar zu twunberlid) 

Selbft Weberliefrung wäre. 

  

Dom Bater hab id) die Statur, 
Des Lebens ernftes Führen, 
Bon Mütterhen die Frohnatur 
Und Luft Zu fabuliren. 
Urahnnherr war der Schönften hold, 
Das fpuft jo hin und wieder; 
Urahnfrau liebte Schmud und Golo, 
Das zudt wohl dur) die Glieder. 

... Sind nun die Elemente nicht 
Aus dem Compler zu trennen, 
Mas ift denn an dem ganzen wein 
Driginal zu nennen? 

.. 
  

Theilen Tann ich nicht daS Leben, 
Nicht das Innen nod) das Außen, - 
. Allen muß da3 Ganze geben, 

, Um mit euch und mir zu haufen. 
Immer hab ich nur gefchrieben 
Wie ich fühle, wie ih’3 meine, . 
Und jo fpalt ih mich, ihr Lieben, 
Und bin immerfort der Eine.



Sprüche in Prof,



Llnzinen und Reflerionen. 

Sn Sieben Abtheilungen. 

Erfte Abtyeifung. 

Alles Gefcheibte ift fchon. gedacht worden, man muß nur 

verfucdhen, e8.nod) einmal zu denken. - Bu 

Die Yann man fid) felbft Tennen Ternen? Dur Betrachten 

niemals, wohl aber durch Handeln. Derfuche beine Pflicht zu 

tun, und bu weißt glei) was an bir ift. \ 

  

Was aber ift deine Pflicht? Die Vorberung deö Tages. 

  

Die vernünftige Welt ift als ein großes unfterblihes In 

bividuum zu betrachten, da3 unaufhaltiam das Nothiwenbige 

bewirkt und daburd) fi fogar über das Zufällige zum Herrn 

mat. nt Ba 

Mir wird, je länger id) Iebe, immer verbrießlicher, wenn 

id) den Menfchen fehe, der eigentlich auf feiner. höchften Stelle 

da ift, um ber Natur zu gebieten, um fi) und. die Geinigen von 

der gewaltthätigen Nothivenbigkeit zu befreien; wenn id) fehe, tvie 

er aus irgend einem vorgefaßten falfhen Begriff gerade bas 

Gegentheil thut von dem ivas er will, und fi) alöbann, weil
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bie Anlage im Ganzen verborben if, im Einzelnen fümmerlid) 
herum pfufchel. . . - 

  

Tüchtiger thätiger Mann verbiene bir und erivarte: 
bon den Großen — Gnade, n 
von den Mächtigen — Gunft, 
bon Thätigen und Guten — Förderung, 
von der Menge — Neigung, 
bon dem Einzelnen — Liebe, 

  

Sage mir mit wen bu. umgehit, fo fage ich dir wer du 
‚Bift; weiß id), womit du dic) befchäftigft, fo weiß ich was aus 
dir werben Tann. . u 

  

Seber Menfch muß nad) feiner Weife denken: denn er findet 
auf feinem Wege immer ein Wahres, ober eine Art von MWahren, 
die ihm durchs Leben Hilft; nur darf er fi) nicht gehen Iafjen:- 
er muß fih controfiren; ber. bloße nadte Snftinet geziemt nicht 
dem Menfhen. Ba 

  

. Unbebingte Thätigfeit, von twelder Art üe ey, madjt zuleßt 
banferott. - 

  

Ir den Werfen des PMenfchen, tie in denen der Natur, . find eigentlich die Abfichten vorzüglich der Aufmerkfamfeit merth. 

  

Die Meniden werben an fid) und anbern irre, teil. fie die Mittel als Bived behandeln, da denn vor lauter Thätigfeit gar nicht8 gefchieht oder vielleicht gar das Miderivärtige, 

  

Mas wir ausbenfen,: was wir bornehmen, follte Icon voll Iommen fo rein und fhön feyn, daß die Melt nur. daran zu ber: derben hätte; tvir ‚blieben Badurd) in bem Bortheil, dag Ver: ‚Tcjobene äurecht zu rüden, das Berftörte ieber Herzuftellen. 
—
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Ganze, Halb» und Viertels: Jrrthümer find gar jhiver und 
mühfam zuredjt zu legen, zu fichten und das Mahre daran dahin 

‚zu ftellen tvohin- es 5 gehört, 
  

E3 ift nicht immer nöthig, ba das 3 Mathe fi) berförpere: 
Idon genug, wenn e3 geiftig umher fchivebt und Uebereinftims 
mung bewirtt, wenn e3 Wie Ölodenton ernit freundlich dur) 
die Lüfte wogt. 

  

- Allgemeine Begriffe und großer Dünfel find i immer uf dem 
Wege, entfeliges Unglüd anzurichten. 

  

„Dlafen ift nicht töten; ie müßt die Finger betvegen.” 
  

Die Botaniker haben eine Pflanzenabtheilung, die fie Ineom- 
pletae nennen; man fan eben aud) fagen, va; es incomplete, 
unvolfftändige Menfchen giebt. CS find diejenigen, beren Echn: 
fuht und Eireben mit ihrem hun. und zeiften nicht propor= 
tionirt it 

  

Der geringft Denfe kann eomplet fein, ivenn er fi 
innerhalb der Gränzen feiner Fähigkeiten’ und. Sertigfeiten be 
wegt; aber felbft Schöne B Vorzüge merben verbunfelt, aufgehoben 
und vernichtet, wenn jenes’ unerläßlich geforderte Ebenmaf; 
abgeht. Diefes Unheil wird fi in der neuern Zeit nod) öfter 
hervorthun: denn wer wird wohl ven Sorberungen einer durd) 
aus gejteigerten Gegentvart,, und zivar in I&nelliter Beivegung, 
genugthun Eönnen? 

  

Nur Hugthätige Mengen, bie ie Kräfte Tennen und fie 
mit Ma& und Sergeibtiglei benußen, werden e3 im Aeltiefen 
tveit bringen. - 

  

- Ein großer Schler: baS man ji) meh bünft als man ift, - 
und fi) weniger [dhägt al3 man wert ift. 
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.€3 begegnet mir von Zeit zu Zeit ein Züngling, an dem 
ih nichts verändert nod) gebefjert wünfchte; nur macht mir bange, 
daß id) mandyen vollfommen geeignet fehe, im Zeitftrom mit 
fortzufcgtvimmen; und hier if, wo ich inmerfort aufmerfiam 
maden möchte: daß dem Menfchen in feinem zerbredlichen Kahn 
eben deshalb das Nuder in die Hand gegeben ift, damit er nicht 
der Willfür der Wellen, fonvern tem Willen feiner Einficht 
Solge Ieifte. " 

  

Wie fol nun aber ein junger Mann für fich jelbft dahin 
gelangen, dasjenige für tadelnswerth umdb jchäplich anzujehen, 
mwa3 jedermann treibt, billigt und fördert? warum foll er fi) 
nit und fein Naturell aud) dahin gehen Lafien? \ 

  

Für das größte Unheil unferer Zeit, die nichts reif werben 
Täßt, muß ic) halten, daß man im nächften Mugenblid ben vor: 
hergehenden verfpeift, den Tag im Tage verthut, und fo immer 
aus der Hand in ben Mund Lebt, ohne irgend .etivas vor fid) 
zu bringen. Haben wir dod fon Blätter für fämmtliche Tages: 
zeiten! ein guter Kopf fönnte wohl noch eins und das andere 
intercaliven. . Daburd) tvird alles, was ein jebet thut, treibt, 
dichte, ja was er vor hat, ins Deffentliche gefchleppt. Niemand 
barf fi). freuen oder Ieiven als zum Zeitvertreib ber übrigen, 
und fo fpring!’3 von. Haus zu Haus, von Stadt zu Ctabt, 
don Neid zu Reich und zulegt von Welttheil zu MWelttheil, alles 
veloeiferifh. rn 

  

» &o wenig nun die Dampfmafchinen u däm 
ivenig ift bieß Aud) im Gittlihen möglig: Sie FR 
Handels, das Durchraufchen des Papiergelds, das Anfchivellen 
der Schulden, um Schulden zu bezahlen, das alles find bie ungeheuern Clemente, auf die gegenwärtig ein junger Mann geiett if. ‚Wohl ihm, wenn er vonder Natur mit mäßigem, + tuhigem Sinn begabt ift, um tveber unverhältnigmäßige order zungen an die Melt : . 

zu Iaffen. Era malen, mod auch von ihr fich beftimmen 

  

x
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Aber in einem jeben reife. bebroht ihn der Tagesgeijt, und 
nichts ft nöthiger, als früh genug ihm bie Richtung Demerftich 
zu machen, wohin fein. Wille zu. fteuern hat. 

  

Die Bereutfamfeit der unfhuldigften Neden und Hand: 
lungen wäcdft mit ben Jahren, und wen id) länger um mid 
fehe, den fuche ich immerfort aufmerffam zu maden, weld ein 

Unterfhied ftattfinde zwifhen Aufrichtigfeit, Vertrauen und Sn«. 
discretion, ja daß eigentlich Fein Unterfchied fe, vielmehr nur 

ein Ieifer Uebergang vom Unverfängliften zum Schäblichften, : 
welcher bemerkt oder vielmehr empfunden werben müfe. 

Hierauf haben wir unfern Tact zu üben, jonft laufen. wir 
Gefahr, auf dem Wege, tvorauf wir uns die Gunft der Menfchen 

erivarben, fie ganz unverfehens wieder zu verfcherzen. Das bes 
greift man wohl im Laufe des Lebens von felbft, aber erft nad) 
bezahltem theuerm Lehrgelde, daS man leider feinen Nacjfom: 
menden nicht erfparen Tanı.- 

- o — m 

Das Verhältniß der Künfte und Wiffenfchaften zum Leben 
it, nad) Verhältniß der Stufen, worauf fie ftehen, nad) Be: 

Ihaffenheit Der Zeiten und taufend andern Zufälligkeiten, fehr 
verihieden; beöivegen. aud niemand darüber im Ganzen leicht 
Hug werden Tann. 

  

Poefie wirft am mteiften im Anfang der Buftände, fie 
feyen nun ganz roh, Halbeultivirt, oder bei Abänderung einer 
Eultur, beim Gewahrmwerben einer fremben Eultur, fo daß man 
alfo jagen Tann, die Wirkung der Neuheit findet burdhaus ftatt. 

Mufik im beften Sinne bebarf weniger ber Neuheit, ja 
vielmehr je älter fie üt, je getvohnter man fie ft, dejto mehr 
wirkt Sie.
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Die Würde der Kunft erfjjeint bei der Mufik vielleicht am 
eminenteften, weil fie feinen Stoff hat, ‚der abgerechnet werben 
müßte. Sie ift ganz Form und Gehalt, und: erhöht und ver- 

“ erelt alles was fie ausprüdt. 

Die Mufif ift heilig oder profan. Das Heilige _ift ihrer 
Mürde ganz gemäß, und hier hat fie bie größte Wirfung aufs 
Leben, welche fi) dur) alle Zeiten und Epochen gleich bleibt. 
Die profane follte durchaus heiter feyn. 

  

Eine Mufik, die den heiligen und profanen Charakter ver: 
mifht, ift gottlos, und eine halbjdhürige, melde face, jam: 
merbolle, erbärnlicdhe Empfindungen auszubrüden Belieben findet, 
ift abgefhmadt. Denn fie ift nit ernft genug, um heilig zu 
Teyn, und e8 fehlt ihr ber Hauptcharafter des Entgegengefeßten: 
bie Heiterkeit. 2 on 

Die Heiligkeit der Kirchenmufifen, dag Heitere und Nedifche der Volfsmelodieen find die beiden Angeln, um die fi) die toabre  Mufif herumdreht. Auf diefen beiden Bunften beweif't fie jever: zeit eine unausbleibliche Wirkung: Andacht oder Tanz. Die Ber: midung madjt irre, bie Verihwähung wird fabe,. und till. die Mufit fi an Lehrgebichte” oder bejchreibende und dergleichen wenden, fo twird fie Falt.. : 
  

Plaftif wirft eigentlich nur auf ihrer Höchften Stufe; alles ' Mittlere‘ fann wohl aus mehr denn Giner Urfadje imponiren; ‚aber alle mittleren Kunfttverfe diefer Art maden mehr irre als daß fie erfreuen. Die Bildhauerfunft muß fh daher. nod) ein ftoffartiges Sntereffe fuchen, und das findet fie in den Bildniffen . bedeutender Menfchen. Aber auch hier muß fie Ihon einen Hohen Grad erreichen, wenn fie zugleid) wahr und würdig feyn will, 
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.. Die Malerei ijt bie Täplichfte und bequenite von allen 
Künften”- Die Täßlichfte, weil’ man ihr um des Stoffes. und des 
Gegenftandes twillen, aud) da ivo fie nur Handwerk ober Taum 
eine Kunft ift, vieles zu gute hält und fih an ihr erfreut; theils 
weil eine technifche, obgleich geiftlofe Ausführung den Ungebils 
beten vie den Gebilbeten in VBertvunderung feßt, fo daß fie fich alfo 
nur einigermaßen zur Kunft zu fteigern braucht, um in einem 

- böhern Grabe mwilllommen zu fegn. Wahrheit in Farben, Ober: 
fäden, in Beziehungen ver fichtbaren Gegenftände auf einander, 

ift Schon angenehm; und da das Auge ohnehin getwohnt ift, alles 
zu feben, jo ift ihm eine Mikgeftalt, und alfo au ein Mikbild 
nit jo zutider- ald dem- Ohr ein Mifton. Man Täft die 
Ihlechtefte Abbildung gelten, weil man nod) fchlechtere Öegen- 
ftände zu fehen geivohnt.ift. Der Maler darf alfo nur einiger: 
maßen Künftler jeyn, jo findet er fhon ein größeres Yublicum 
als der Mufifer, der auf gleichem Grade ftünde; wenigitens Fann - 
der geringere Maler -immer für fi) operiren, anftatt daß ber 
ininbere Nufiler fi) mit andern foeiiren muß, : um duch gefellige 
Leitung einigen Cffeet zu thun. 

- 

.. Die Stage, ob man bei Betrachtung von 8 Tunftleiftungen 
vergleichen folle oder nicht, möchten wir folgendermaßen beant: 
orten, Der ausgebildete Kenner fol vergleichen; denn ihm 

Ihiwebt die bee vor, er hat den Begriff gefaßt, was geleiftet 
werden Tönne und folle. . Der Liebhaber, auf vem Wege zur 

Bildung begriffen, förbert fi am beten, wenn er nicht ver: 

gleicht, fondern jedes Verbienft einzeln betrachtet: dadurd) bildet 
fi Gefühl und Sinn für das Allgemeinere nad) und nad) aus, 
Das Vergleichen der Unfenner ift eigentli) nur eine Bequem: 
lichfeit, die fid) gern des Urtheils überheben möchte, 

  

Wahrheitzliebe zeigt id) darin, dab man überall das Oute 
zu finden und zu fchäßen weiß. -
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Ein biftorifches Menfchengefühl heißt ein dergeftalt gebildetes, 
hab es bei Schäbung gleichzeitiger Verbienfte und Verbdienftlic 
Teiten aud) die Vergangenheit mit in Anfchlag bringt. 

  

Das Befte, tvas wir don der Gefchichte haben, ift ber 
Enthufiasmus, den fie erregt. 

  

Eigenthümlichkeit ruft Eigenthümlichkeit hervor. 

  

Man muß bedenken, daß unter ben Menfchen gar viele 
find, die doc) aud) etwas Bebeutendes Tagen wollen, ohne pro 
buctiv zu fen, und ba fommen bie wunberlichiten Dinge an 
ben Tag. a n 

  

Tief und ernftlich denfende "Menfchen Haben ‚gegen bas 
Bublicum einen böfen Stand.“ . 

Wenn ich die Meinung eines andern anhören fol, fo muß fie pofitiv ausgefprocdhen werben; Problematifches Hab ih in mir felbft- genug. 0 . 

  

Der Aberglaube gehört zum Wefen bes Menfchen und flüchtet ih, wenn'nan ihn ganz und gar zu verbrängen denkt, in bie wunderlichften Eden und Winkel, von ivo er auf einmal, ivenn er einigermaßen ficher zu feyn glaubt, wieber 'herbortritt, 

  

Wir würden gar vieles beffer fennen, wenn ir es nicht zu genau erfennen wollten. Wird ung doc) ein Gegenftand unter einem Winkel von fünfundvierzig Graben erft faglic,. 
— 

Dierofeope und Fernröhre berivirren eigentlich den reinen” Menfhenfinn. ' . 
.—
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3 feige zu vielem fill, denn ih mag die Menfchen 
nicht irre machen, und bin wohl sufrieben, enn fie fig freuen, 
da mo ih mid ärgere, 

  

Alles, tvas unfern Geijt befreit, ohne ung bie Herrihaft 
über uns jelbit zu geben, ift verberblic). 

  

. Das Was des Kunftwerks intereffirt die Menfchen mehr als 
das Wie: jenes.Tönnen fie einzeln ergreifen, diefes im Ganzen 

nicht fallen. Daher Tommt das Herausheben von Stellen, wobei 
aulegt, wenn man wohl aufmerkt, die Wirkung ber Totalität 
aud) nicht ausbleibt,, aber ievem unberoußt, 

  

Die Frage: WV ober, hats ber Dichter? geht. au; nur 
aufs Was; vom Wie erfährt dabei Niemand etivns.- - 

Einbildungsfraft twird. nur. durd) Kunft, befonders durd) 
Porfie geregelt. Es ift nidts fürdterliher als Einbilbungsfraft 
ohne Geihmad. 2.4 

Das Manterirte ift ein berfehltes Seele: ein fubjectivirt 3 
Seele; daher fehlt ihm das Geiftreiche nicht Leicht. 

  

Der PHilolog ift angewiefen auf die Congruenz des Ge: 
Ihpriebenüberlieferten. ‚Ein Manufeript Liegt zum Grunde, e3 
finden fi) in beinfelben wirkliche Lüden, Schreibfehler, bie eine 
Züde im Sinne madjen, und was fonft alles an einem Manu« 
feript zu tadeln jeyn mag. Nun findet fid) eine zweite Abfchrift, 
eine dritte: die Vergleihung berfelben beivirkt immer mehr, das 
Berftändige und Vernünftige der Heberlieferung getvahr zu iverten. 
Sa er geht weiter und verlangt von feinem innern Einn, daß 
berfelbe ohne äußere Hülfsmittel die Congruenz des Abgehan: 
delten immer mehr zu begreifen und darzuftellen wife Weil 

x -
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‚nun. biezu ein befonderer Tact, eine bejonbere. Vertiefung in’ , 
feinen abgefhiebenen Autor nöthig und ein geivifjer Grab von 
Erfindungsfraft gefordert wird, fo Fan -man bem Philologen 
nit derbenfen, wenn er ih auch “ein Urtheil bei Gefchmade: 
Jahen zutraut, welches ihm‘jebod) nicht immer gelingen wird. 

  

Der Dichter ift angeiviefen auf Darftelung. Das Hödiite 
- berfelben ift, wenn fie mit ber Mirklichkeit wetteifert, db. h. wenn 

ihre Schilverungen dur) den Geift dergeftalt lebendig find, vaf 
fie ald gegenwärtig für jedermann gelten Fönnen. Auf ihrem 
höcjften Gipfel fcheint bie Poefie ganz äußerlich; je mehr fie fich 
ins Innere zurüdzieht, ift fie auf dem Wege zu finfen. Die 
jenige, bie nur das Snnere barftellt, ohne e3 burd) ein Neuferes 
zu berförpern, oder ohne das Neuere durd) das innere durd): 
fühlen zu Iaffen, find beides die legten Stufen, von wwelden aus 
fie in3 gemeine Leben hineintritt. . = 

  

Die Redefunft ift angeiviefen auf alle Bortheile der Poefie, auf alle ihre Nechte;-fie bemädhtigt fi) derfelben und mißbraucht fie, um geiviffe äußere, fittliche oder unfittlihe, augenblidliche Vortheile im bürgerlichen Leben zu erreichen. ' . 
c 

  

Ein in natürlicher Wahrheit und Grofiheit, obgleich wild 
und unbehaglich ausgebilbetes Talent ift Lord Byron, und be: wegen Taum ein anderes ihm vergleichbar. . - 

  

Cigentlichfter Werth der fogenannten Volflieder ift der, daß ihre Motive unmittelbar bon der Natur genommen find. Diefes BVortheils aber Fönnte ber gebilbete Dichter fi) aud; bee dienen, wenn er e3 verjtünde,
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-  Hiekei aber haben jene immer das voraus, daß natürliche 
Menfchen fi) beffer auf den Laconismus verftchen als eigentlich 
Gebilbete. Br . BEE 

Chakipeare ift für auffeimende Talente gefährlich zu Iefen: 
er nöthigt fie, ihn zu reprobueiren, und fie bilven fi) ein, ih 
felöft zu probuciren. 

  

Ueber Gefhhichte Tann niemand urtheilen als wer an fidh 
felbft Gefchichte erlebt hat. Eo geht e3.ganzen Nationen. _Die 
Deutfcen Tönnen erft über Literatur urtheilen, feitvem fie felbft 
eine Literatur haben. 

  

Man ift nur eigentlicd, Tebendig, wenn man fie) des Wohl: 
twollens Anderer freut. . 

  

Frömmigkeit ift Fein Biel, fondern ein Mittel, um durd) 
die reinfte Gemüthsruhe zur höchften Cultur zu gelangen, 

  

. Desivegen Täßt fid) bemerken, daß diejenigen, welche Sröm- 
migfeit ald Zwed und Ziel auffteden, meiften3 Heuchler. werben. 

  

„Wenn man alt ift, muß man mehr thun als ba man 
jung war.” \ on 

Erfüllte Pflicht empfindet fi immer nod) als Schuld, weil 
man fid) nie ganz genug geihan. . on 

  

Die Mängel erfennt nur ber Lieblofe: deshalb, um fie eine 
zufehen, muß man aud Tieblos ierben, aber nicht mehr als 
biezu nöthig ift. . 

  

. Das höchfte Glüd ift das, tweldjes unfere Mängel verbeffert 
und unfere Fehler ausgleicht. — nn 

Goethe, Berle. Auswahl, XII. 10
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Kannft du Iefen, fo follft du verjtehen; Fannft du fchreiben, 

jo mußt du ettvas wilfen; Fannft du glauben, fo follft bu bes 

greifen; wenn du begehrft, wirft du follen; ivenn bu forverft, 
foirft dur nicht erlangen, und wenn du erfahren bift, follft du 
nußen. \ > \ 

  

Man erkennt niemand an als den, der uns nubt. Wir 
erfennen den Fürften an, teil ir unter feiner Firma den Belig 
gefichert jehen. Wir gewärtigen uns von ihm Schuß gegen 
äußere und innere widerwärtige Verhältniffe. 

Der Bad) ift dem Müller befreundet, dem er nußt, und er 
ftürzt gern über die Näder: va Bilft es ihm, gleichgültig Durdys 
Thal binzufchleichen? oo 

  

Wer fich mit reiner Erfahrung begnügt und darnad) handelt, 
der hat Wahres genug. Das heraniwachfende Kind it. weife in 
biefem Sinne, . 

Die Theorie an und für fi) ift nichts nüße, als in jo fern 
fie uns an ben Zufammenbang ber Erfeheinungen glauben madıt. 

  

Alles Abftracte wird durch Anwendung dem Menfchenver: 
ftand genähert, und fo gelangt ber Menfchenverftand durch Handeln 
und Beobadhtungen zur Abftraction. 

  

Wer zuviel verlangt, iver fi) am Bertvidelten erfreut, der 
ift den Verirrungen ausgefebt. 

  

Nah Analogien denfen ift nicht zu fchelten: bie Analogie. hat den Vortheil, daß fie nicht abfchliegt und eigentti nichts Zebtes will; dagegen die Induction berberblich ift, ER Hi var gelegten Zived im Auge trägt und, auf denfelben Yosarbeitend Taljches und Wahres mit fid) fortreißt. ' 
—
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Gewöhnliches Anjchauen, richtige‘ Anficht ber irdifchen 
Dinge, ift ein Exbtheil des allgemeinen Menschenverftandes. 

  

Reines Anfhauen des Aeufern und Innern ift, fehr Telten.. 
  

E3 äußert ich jenes im praftifhen Sinn, im unmittelbaren 
Handeln; diefes fymboliih, vorzüglid durd) Mathematik, in 
Zahlen und Formeln, dur) Nebe, vranfänglidh, tropifch, als 
Moefie des Genie’s, als Sprichtvörtlichfeit bes Menfchenverftanves. 

  

Das Abwefenve wirkt auf ung durch) Neberlieferung, Die 
getvöhnliche ift hiftorifd) zu nennen; eine höhere, ber Einbilvungs- 
fraft verwandte, ift mythiih. Sucht. man. hinter diefer no 
eiivas Drittes, irgend eine Bebeutung, fo verivandelt fie fi) in 
Moftik. Much wird fie leicht fentimental, fo daß wir ung nur, 
tas gemüthlid) ift, aneignen. 

  

Die Wirffamfeiten, auf die wir adten müffen, wenn wir 
wahrhaft gefördert feyn wollen, find: 

0 Vorbereitende,. 
Begleitenbe, 
Mitwirkenve, 
Nachhelfende, 
Fördernbe, 
Verftärkende, 
Hinbernbe, 

Nachiwirkende. 
  

Im Betrachten tvie im Handeln ift da3 Zugänglide von 
dem Unzugänglichen zu unterfdjeiden: ohne dieß Täßt fi) im Leben 
tvie in WViffen- wenig leiften. -
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‚„Le sens commun est le Gönie’de I’humanite.* 

- Der Gemeinverftand, der als Genie der Menfchheit gelten 
fol, muß, vorerft in feinen Yeußerungen "betrachtet werben. 
Forfhen wir, wozu ihn die Menfchheit benußt, fo finden mir 
folgendes: 

Die Menfchheit ift bedingt dur) Bebürfnife. Gino bieje 
nicht befriedigt, fo erweif't fie fi) ungebuldig; find fie befrievigt, 
fo erfcheint fie gleichgültig. Der eigentliche Menjc beivegt fid 
aljo zwiichen beiden Zuftänden; und feinen Verftand, den foge: 

nannten Menjhenverftand, wird er anivenden, feine Bebürfnifje 
zu befriedigen; ift es gefchehen, fo hat er die Aufgabe, die Näume 
der Gleichgültigfeit auszufüllen. Beichränft fi) diefes in bie 
nächften und nothivendigften Gränzen, fo gelingt «8 ihm aud). 

Erheben fi) aber die Bebürfniffe, treten fie aus dem Streife de3 

Gemeinen heraus, fo ift der. Gemeinverftand nicht mehr hin 
veichend, er ift Fein Genius mehr, die Negion des Srrthums ift 
der Dienfchheit aufgethan. on 

E3 gefchieht nichts Unvernünftiges, das nicht Verftand ober 
Zufall wieder in die Nichte brächten; nichts Vernünftiges, das 
Unverftand und Zufall nicht mißleiten fönnten. 

  

sede große bee, fobald fie in bie. Erfejeinung tritt, wirkt 
tgrannifch; daher bie Vortheile, die fie herworkringt, fi nur 
allzubald in Nachtheile verwandeln... Man Tann deshalb eine 
jede Anftitution vertheibigen und rühmen, wenn man an ihre 
Anfänge erinnert und dayzuthun weiß, baf alles, was von ihr 
im Anfange gegolten, aud) jeßt noch gelte 

  

Seffing, der manderlei Beichränfung unwillig fü ä : : “ willig fühlte, Yäßt 
eine feiner Perfonen fagen: Niemand muß KAT en 

geijtreicher frobgefinnter Dann fagte: Wer will, der muß. 
Ein dritter, freilich ein Gebilbeter, fügte hinzu: Mer einjieht
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ber will aud. Und fo glaubte man den ganzen Kreis des 
Erfennens, Mollens und Müffens abgefchloffen zu haben. Aber 
im Durdfehnitt beftimmt die Erfenntniß des Menfchen, von 
welder Art fie aud) ey, fein Thun und Lafjen; desivegen au 

nichts fehredlicher ift, al3 die Untwifjenheit handeln zu fehen. 

  

E3 giebt zwei feieblidhe Gewalten: das Net und die Edid- 
Tichfeit. 

  

Das Net dringt auf Schulvigfeit, die Polizei aufs Gezie: 
mende. Das Nedht it abwägend und enticheidend, bie Polizei 

überfihauend und gebietend. Das Net bezieht fi) auf den 

Einzelnen, die Polizei auf die Gefammtheit. 
  

Die Gedichte. der Wiffenfchaften ift eine große Fuge, in 

der die Stimmen der Völfer nad) und nad) zum Vorfchein Tommen. 

Zweite Abtheilung. 

Wenn ber Menid) alles Ieiften fol, wa8 man von ihm 
fordert, jo muß er fi) für mehr halten ala er ift. 

  

En lange das nicht ins Abfurde geht, erträgt man's aud) gern. 

Sie Wrbeit macht den Gefellen. 
  

Geriffe Bücher fcheinen gefhrieben zu feyn, nit damit . 

man daraus lerne, fondern bamit man wife, daß ber Verfaffer 

etivas gewußt hat. 
  

- Sie peitfehen den Uuark, ob nicht eliva Greme daraus 

werben wolle.
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€3 ift weit.cher möglich, fi in den Zuftand eines Gehirns 
zu verfeben, ba8 im entjchiedenften Serthum befangen ift, als 
eines, ba Halbivahrheiten fi) vorfpiegelt. \ 

  

Die Luft der Deutfchen am Unfiern in den Künften fommt 
aus der Pfufcherei her: denn wer pfufcht, darf das Nechte nicht 
gelten Lafjen, fonft wäre er gar nichts. 

  

- &8 tft traurig anzufehen, ivie ein außerorbentlicher Mensch 
Th gar oft mit fich felbft, feinen Umftänden, feiner Zeit her: 
umwürgt, ohne auf einen grünen Ziveig zu Tommen. Trauriges 
Beifpiel Bürger. _ 

  

- 

Die größte Achtung, die ein Autor für fein Publicum haben 
fann, ift, daß er niemals bringt, was man erwartet, fondern 
was er jelbft, auf der jevesmaligen Stufe eigner und frember 
Bildung, für recht und nüglic) hält. 

  

Die Weisheit ift nur in der Wahrheit, 

Wenn id) irre, Tann e3 jeber bemerfen, wenn ic) lüge, nicht. 

  

Der Deutfhe Hat Freiheit der Gefinnung, und baher merkt 
er nidt, twenn 8 ihm an Gefchmads« und Geiftes-Sreiheit fehlt. 

  

IT denn die Welt nicht fchon voller Näthfel 
: e genug, daß man ‚ bie einfachften Crfjeinungen aud) ned zu Näthfeln machen fol? 

Das IHeinfte Haar wirft feinen Schatten. 
—__
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Was ich in meinem Leben durd) faljche Tendenzen verfucht 
habe zu thun, hab ich denn Doch zuleßt gelernt begreifen. 

  

Die Freigebigfeit erwirbt einem jeben Gunft, vorzüglich 
wenn fie von Demuth begleitet wird. . 

  

Bor dem Getvitter erhebt fi) zum Tehtenmale ber Staub 
gewaltfam, ber nun bald für Tange getilgt .feyn Toll, " 

  

Die Menfchen Fennen einander nicht leicht, jelbit mit dem 
beiten Willen und Borjag; nun tritt nod) der böfe Wille hinzu, 
der alles entjtellt. 

Man würde einander bejjer fennen, wenn fi niet i immer 
einer dem andern gleichftellen wollte. 

Ausgezeichnete Perfonen find daher übler dran ald andre: 
da man fid) mit ihnen nicht vergleicht, paßt man ihnen auf. 

- Sn der Welt fommt’s nicht drauf an, Ba man bie Den 
Shen fenne, fondern daß man im Augenbli Hüger fey als der 
vor uns GStehende. Alle Sabrmärtte ı und Marktichreier geben 

Zeugnif. 
  

Nicht überall, {vo , Waffer üb, find Seöfde; aber too man 

Sröfche hört, ift Wafler.* 
  

Mer fremde Eprachen nicht Tennt, weiß‘ nichts‘ von feiner 

eigenen. 
  

Der Serthum ift recht gut, fo lange wir jung find; man 

muß ihn nur nicht mit ins Alter hteppen. 
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“Me Travers, die veralten, find unnüßes ranziges Zeug. , 

  

Durd) die defpotifche Unvernunft des Carbinal NRicjelieu var 
Gorneille an fid) felbjt irre geivorben. " 

  

‚ Die Natur geräth auf Specificationen wie in eine Gad: 
gafje, fie Tann nicht burd) und mag nicht ivieder zurüd: haher 

bie Hartnädigfeit der Nationalbildung. 

  

Metamorphofe im höhern Sinn dur) Nehmen und Geben, 
Gewinnen und Berlieren, hat fhon Dante trefflich gejchildert. 

  

Seber hat etivas in feiner Natur, das, wenn er e3 öffent: 
Ih ausfprähe, Mißfallen erregen, müßte, 

  

Wenn ber Menfh über fein Phnfifches oder Moralifches 
nachdenft, findet er fi) gewöhnlid) Fran, - - “ 

  

E83 ift eine Forderung ber Natur, daß der Menfch mitunter 
betäubt erde ohne zu fchlafen: daher der Genuß im Tabak: 
rauhen, Branntweintrinfen, Opiaten. - 

  

Dem thätigen Menfchen fommt e3 darauf an, daß er das Rechte thue; .ob das Nechte gefchehe, foll ihn nicht kümmern, 
  

‚ Mander Hopft mit dem Hammer an der Mand' herum und glaubt, er treffe jedesmal. den Nagel auf den Kopf. . ' 

  

, „Die franzöfifhen Worte find nit aus i i 
u, ! - gefchriebenen Iatei- nifhen Worten entftanden, fondern aus ee 

—
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Das Zufällig: Wirklihe, an dem wir toeher ein Gefeß ber “ 
Natur noch der Freiheit für den Augenblick entbeden, nennen 
iiir das Gemeine. 

, Bemalung und Punktirung der Körper ie eine Nüdlehr 
zur Thierheit. 

  

Geidjichte (äreiben ift eine Art fi das Dergangene bom 
Halje zu IBafien. 

  

Was man nicht verfteht, befist man er 

  

Nicht jeder, dem man Brägnantes überliefert, wird probuc: 
tiv; es fällt ihm wohl etivas ganz Belanntes dabei ein. 

Sunft, alde Symbol der Fouberänetät, von fchtvadhen 
Denfden ausgeübt. . : 

  

63 giebt nicht3 Gemeined, was, fragenhaft ausgebrüdt, 
nicht Bumoriftieh ausfähe. 

€3 bleibt einem jeden immer no) fo viel Kraft, das. aus: 
zuführen, wovon er überzeugt ift. 

  

- Das Seväginig mag immer Thwinden, wenn das Untpeit 

im | Yugenblid nicht fehlt. 
  

Die fogenannten- ‚Naturbichter find frifeh und.neu aufgefor: 
berte, aus einer überbilveten, ftodenden, manierirten Kunft: 

epoche zurücigeiviefene Talente. Dem Platten fönnen fie nicht 
ausweichen, man fann fie daher als vüdfhreitend anfehen; fie 
find aber regenerirend und‘ veranlaffen neue Vorfchritte, 

 



154 Sprüde in Profa. 

Keine Nation: geivinnt ein Urtheil, ald wenn fie über fi 
felbft urtheilen fann. Zu diefen großen Vortheil gelangt fie 
aber jehr fpät. — BR 2 

 Anftatt meinen Worten zu widerfprechen, follten fie nad) 
meinen Sinne handeln. = 

  

Alle Gegner einer geiftreichen Sache fchlagen nur in die 
Kohlen: diefe fpringen umber und zünden da, ivo fie fonft nicht 
gewirkt hätten. 

  

Der Mensch wäre nicht der Vornehmfte auf der Erde, ienn: 
er nicht zu.vornehm für fie tväre. \ 

  

Das Tängft Gefundene wird wieder verfcharrt: wie bemühte 
fih Tyho, die Kometen zu regelmäßigen Körpern zu machen, 
wofür fie Seneca längft anerfannt! " 

z 
  

Wie lange bat man über bie Antipoden Bin und ber ge- 
ftritten! “ z = 

: Seiwillen Geiftern muß man ibre Sdiotismen -Tafjen. 
  

‘ 

€3 werben jegt Probuctionen möglich, die Null find ohne 
Ihleht zu fegn: Null, weil fie feinen Gehalt haben; - nicht 
Ichlecht, weil eine allgemeine Form guter Mufter. den Berfaffern 
vorichivebt. N 

  

Te Schnee ift eine erlogene Neinlichfeit, 
  

Wer fih vor der Joee jheut, hat auch) zufegt den Begriff 
nidt nıehr. x u or. 
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Unfere Meifter nennen wir billig die, von denen wir immer 

lernen. Nicht ein Seder, von dem wir Iernen, verbient biefen 

Titel. ° 
  

Alles Syrifche uf im _ Sanen jehr vernünftig, im Ein 
zelnen ein bischen undernünftig fepn. 

  

C3 hat mit Eud) eine Beichaffenheit wie mit dem Meer, 
‚dem man unterjchiedentliche Namen giebt, und es. ift doc) end: 
lich) alles gefalzen Wafier. n: 

Man jagt: Eitles Eigenlob ftinfet: das. mag. feyn; ivaZ 
aber fremder und ungerechter Tadel für einen Gerud) habe, dafür 
hat das Publicum feine Nafe. - 

Der Noman ift eine jubjective Epopde, in welder der Ver: 
fajjer fi die Grlaubniß ausbittet, die Welt nad) feiner Weife 

zu behandeln. 8 fragt fi) alfo nur, ob er eine Reife habe; 
da3 andre wird fidh fchon finden. 

  

G3 giebt problematifche Naturen, die Feiner Lage gewachfen - - 
find, in der fie fi) befinden, und denen feine genug thut. Dar: 
aus entfteht der ungeheure Witerftreit, ber Das Leben ohne 
Genuß verzehrt. 

  

Das eigentlich wahrhaft: Gute, was wir kun, geichieht 
größtentheils dam, vi et precario. . 

Ein Iuftiger Gefährte ift ein Nolktoagen auf der Wanderfcdaft. 

  

Der. Schmuß ift glänzend, ioenn die Sonne feinen mag. 
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Der Müller denkt, e3 wachje fein Weizen, al3 damit feine 

Mühle gebe. 20 
  

€3 ift hier gegen den Augenblid gerecht feyn: der gleich: 
gültige madt uns Langeweile, am- guten hat" man zu tragen 
und am böjen zu jchleppen. . 

Der ift der glüdlichfte Menfch, der das Ende feines Lebens 
mit dem Anfang in Verbindung fegen Tann. 

Sp eigenfinnig wiberfpreddend ift der Menfh: zu feinem 
Vortheil will er Feine Nöthigung, zu feinem Schaben leivet er 
jeden Bang. . : 

  

Die Borficht ift einfad, die Hinterbreinficht vielfad). 

  

Ein Zuftand, der alle Tage neuen Verbruf auzieht, ift nicht 
der rechte, 

  

Bei Unvorfichtigfeiten ift nichts getvöhnlicher als Ausfichten 
‚auf.die Möglichkeit eines Ausivegs zu fuchen. : 

  

Die Hindus ber MWüfte geloben feine Fifche zu effen. 

, 8 ift mit Meinungen, die man wagt, ivie mit ‚Steinen, 
-die man voran im Brette beivegt: fie fönnen geihlagen werben, 
aber fie haben ein Spiel eingeleitet, das geiwonnen wird. 

  

63 ift fo getviß als wunderbar, daß Wahrhei  Sectfum 
3 ‚ theit und Srrthum aus Einer Duelle entftehen; deöivegen man oft vn Sm nicht fehaden darf, weil man zugleich der Wahrheit fchabet, 

—
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. Die Wahrheit gehört dem Menschen, der Jrrthum ber Zeit 
an. Desivegen fagte man von einem aufßerorbentlihen Manne: 
Le malheur des tems a caus& son erreur, mais la force de 
son ame l’en a fait sortir avec gloire. N 

’ 

  

Sedermann hat feine Eigenheiten und fan fie nidt 108 

werden; und doc) geht mander an feinen Eigenheiten, oft an 

- den unfdhuligfiten, zu Grunde. 
  

‚ Mer fih nicht zu viel bünft, ift viel mehr als er glaubt. 

  

| Sn Kunft und Wiffenfchaft fo wie im Thun und Handeln 
fommt alles darauf an, daß die Objecte rein aufgefaßt und ihrer 
Natur gemäß behandelt werben. . 

Wenn verftändige, finnige Perfonen im Alter die Wifjen- 
fhaft gering fhäßen, fo fommt «8 nur daher, daß fie von ihr 

und von fid) zu viel gefordert haben. 

"Sc bebaure die Menfchen, welche von der Vergänglichfeit 

der Dinge viel Wefens machen und fi) in Betradhtung irbifder 

Nichtigkeit verlieren: find toir ja eben deshalb da, um das Ber: 

gängliche unvergänglich zu madhen: das Tann ja nur dadurch 

gefhehen, daß man beides zu jhäßen weiß... 

  

Was die Sranzofen Tournure nennen, ift eine zur Anmuth 

gemilverte Anmafung. Man fieht baraiız, daß die Deutichen 

feine Tournure haben fünnen: ihre Anmaßung ift hart und herb, 

ihre Anmuth mild und demüthig: das eine Tchließt das andere 

aus und find nicht zu verbinden. 
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Einen Negenbogen, ter eine Biertelftunde fteht, fieht man 
nicht mehr an 0000 - on = 

  

€3 begegnete und gefchieht mir noch, daß ein Werk bildenber 
Kunft mir beim erften Anblid mißfällt, weil id) ihm nicht ger 
wachen bin; ahn ic) aber ein Verbienft baran, fo fu) ich ihm 
beizufommen, und dann fehlt 3 nicht an ben erfreulichiten Ent: 
befungen: an den Dingen werd ih neue Eigenfchaften und an 
mir neue Jähigfeiten gewahr. . - 

  

Der Ölaube ift ein Häuslich, heimlicd) Capital, wie e3 öffent: 
lie Epar- und Hülfgcaffen giebt, woraus man, in Tagen der 
Noth, Einzelnen ihr Bebürfniß reiht; hier nimmt ber Gläubige 
fih feine Zinfen im Stilfen felbft. 

  

‘Der eigentliche Obfeurantismus ift nicht, daß man die Aus: 
breitung des Wahren, Karen, Nütlichen hindert, fondern daß 
man das Falfhe in Cours bringt. - 

  

Sndem ich mich zeither mit ber Zebensgefchichte wenig und 
viel bedeutender Menfchen anhaltender befchäftigte, fam ich auf 
den Gedanken: e3 möchten fi) wohl die einen in dem Welt: 
geivebe al3 Zettel, die andern als Einfchlag betrachten Iafjen: 
jene gäben eigentlid) die Breite des Gewebes an, biefe bejien 
Halt, Feftigfeit, vielleicht aud) mit Zuthat irgend "eines Gebilveg, 
Die Scheere der Barze hingegen beftimmt bie Zänge, dem fid) 
denn das Nebrige alles zufammen unterwerfen muß. Weiter 
wollen wir das Gleichniß nicht verfolgen. 

  

Aud) Bücher haben ihr Erlebtes, das ihnen nicht entzogen werben Fann. . . - 
Wer nie fein Brot mit Thränen aß, 
Ver nie die fummervolfen Nächte 
Auf feinem ‚Bette weinend jap, 
Der fennt euch nicht, ihr binmlifchen Mächte,
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Diefe tieffchmerzlichen Zeilen wieberholte fich eine höchft voll- 
fommene, angebetete Königin in der graufamften Verbannung, 
zu gränzenlofem Elend veriviefen. Sie befreundete id) mit dem _ 
Buche, das diefe Worte und no mande fchmerzliche Erfahrung 
überliefert, und 30g daraus einen peinlichen Trojt; wer bürfte 
diefe fchon in die Ctigteit fi) erftrefenne Wirkung wohl jemals 

verfümmern? 

Mit dem größten Entzüden fieht man im Npotlofnl ber 
Billa Aldobrandini zu Frascati, auf welche glüdliche Weile Do: 
minidin die Dvidiichen Mietamorphofen mit der fehidlichiten Derts 

lichkeit umgiebt; dabei nun erimmert man fi) gem, daß bie 
glüdlicjiten Greignifj e doppelt jelig empfunden werben, wenn jie 

uns in herrlicher Gegend gegönnt waren, ja, daß gleidhgültige 
Momente durch twürdige Localität zu hoher Bedeutung gefteigert 
wurden, 

u Mannräuf dlein nannte man im fießzehnten Sahıhundert 
gar ausdrudsvoll Die Oeliebte, . 

  

Liebes gewafdhenes Seelden if der verlichtefte Aus: 
drud auf Hiodenfee. 

  

Das Wahre ift eine Fadel, aber eine ungeheure; deötwegen 
fucden wir alle nur blinzend fo daran borbei zu fommen, in 
Furdt fogar, . uns. au verbrennen. - 

  

Die Klugen haben mit einander viel gemein. Nef hylus. 

Das eigentlic) Unverftändige jonft verftänbiger Menschen ift, 

taf fie nicht zurecht zu Tegen mwiffen, ivas ein Anderer jagt, 

aber nicht gerade trifft wie er’s hätte lagen follen. 
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Ein Seber, teil er fpricht, glaubt auch über bie Eprade 
fprechen zu Fünnen. . 

  

. Man darf nur alt werben, um milber zu jeyn: ich fehe 

Teinen Sehler begehen, den ich nicht aud) begangen hätte. 

  

Der Handelnde ift immer gewifjenlos: e3 hat niemand Ge 
tiffen als der Betradhtenbe. 

  

Db denn bie Glüdlichen glauben, daß ber Unglüdliche wie 
ein, Gladiator mit Anftand vor‘ihnen umfommen folle, wie der 
römische Pöbel zu fordern pflegte? 2 

  

Den Timon fragte Jemand wegen des Unterrichts feiner 
Kinder. Saft fie, fagte er, unterrichten in dem, was fie nie: 
mals begreifen iverben, . 

  

E3 giebt Perfonen, denen ih wohl will, und mwünfchte 
ihnen .befjer wollen zu Fönnen. ) 

  

Der eine Bruber brad) Töpfe, ber andere Srüge. DVerberb: 
liche Wirthfnaft! oo Ze 

  

Wie man aus Gewohnheit nad) einer abgelaufenen Ahr 
binfieht, als wenn fie nod) ginge, fo blidt man auch wohl einer 
Schönen ins Gefiht, ald wenn fie no) liebte. 

  

Der Haß ift ein actives Mifvergnügen, der Neid ein paf- 
Nives: deshalb darf man fid) nicht wundern, wenn der Neid fo 
Thnell in Haß übergeht. 

—
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Der Rhythmus hat ettwas Zauberifcies, fogar macht er una 
glauben, das Erhabene gehöre uns an, 

Dilettantismus, ernftlich behandelt, und Wiffenfchaft, me: 
Ganifch betrieben, werden Pebanterei. 

Die Kunft kann niemand fördern al3 ber Meifter. Gönner 
fördern den Künftler, das ift recht und gut; aber baburd) wird 
nicht immer die alt gefördert. . 

“ 
4 

  

Deuttichfeit ift eine gehörige Bertheifung von "Richt und 
Chatten. Hamann. Hört! . 

Chaffpeare ift reich an wunderfamen Tropen, bie aus per: 
fonifieirten Begriffen entftehen, und ung gar nicht Heiden wür - 
ben, bei ihm aber völlig am Plage find, weil zu feiner Beit 
alle Kunft von der Allegorie beherrfcht wurde. " 

Auch findet derfelbe Gleihniffe wo mir fie nicht hernehmen 
würden, 3. 3. vom Bude, Die Druderkunft war fehon über 

hundert Sahre erfunden; dem ungeachtet eridjien,ein Buch noc) 
al3 ein Heiliges, wie wir aus dem damaligen Einbande fehen, 
und jo war e3 dem edeln Dichter lieb und chrenwerth; mir aber 

brofgiven jett alles und haben nicht leicht vor dem Einbande 
nod) feinem Snbalte Nefpect. 

  

“ Herr von Säweinigen ijt ein merfwürdiges Gefcdhichts: 
und Sittenbud); für die Mühe, die e3 Foftet e8 zu lefen, finden 
wir uns reichlid belohnt: es wird für gewille Zuftänte eine‘ 

ES ymbolif der vollfonmenften Art. Cs ift Fein Lejebud), aber 
man muß e3 gelefen haben. En 

Goethe, Berke. Auswapl, XIN. 11
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Der thörigfte von allen Jrrthlimern ift, wenn junge gute 

Köpfe glauben ihre Driginalität zu verlieren, intem fie das 

Wahre anerkennen, was von andern fon anerfannt worden. 

  

Die Gelehrten find meift gehäflig, wenn fie twiberlegen; 
einen Srrenden fehen fie gleich als ihren Tobfeind an. 

  

Die Schönheit Tann nie über fich felbft deutlich werden. - 
  

- Sobald man ver fubjectiven.oder fogenannten fentimentalen 
Voefie mit der objectiven, barftellenden gleiche Nechte verlich, 
wie e3 denn aud) wohl nicht anders feyn fonnte, weil man:fonft 

die moderne Poefie ganz hätte ablehnen müfjen, fo ivar voraus 
zu fehen, daß, wenn aud) wahrhafte poetifche Genies geboren. 
werben follten, fie doch immer mehr da3 Gemüthliche des innern 

Lebens als das Allgemeine de3 großen Weltlebens barftellen 
“würden. Diefes ift nun in dem Orabe eingetroffen, daß e3 eine 
‚Poefte ohne Tropen giebt, der man doc, Feinestvegs allen Beir 
fall verfagen Tann. ” 2 on 

Dritte Abtheilung. 

Der Zerthum ift viel leichter zu erfennen als bie Wahrheit 
zu finden: jener Liegt auf ber Oberfläche, damit Täßt fid wohl 
fertig werben; biefe ruht in der Tiefe, danad) zu forichen ift 
nit Jedermanns Sad. - . 

  

Wir alle leben vom VBergangenen und. geben, am Bergan: \ 
genen zu Orunbe.. nn 

  

Die tvir mas Örofes lernen follen, flüchten wir ung gleid) 
in Anfere angeborne Armfeligfeit, und Haben doc) immer etivas 
gelernt. . " 

—__
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Den Deutfhen ift nicht3 daran gelegen zufammen zu bleiben, 
aber tod, für fi zu bleiben. ‘Seber, fey er auch welder er 
wolle, hat fo ein eigenes Sürtie, das er 1 nicht gern möchte 
nehmen Tafjen. 

- Die empirifchfittliche. Welt befteht grüßtentheil3 nur aus 
böjem Willen unb Neid. 

Der Aberglaube if ift die Poefte des Lebens: Desiwegen fcha- 
ber’ö dem Dichter nicht abergläubifch zu feyn. oo 

  

Das Leben, fo gemein es ausfieht, fo leicht e3 fich mit dem 
Gewöhnlichen, dem Alltäglichen. zu begnügen Ideint, hegt und 
pilegt dod) immer gewviffe höhere Forberungen im Stillen, und 
fieht fi nad) Mitteln um, fie zu u befviebigen, 

  

Mit denn Vertrauen ift e3 eine wunderlide.Sade. Hört 
man nur Einen; ber Fann fidy irren oder-fidy betrügen; hört 
man viele, die find in temfelbigen Falle, und gewöhnlich finbet 
man da die Wahrheit gar nicht heraus. 

Unreine Lebensverhäftnifie fofl man Niemand twünfden; fie 
find aber für den, der zufällig hinein geräth, Prüffteine des 
Charafters und des Entfchiedeniten, was der Denfd) vermag. 

  

Ein. Sefepränfter ehrlicher Menich fieht oft die Echelmerei 

ber feinften Mächler (Faiseurs) bus und durd. 

  

Mer feine Siebe fühlt, muß igmeicjefn [eınen, Ionft fommt 

ernidt aus. - - _
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° Gegen die Kritif Tann man fd) tweber fchügen noch wehren: 

man muß ihr zum Treu hanbeln, und das läßt fie fih nad‘: 

und nad) gefallen. “ 

Die Menge Fann tüchtige Menfchen nicht entbebren, und 

die Tüchtigen find ihnen jederzeit zur Laft. 

Wer meine Fehler überträgt, ift mein Herr, und wenn’ 
mein Diener wäre. . ” 

  

Memoiren von oben herunter oder von unten hinauf, fie 
müfjen fih) immer begegnen. 

  

\ 

Wenn man. von den Leuten Pflichten forbert und ihnen 
feine Nechte zugeftehen will, muß man fie gut bezahlen. 

  

. Das fogenannte Nomantifche einer Gegend ift ein ftilles 
‚Gefühl des Erhabenen unter der Form ber Vergangenheit, ober 
was glei) Tautet, der Einfamfeit, Abivefenheit, Abgefchievenheit. 

  

Der herrliche Sirchengefang:  Veni Creator Spiritus ift 
ganz eigentlich ein Appell ans Genie; deswegen "er aud) "geift: 
und fraftreiche Menfchen gewaltig anfpridt. 

.   

- Das Schöne ift eine Manifeftation geheimer Naturgefehe, 
die uns ohne defjen Erfheinung eivig wären verborgen geblieben. 

  

Aufrihtig zu feyn Fan ich „verfprechen, unparteiifg zu jeyn 
aber nicht. ° . u 

  

Der Undank ift immer eine Art Schwäche, Yo abe nie 
gejchen, daß tüchtige Menfchen wären undankhar len 
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„. Bir alfe find. fo bornirt, daß wir immer glauben Necht zu 
haben: und fo läßt fid) ein auferorbentlicher Geift denken, ber 
nicht allein irrt, fondern fogar Luft am Jrrthum hat. 

  

Reine mittlere Wirkung zur Vollendung bes. Guten und 
Rechten ift fehr felten; gewöhnlich jehen wir Pedanterie, tele 
zu retardiren, Frechheit, die zu übereilen ftrebt. ' 

Worte und Bild find Correlate, die fi) immerfort fucden, 
ivie wir an Tropen und Gleihniffen genugfam.getvahr werben. 
En von jeher, was dem Ohr nad) innen gefagt oder gejungen 
war, jellte dem Auge gleichfalls entgegen Tommen. Und jo 
fehen tie in Einblicher Zeit in Gefehbucd) und Heilsorbnung, in 
Bibel und Fibel, Ti Wort und Bild immerfort‘ balanciren. 
Den man ausfprady was fi) nicht bilven, bildete ons fi) 
nicht ausfpredyen ließ, jo war das ganz recht; aber man vergriff. 

fi) gar oft, und prad) ftatt zu bilden, und baraus entftanden 
die boppelt_böfen fymbolifchmyftifchen Ungeheuer. 

  

Eine Sammlung von Anelooten und Marimen ift für den 

Reltmann der größte Chat, wenn er die erften an fdidlihen 

Drten ins Gefpräd) einzuftreuen, ber Ießten im treffenden Yalle. 
fi zu erinnern weiß. nn “ 

  

Man fagt: Siubire, Künftler, die Natur! E3 ift aber feine 

Kleinigkeit, aus dem Gemeinen da3 Chle, aus ber Unform bas 

Cchöne zu entwideln. 
— 

Mo der Antheil fi) verliert,, verliert Tid) aud) das Ge 

täghtnig. u . 

Die Melt ift eine Glode, bie einen Niß hat: ‚fie Happert, 

aber Hingt nicht. 
—
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Die Zudringlichfeit junger Dilettanten muß man mit Mohl- 
tollen ertragen: fie tverben im Alter die twahrften Verehrer ber 
Kumft und bes Deeifters. .. 

Wenn bie Drenfchen recht Schlecht werden, Gaben he ie feinen 
Antheil mehr als die e Schabenfreube, 

Gejcheibte Seute find immer das befte Converfationg-Lerifon., 
> 

‘ 
  

Cs giebt Mens; en, > bie gar nicht irren, weit fe n & nidts 
Dernünftiges vorfegen. 

& enne ich mein Verhältniß zu mir fetbft und zur Außen: 
welt, fo heiß id’3 Wahrheit. Und fo Tann jeder feine eigene 
Mahrheit haben, und es ift dog i immer diefelbige. 

  

‚Das Befondere unterliegt eivig dem Algemeinen:. das AL: 
gemeine hat ewig fid) dem Befondern zu fügen. 

  

. Bom eigentlid, Produetiven ift niemand de, und fie müffen 
«8 alle nur fo gewähren Iafjen. 

  

Men die Natur ihr of enbares Seheimmiß., zu enthülfen an: 
. fängt, ‘der empfindet eine uniberftehliche Sehnfught nad) ihrer märbigften Auslegerin, der Kunft. - 

  

' Die Zeit ift felbft ein Clement. 

  

Der Denid) begreift niemal3, fie anthropomorphifch er ift. 
Sn 
—
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Ein Unterfäjien, ber dem Berftanb ni vet, it fein 
Unterfhieb. 

  

Die Vertvechfelung eines Gonfonanten mit dem andern möchte 
toohl, aus Unfähigkeit des Organs, bie Berivandlung ber Bocale 
in Diphthongen aiı3 einen ‚eingebilbeten Pathos entftehen. 

Man Fan nicht für Jedermann leben, bejonders für die 

niet, mit denen ‚man night Icben möchte, 

  

- Der Appell. an bie Nachtoctt entfpringt aus dem reinen 
- Iebendigen Gefühl, dab «3 ein Unvergängliches gebe, und, wenn 

aud) nicht gleich anerfannt, doc) zuleßt aus ber Minorität 1 
ber :Majorität werde zu erfreuen haben. 

  

Geheimniffe find noch feine Wunber. 

  

I convertiti stanno freschi appresso di me. 

  

Leiähtfinnige, Teidenfhaftliche. Begünftigung problematifcher 
Talente war ein Fehler meiner früheren Sahre, den ih niemals 
ganz ablegen Tonnte, 

Sch möchte gern ehrlich mit Dir feyn, ohne daß wir uns 

entziweiten: das geht-aber nit. Du benimmjt did Faljch und 
feßeft dich zwifchen zwei Stühle; Anhänger geivinnft du nicht 
und verlierft deine Freunde. Mas foll daraus werden! 

  

€3 ift ganz einerlei, vornehm oder gering je: | ba3 1 Menfe 
liche muß man immer ausbaben.
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: Die liberalen Schriftftelfer fpiefen jeßt ein gutes Spiel, fie 
haben das ganze Publicum zu Eupplcanten. 2 

  

ı 

Wenn ich von liberalen Jdeen.reven höre, fo verivundere 
ih mic immer, wie die Menfchen fi gern-mit Ieeren Wort: 
Ihällen Hinhalten: eine $dee darf nicht Liberal feyn. Kräftig 
Tey fie, tüchtig, in fich jelbft abgefchloffen, damit fie den gött: 
lichen Auftrag,” probuctiv zu feyn, erfülle; nod) iveniger barf \ 
der Begriff Tiberal feyn, denn der hat einen ganz andern Auftrag. 

Wo man die Liberalität aber fuhen muß, das ift in den 
Oefinnungen, und diefe find das lebendige Gemüth. 
- " Öefinnungen aber find felten liberal, weil die Sefinnung 
unmittelbar aus ber .Perfon, ihren näcdjften Beziehungen und 

.DBebürfniffen hervorgeht. = 2 - 
Weiter fchreiben wir nicht; an diefen Mafftab halte man 

was man tagtäglich hört. - 

E3 find immer nur unfere Augen, unfere BVorftellungsarten: die Natur weiß ganz allein ivag fie will, was fie gewollt hat. 

Sieb mir wo ich ftehe! 
Archimedes, >. 

, Nimm dir io bu ftehft! 
Nofe, 

Behaupte too du ftehftl 
®. 

—_. 

Allgemeines Caufal:Berhältnif, das der Beobachter auf: fudt, und ähnliche Erfdeinungen einer allgemeinen Urfadhe zu- Ihreibt; an die nächfte wird felten gebadıt. 

Einem Klugen widerfährt Teine geringe <horheit, 
,—
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Bei jevem Kunftwerf, groß ober fein, bis ing Keine 
fommt alles auf bie Gonception. [u . 

  

€3 giebt eine Poefie ohne Kropen, die ein einziger Tropus ift. 

“Ein alter gutmütfige Eraminator Sagt einem Ste in 
Ohr: 

Etiam nihil didieisti, 000 ” 
und täpt ihn für gut hingehen, \ 

  

Das Vortreffliche ft unergrlinblich, man mag damit ans 
fangen was man eilt. 

  

„Aemilium Paulum — -virum in tantum Jaudandum, in 

quäntum intelligi virlus potest. “ 
‚ 

  

Sch habe mid) fo lange ums Allgemeine bemüht big id) 

einjehen lernte, vas borzüglide Menföen im Delonbern leiften. 

  

Eigentlich weiß man nur, wenn man 1 wenig tociß: mit dem 

Wiffen wächit der Ziveifel. . 

  

Die Serthüner des Denfen machen ihn eigentlich licbens= 

würdig. 
  

„Bonus vir.semper tiro.“ 

  

Es giebt Menfcien, die ihr Gleiches Lieben und auffuchen, 

und wieder jolde, die ihr Oegentheil lieben und diefem nachgehen. 
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> Wer fid) von jeher erlaubt hätte, die Welt fo fhleht an 
zufehen, ivie ung die Wiberfacher darftellen, der müßte ein 
miferableg Subject geworben feyn. 

  

Mifgunft und Haß beichränfen ven Beobachter auf bie 
Oberflädhe, felbjt wein Scharffinn fich zu ihiten 'gefellt; ver: 
fehtwiftert fich diefer Hingegen mit Wohlivollen und Liebe, fo 
durchbringt er die Melt und. den Menichen, ja er fann hoffen, 
zum Mllerhöchiten zu gelangen. 

. * Panoramie ability ‚{hreißt mir ein englifcher Kritifer zu, 
wofür ich allerfchönfteng zu danken habe. . 

  

Einem jeden wohlgefinnten Deutfchen- ift eine. gewwifje Bor- 
tion poetifcher Gabe zu wünfhen, als das wahre Mittel, feinen 
‚Zuftand, von welder Art er aud) jey, mit Werth und Anmuth 
einigermaßen zu umlleiven. 

  

Den Stoff fieht Sehermann vor fidh, den Gehalt findet nur 
der, ber eiivas dazu zu thun hat, und die Form ift ein Ge 
heimniß den Deiften. en 

Die Menden halten fi mit ihren Neigungen ans Leben: 
dige. Die Jugend bildet fid) ivieder-an ver Sugend. 

  

Wir mögen "bie Welt Tennen Iernen ivie- wir toollen, fie 
foird immer eine Tag: und eine Nactfeite behalten. 

  

Der Jerthum wiederholt fic) immerfort in ber That: be8- wegen muß man das Mahre unermüdlich in Worten wieberholen. 
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Die in Nom außer den Römern noch) ein Volk von Statuen 
ivar, fo ift außer biejfer realen Welt noch eine Welt des Wahng, 

viel mächtiger beinahe, in ber die Meiften leben. 

  

Die Menjchen find wie das zothe Meer: der Etab bat fie 
faum auseinander gehalten, gleich binterbrein fließen fie tieber 
zufammen. 

  

Pflicht des Hiftorifers: das Wahre vom Surfen, i tas Se- 
wife vom Ungewiffen,. das Zweifelhafte vom Verwerflihen zu 
unterjcheiden. " : 

  

Eine Chronik feibt nur Berjenige, dem bie Gegentvart 
wichtig if. 

. „Die. Gedanken foınmen ivieber, die Ueherzeugungen pflanzen 
fid) fort; die Zuftände gehen untvieberbringlic) vorüber, 

  

„Unter allen Bölkerfchaften haben die Griechen den Traum 
tes Lchens am jchönften geträumt.” ee 

  

> Ueberfeßer find als geichäftige Kuppler anzufehen, die uns 
eine halbverichleierte Echöne als höchit Liebenswürbig anpreifen: 

fie erregen eine untiberftehliche Neigung nad) dem Driginal. 

  

Das Altertum feßen wir gern über und, aber bie Nachwelt 
nit. Nur ein Batır neibet feinem Cohn nicht das Talent. 

  

Eid fuborbiniren in überhaupt feine Kunft;- aber in ab: 
“ fteigender Linie, in der Defcendenz, etwas über fid) erfennen 

was unter einem fteht!
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‚Unfer ganzes Kunftftüd -befteht darin, daß wir unfere 
Eriftenz aufgeben, um zu erifliven.. 000° . 

  

Alles, was wir treiben und thun, ift ein Abmüben; wohl 
dem, der-nicht mie wird! . ” 

  

„Hoffnung ift die ziveite Ceele der Unglüdlichen.” 
  

„L’Amour est un vrai recommenceur.® - 

  

. €3 giebt im Menfchen aud) ein Dienenwvollendes; daher die 
Chevalerie der Franzofen eine Servage. 

  

x 
„Im Theater tvird burd) bie Beluftigung des Gefichts und 

Gehörs die Neflerion fehr eingefräntt." 0000. 
  

Erfahrung Tann fi} ins Unendliche eriveitern, Theorie nicht 
in eben vem Sinne fi) reinigen und vollfommener iverdeir. Sener 
fteht ba3 Univerfum nad allen Richtungen offen; dieje bleikt 
innerhalb der Gränze bei menfhlichen Fähigkeiten eingefchloffen. 
Deshalb müffen alfe Borftellungsarten twieberfehren, und ber 
wunberlie Fall tritt ein, daß bei eriveiterter Erfahrung eine 
bornitte Theorie wieder Gunft eriverben Kann. 

-. 

  

€ ift immer diefelbe Welt; die der Betrahtung offen 
fteht, die immerfort angefchaut oder geahnet wird, und e3 find immer biefelben Menfchen, bie im Wahren oder Salfchen Ieben; 
im Iegten bequemer als im eriten. - 

  

„te Wahrheit wiberfprigt unferer Natur, der Srrthum nicht, und zivar aus einem fehr einfachen Grunde: die Wahrheit
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. fordert, daß wir uns für befehräntt erfennen follen; der Sr: 
thum fehmeichelt uns, tir feyen auf ein oder bie andere Weife 

unbegrängt. 

€3 ift nun fon bald zwanzig Sabre, vaf, die Deutfchen 
fämmtlich tranfcendiren. Wenn fie es .einmal getvaht werben, 

müfjen fie fi) wunderlich) vorkommen. 

Dab Menfhen dasjenige nod) zu fünnen- glauben was fie 

gekonnt haben, ift natürlich genug; daß andere zu vermögen 

glauben was fie nie vermocten, ift wohl feltfam, aber nicht jelten. 

  

Zu allen Zeiten find e3 nur bie Individuen, welde für bie 

Wifienfchaft gewirkt, nicht das Zeitalter. Das Zeitalter wars, . 

das den Eofrates durd Gift hinvichtete; das Zeitalter, das 

Huffen verbrannte: die Zeitalter find fi) immer gleich geblieben. 

Das ift die wahre Symbolit, wo das Befonbere das AT: 
gemeinere repräfentirt, nicht al3 Traum und Schatten, fonbern 

als Tebendig augenblidliche Offenbarung des Unerforshlichen. 

  & 

Alles Soeclle, Tobald e3 vom Realen geforbert wird, zehrt 
endlid. diefes-und fich felbft auf. So der Grebit CBapiergelt) 

das Silber ı und fid) felbft. 

Die  Meiteaf gift oft für Cooismus, 

Sobald die guten Werke und das Berti berjelben 

aufhören, fogleid) tritt bie Sentimentalität bafür ein, bei den 

Proteftanten.
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E83 ift eben als. ob man es felbjt vermöchte, wenn man 

fi) guten Naths erholen-Tann.. : nn 

  

Die Wahlfprüce- deuten auf das, mas man nicht hat, 
wornad man ftrebt. Dan ftellt fich Toldjes wie billig immer 
vor Augen. oo - 

  

„Wer einen Stein nit allein erheben mag, der fol ihn 
aud) felbander Tiegen Iafjen.“ \ 

Der Dejpotismus fürdert die Autolratie eines Jeden, indem 
er von oben bi3 unten die Veranttvortlicfeit dem Individuum 
zumuthet, und fo den hödften Grad bon Thätigfeit hervorbringt. 

  

Alles Epinoziftifche in der poetifchen Production wird in 
der Neflerion- Macchiavellisinus. 

  

Man muß eine Serthümer theuer_bezahlen, ivenn man fie 
[08 werden will, und dann hat man. nod) von Glüd zu fagen, 

Benn ein deutfcher Literator feine Nation vormals beherr: 
ihen wollte, jo mußte. er ihe nur glauben maden, e3 fey einer 
da, der fie beherrfchen wolle. Da waren fie gleich fo "verfchüd): 
tert, daß fie ih, von wem e8 audytwäre, gern beherrfchen Tiefen. 

  

„Nihil rerum mortalium tam inst abile ac fluxum est quam 
potentia non sua vi nixa.®“ - . i 

  

' „E3 giebt. aud) Afterfünftler,. Dilettanten, und Specu anten: jene treiben die Kunft um des DWeranii i 
bes Rubens willen ' Sergnügens,. biefe um 

—.
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Gefelligfeit lag, in. meiner Natur; desivegen id) bei viel: 
fahem Unternehmen. mir Mitarbeiter geivanır und mid) ihnen 

zum Mitarbeiter bildete, und jo das Glüd erreichte, mic) in 

ihnen und fie in mir fortleben zu jenen. - 

- Mein ganzes inneres Birken erwies fi) als eine Iebendige 
Heuriftik, welde, eine unbefannte geahnete Kegel anerkennent, 
folde in der Außentvelt zu finden. und in die Außentvelt einzu: 
führen tradhtet. 

  

E3 giebt eine enthufiaftifghe Reflexion, die von dem größten 

Werth ift, wenn.man fi von ihr. nur nicht hinreißen läßt. 

Nur in ber Cchule jelbft ift die eigentliche Borfejule. 

  

Der Sırihum verhält fh gegen vas Wahre, tvie der Schlaf 
gegen das Wachen. Ych habe bemerkt, daß man aus dem rren 
fi wie erquidt wieder zu dem Wahren hinivenbe. 

. 

  

. Ein .jeber Teibet, er nicht für fi) fetöft handelt. Man 
handelt für Andere, um mit ihnen zu genießen.’ 

  

Das Fahlihe gehört der Einnlichkeit und dem Beritante, 

Hieran Ichlieht- fi) das Gehörige, welches berivandt ift mit dem 

Edidlihen. Das Gehörige jedod ift ein Verhältnig au einer 
befondern Seit und entgietenen Unfländen. 

  

Eigentlich Ternen wir nur bon Büchern, die wir nit beur: 
theilen fünnen. Der Autor eines Buchs, das wir beurteilen 
Tönnten, müßte von uns fernen. . 
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Deshalb ift- die Bibel ein eiwig wirkffanes Buch, weil, fo 
lange die Welt -[teht, niemand auftreten und fagen wird: Ich 
begreife e3.im Ganzen und verftehe e3 im Einzelnen. Wir aber 
jagen befcheiden: Im Ganzen ift e3 ehrwürbig, und im Einzelnen 
anivendbar. - . 

  

Alle Myftif ijt ein ZTransfcendiren ıumd ein Ablöjen von 

irgend einem Gegenftande, den man hinter fi) zu Lafjen glaubt. 
- Se größer und bedeutender dasjenige ivar, dem man abfagt, 

bejto reicher find die. Broductionen des Miüftifers. 

  

„Die orientalische myftiihe Poefie Hat deswegen den großen 
Borzug, daß der Reihthun der Welt, den ber Adepte wegtveift, 
‚Abm mod) jederzeit zu Gebote fteht. Cr befindet fih alfo nodı 
immer mitten in ber Fülle, die er verläßt, und fAhivelgt in dem, 
ivas er gern Io8 feyn möchte. 

  

Ehriftliche Möftifer follte e8 gax nicht geben, ba hie Nelie 
gion jelbjt Müfterien darbietet. Auch gehen fie immer gleich ins 
Abftrufe, in den Abgrund des Subjects, 

  

Ein geiftreiher Mann fagte, die neuere "Miyftif fey die 
Dialeftif des Herzens, und deswegen mitunter fo erftaunend: 
Werth und verführerifh, weil fie Dinge .zur Sprache bringe, 
zu denen ber Mensch auf dem. gewöhnlichen Berftands:, Ver: 
nunfts: umd Neligions- Wege nicht gelangen würde. - Wer fid) 
Muth und Kraft glaube, fie zu ftudiren, ohne fich betäuben zu 
lafien, der möge fi) in diefe Höhle des Trophonios verjenfen, jedod) auf feine eigene Gefahr, 

  

Die Deutschen follten in einem Beitraume von dreißig Jahren das Wort Semüth nicht ausfprehen, dann würde nad) und nad) ._ Gemüt Tich twieder erzeugen; jeßt heißt e3 nur: Nachficht mit Schwächen, eigenen und frenden. 
—
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Die Vorurtheile der Menfchen beruhen auf dem jevesmaligen 
Charakter der Menfchen: daher find, fie, mit dem Buftand innig 
bereinigt, ganz unüberwvindlid. Weder Evidenz, nod) Qerftand, 
no Vernunft haben ven mindejten Einfluß darauf, 

  

" Charaktere madjen oft die Schwäche zum Gefeb. Weltfenner 
haben gejagt: „Die Klugheit ift unüberwinblich, hinter melder 
fi) die Furcht verftedt.“ CS htwade Menichen haben oft revo: 
Iutionäre. Gefinnungen: fie meinen, e3 wäre ihnen wohl, wenn 
fie nicht regiert würden, und fühlen nicht, daß fie weder fich 

nod; Andere regieren Tönnen. 

Sn eben dem Falle find die neuern deutfchen Künftler: den 
Ziveig der K Kunft, den fie nicht befigen, erllären fie für khablid, 
und daher megzuhauen. 

  

Der Menfchenverftand twird mit dem gefunden Menfcden rein 

geboren, entwidelt- fi aus fich felbft und offenbart fi) durch) 
ein entfchiedenes Gewahriverden und Anerfennen des Nothiven: 

digen und Nüglichen. Praftifche Männer und Frauen bebienen 
fid) deffen mit Sicherheit. Wo er mangelt, halten beide. Ger 
ihlehter was fie begehren für nothivendig, und für nüglid) was 
ihnen. gefällt. 

  

Alle Menicden, wie Tie zur Freiheit gelangen, ‚machen ihre 

Schler gelten: vie Starfen dag Uebertreiben, die Schwagen das 
Dernacdjläfligen. 

  

Der Kampf des Alten, Bejtehenben, Beharrenden, mit Ent: 

twidelung, Aus und Umbildung ift inmer berfelbe. Aus aller 

Ordnung entfteht zuleßt Pedanterie; um diefe [o8 zu erben, 

zerftört man jene, und. e8. geht eine Zeit hin. bis man gewvahr 

wird, daß man wieder Drbnung. madjen müfle. Glafjiismus 

-und Nomanticismus, Iunungszwang und Gewerbefreiheit, Seft: 

halten und Zerfplittern des Grunbbobens, e3 ift immer berjelbe 

Goethe, Werle, Auswaßl. NN. 12 "
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Gonflict,. der zulelst wieder einen neuen erzeugt. Der größte 

Verftand des Negierenden wäre daher, diefen Kampf fo zu mäßigen, - 

daß er ohne Untergang der einen Seite fi) ins Gleiche ftellte; 
dieß ift aber den Menfchen nicht gegeben, und Gott fdeint c3 
auch nicht zu tollen. 

Welche Erziehungsart ift für-die beite zu halten? Antwort: 
die der Hhdrioten. AS Snfulaner und Eeefahrer nehmen fie 
ihre Knaben gleich mit zu Ehiffe und lafjen fie im Dienfte heran 
frabbeln. Wie: fie etwas leiften, haben fie Theil am Gewinn; 
und fo fümmern fie fih fhon um Handel, Taufch und Beute, 
und e3 bilden fich die tüchtigften Küften- und Eeefahrer, bie 

‚ Hügften Handelsleute und veriwegenften Piraten. Aus einer 
folden Mafie fünnen denn freilich Helden herbortreten, die den 
verberbliden Brander mit eigener Hand an das Abmiralfiif 

der feindlichen Flotte feftllanmmern. . 

Alles Vortreffliche. befhränft uns für einen Augenblid, in: 

dem fir uns demfelben nicht gewwachfen fühlen; nur in fo fern 

mir e3 nachher in unfere Gultur aufnehmen, es unfern Geift: 
und Oemüthöfräften aneignen, wird e8 uns lieb und verth. 

Kein ‚Wunder, daß fir uns alle mehr oder iveniger im 
Mittelmäßigen gefallen, weil es uns in Nuhe läßt: e3 giebt das 
behagliche Gefühl, als wenn man mit feines Gfeichen unginge, 

  

. Das Gemeine muß man nicht rügen, denn has bleibt id) 
eivig gleich. 

Wir fönnen einem Widerfpruc) in uns Telbft ni m» 1 ' t nicht entgehen: 
bir müffen ihn auszugleihen fudhen. Wenn ung Andere tiber: 
Ipreden, das geht uns nihts an, das ift ihre-Sadıe. . 
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€3 ift fo viel gleichzeitig Tüchtiges und Treilices auf der 
Welt; aber e3 berührt 1 nicht. 

  

Melde Regierung bie & fe feg? Diejenige, bie und Ichet, 
uns felbjt zu vegieren, 

Dociven Fannft dur Tüchtiger freilich nicht, e3 ift, wie das 
Predigen, durch unfern Zuftand geboten, wahrhaft nüglih, wenn 
Converfation und Katechifation fid) anfcliegen, wie e8 aud) 

‚aurfprünglich gehalten wurbe. Lehren aber Fannft du und wirft 

du, das ift: wenn That dem Urtheil, Urtheil der That zum 
Leben hilft. 

" Gegen die brei Einheiten ift nichts zu jagen, wenn ba3 
Cujet fehr einfach ift; gelegentlicd) aber werben breimal drei Gine 
heiten, glüdlich berfälungen, eine fehr angenehme Wirkung thun. 

Wenn die Männer fd) mit den Weibern ffeppen, fo erden 
fie fo gleihfam abgeiponnen wie ein Woden. 

  

€ Tann wohl feyn, dak der Denfh” durch öffentliches und 
häusliches Gefchie zu Zeiten gräßlich gebrofchen wird; allein das 
rüdjichtlofe Schiefal, wenn e3 die reichen Garben trifft, zer: 

Inittert nur das Stroh, die Körner aber fpüren nichts davon 
und Springen Iuftig auf der Tenne hin und wiever, unbefümmert, 

ob fie zur Mühle, ob fie zum Saatfeld wandern. 

  

Urden von Feversham, Shafjpeare'3 Jugendarbeit. 
E3 ift der ‚ganze reintreue Ernft des Auffaffens und Wieder: 
gebeng, ohne Spur von Nüdfiht auf ben Gffest, vollfommen 
dramatifh), ganz untheatralifch.
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Chaffpeare’3 trefflichiten Theaterftüden mangelt cs hie und 
da an Facilität: ;fie find eiwas mehr als fie feyn follten, und 

eben beshalb Deuten fie auf den großen Digter. 

  

" Die größte Beofeffeinfieteit der Grfütung. läht noch einen 
“ Zweifel zu; daher ift das Gchoffte, wenn e3 in die Wirklichkeit 

eintritt, jederzeit überrafchend. 

Allen andern Künften muß man ettva vorgeben, ber Oriedi: 
ichen allein bleibt man ewig Schuldner. 

Vis superba formae. Ein jdhönes Wort von Johannes 
Secundus, - 

  

Die Eentientalität ber Engländer ft Gumorififch und 
zart, der Franzofen populär und weinerlih, der Deutjchen naib 
und. realiftifh. 

  

Das Abfurde, mit Gefenmaic dargeftellt, erregt Wiberivillen 
und Bewunderung. 

  

Von der. beften Sefellfchaft fagte man: ihr Geipräd) ift 
unteerichtenb, ihr Schweigen bildend. ' 

  

Bon einem bedeutenden frauengümmerlichen Gedichte fagte Semand, c3 habe mehr Energie als Enthufiasmus, mehr Cha: 
valter als Gehalt, mehr NHetorif als Poefie d en 
etwas Männliches, . Poefie und im Ganz 

  

E83 ift nichts Ihredlicher als eine thätige Unteiffenheit. 

  

-
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Cchjönheit und Geift muß man entfernen, wenn non nicht 
ihr Knecht werben till. 

Der Mpftictsmus ift die Söolaftit des Deend, die Dialektif. 
bes Gefüht. , 

Dan fhont die Alten, ivie man die Kinder {chont, 

  

Der Alte verliert eins der größten Denjhenredte: er wird. 

nicht mehr von feines Gleichen beurtheilt. 

& ift mir in den Wiffenfchaften gegangen ivie Einem, der 
früh aufftcht, "in ber Dämmerung die Morgenröthe, jobann aber 

die Sonne ungeduldig ertvartet, und Doc), wie fie hervortritt, 

geblenbet wird. 

Man ftreitet viel und wird viel ftreiten über Nuten und 
Chaben der Bibelverbreitung. Mir ift Har: jchaden wird fie, 
wie bisher, bogmatifch und phantaftifch gebraudt; nußen, mie 
bisher, didaftifch und gefühlboll aufgenonmen. 

  

Große, von Eiigfeit her, oder in der Zeit entividelte, ur: 

fprüngliche Kräfte wirken unaufdaltfam; ob nußend ober [chabend, ” 

das ijt zufällig. 

Die Zee ift eivig und einzig; daß wir aud den Plural 
brauchen, ift nicht wohlgethan. Alles, was wir getvahr werben 
und wovon fir reden Ffünnen, find nur Manifeftationen ber 

Spee; Begriffe fpreden wir aus, und: in fo fern ijt die Sdee, 
feldft ein Begriff. 

Sm Xefthetifchen tut man nicht wohl, zu jagen:. bie Shee 

de3 Schönen; daburd) vereinzelt man das Echöne, daS doc) einzeln
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nicht gedacht werben Fann. Bon Schönen Fan man einen Ber 
griff haben, und diefer Begriff Fann überliefert werden. 

  

Die Manifeftation der dee als des Schönen ift eben fo 
flühtig, al3 die Manifeftation des Erhabenen, des Geiftreidhen, 
be3 Luftigen, des Lächerlichen. Dieß ift die Urfadhe, warum fo | 
{hier darüber zu reben ift. ur 

  

Ct äfthetifch-divaktiih Fönnte man feyn, wenn man mit 
feinen Schülern an allen Empfindungsiverthen vorüberginge, ober 
e3 ihnen zubrächte im Moment, vo es culminirt und fie höchft 
empfänglid find. Da aber diefe Forterung nicht zu erfüllen ift, 
fo müßte der höchfte Stolz des Satheberlchrers feyn, die Begriffe 
jo vieler Manifeftationen in feinen Schülern dergeftalt zum Leben 
zu bringen, daß fie für alles Gute, Schöne, Große, Wahre 
empfänglid mürben, um es mit Freuden aufzufaflen, wo 
ihnen zur rechten Stunde begegnete. Ohne daß fie e3 merften 
und wüßten, wäre fomit die Grundidee, woraus Alles herbor: 
geht, in ihnen Iebendig geivorben. 

Wie man gebildete Menfchen fieht," fo findet man, baß fie 
nur. für Cine Manifeftation bes. Urtvefens, oder hod. nur für 
jvenige empfänglich find, und das ift frhon genug. Das Talent 

entiwidelt im Braftifchen alles und braucht von den theoretifchen 
 Eingelnheiten nicht Notiz zu nehmen: der Muficus Tann ohne 
feinen Schaten den Bildhauer ignoriren und umgekehrt. 

  

- Man foll fi) alles praftifc denfen und deshalb aud) bafin 
traditen, ba verwandte Manifeftationen der großen tee, in fo 
Ten fie durch Menschen zur Grjgeinung fommen follen, auf eine 
gehörige Weife in einander tvirfen. Dialerei, Plaftif und Mimik 

. Ttehen in ‚einem ungertrennlihen Bezug; doc, muß der Künftler, zu dem einen berufen, fi) hüten, von dem andern. beichäbigt 
zu Werden: der Bildhauer Fanı fi) vom Maler, der Maler vom
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Mimiker verführen laffen, und alle drei Fünnen-einander fo ver- 
twirren, ba; Feiner berfelben auf den Füßen ftehen bleibt. 

  

Die mimifche Tanzfunft würde eigentlid) alle bilbenben 

Künfte zu Grunde richten, und mit Nedjt. Glüdlicheriveife ift 

der Sinnenreiz, den fie bewirkt, fo flüchtig, und fie muß, um 

zu reigen, in® Webertviebene gehen. Diejes fehredt die übrigen 

Künftler glüdlicherwveife fogleih ab; doc) Fönnen fie, wenn fie 

Hug und vorfihtig find, viel dabei lernen. 

Vierte Abtheilung. 

Madame Roland, auf dem Blutgerüfte, verlangte Schreib: 

zeug, um die ganz befondern Oebanfen aufzufhreiben, bie ihr 

auf dem Ieten Wege vorgefhtwebt. Schade, daß man ihr’ ver- 

fagte! denn am Ende ded Lebens gehen dem gefaßten Geifte 

Gedanken auf, bisher undenkbare; fie find ivie felige Dämonen, 

die fi) auf den Gipfeln ber Vergangenheit glänzend nieberlafjen. 

  

Man fagt fi) oft im Leben, traf man bie Bielgefhäftigfeit - 

(xo)vaoauynocvv7) vermeiden, befonders, je älter man twirb, 

fig) defto fveniger in ein neues Gejhäft einlafjen folle.. Aber man 

hat gut reden, gut fi und Andern rathen. “Aelter twerben heißt- 

felbft ein neues Gefchäft antreten: alle Verhältnifie verändern 

fi, und man muß entweder zu handeln ganz aufhören, ober 

mit Willen und -Bewußtfegn das neue Nollenfad, übernehmen. 

  

Große Talente find felten, und felten ift es, daß fie fi 

felbft erfennen: nun aber-hat Fräftiges unbewwußtes Handeln und 

Einnen fo hödhft erfreuliche als unerfreulide Folgen, und in 

folchem Conflict jjtwindet ein bedeutendes Leben vorüber. Hievon 

ergeben fi) in Medwin’s Unterhaltungen fo merfiwürbige 

als traurige Beifpiele. 
.



184 Sprüde in Profa. 

Vom Abfoluten in theoretifchen Sinne wag’ ich nicht zu 
reben; behaupten’ aber darf ih: daß mer e3 in ber Erfheinung 
anerfannt und immer im Auge behalten hat, fehr großen Geivinn ' 
davon erfahren wird. . . 

Sn ter Soee Teben. heißt das Unmögliche behandeln, als 
wenn e3 möglid) wäre. ‚Mit dem Charakter hat e3 diefelbe Ber 
wandiniß: treffen beide zufammen, jo entftehen Greigniffe, tor: 

" über bie Welt vom Erftaunen fi Sahrtaufende nicht erholen Kann. 

  

- Napoleon, der ganz in ber Spee lebte, Zonnte fie tod) im 
Betvußtfeyn nicht erfaflen; er Täugnet alles Speelle durdiaus und 
Ipricht ihm jede Wirklichkeit ab, indefien er eifrig e3 zu verivirk 
lichen tradjtet. Einen folden innern perpetuirlichen Widerfpruc) 
Tann aber fein Harer, unbeftehlider VBerftand nicht ertragen, 
und e3 ift Höcjft wichtig, wenn er, gleichfam genöthigt, fi dar- 

. Über gar eigen und anmuthig ausbrüdt, 

  

Er betrachtet die Sdee als ein geiftiges Wefen, das zivar teine Nealität hat, aber tvenn- es berfliegt, ein Nefivuum (Caput mortuum) zurüdläßt, dem wir bie Wirklichkeit nit ganz ab- fprechen Tönnen. Wenn biefes uns aud ftarr und materiell genug feinen mag, fo fpricht er fich ganz anders aus, ivenn er bon ben unaufhaltfamen Folgen feines Lebens und Treibens mit Glauben und Zutrauen die Seinen unterhält. Da gefteht er tohl gern, baf Leben Lebendiges hervorbringe, baf eine gründliche Befruchtung auf alle Zeiten binausivirke, Er gefällt fie) zu befennen, baß er dem Weltgange eine frifche Anregung, eine neue Richtung gegeben habe. _ 

—. 

Högjft bemerfensivertf bleibt eg immer, daß Menfchen, beren Perfönlichkeit faft ganz See ift, fh fo Außerft vor dem Phan: taftiichen feheuen. Sp war Hamann, bem e8 unerträglic Ichien, wenn von Dingen einer andern Welt geiprochen tuurbe.



Sprüde in Proja. 185 

Er rückte fic) gelegentlich darüber in einem gewiffen Paragraphen 
aus, ben er aber, weil er ihm unzulänglich fchien, vierzehnmal 
bariirte und fi doc) immer wahrfheinlidy nicht genug that. 
Ztvei von diefen Verfuchen find uns übrig geblieben; einen dritten 

haben wir felbft gewagt, welchen bier aboruden zu Iaffen wir 
durd) Obenftehendes veranlaßt find. 

  

Der Menfdy ift als twirklid) in die Mitte einer wirklichen 
Melt gefegt und mit folen Organen begabt, daß er das Wirk: - 
liche und nebenbei das Mögliche erfennen und herborbringen 
Tann. Mlle gefunden Menjhen haben vie Ueberzeugung ihres 
Dafeyns und eines Dafeyenden um fie her. Subefjen giebt e3 
aud) einen hohlen Flek im Gehirn, d. h. eine Stelle, two fi) 
fein Gegenftand abfpiegelt, wie denn au im Auge felbft ein 
Sledhen ift, das nicht fieht. Wird der. Menfch auf diefe Stelle 

» befonder8 aufmerffam, vertieft er fi) darin, fo verfällt er in 
eine Geiftesfrankheit, ahnet hier Dinge aus einer andern. 

Welt, die aber eigentlid, Unbinge find und weder Geftalt noch) 
Begränzung haben, fondern als Icere Nacht: Näumlichkeit ängjtigen 
und den, der fi) nicht Iosreißt, mehr als gefpenfterhaft ver: 
folgen. u . 

Kiteratur ift das Fragment der Fragmente; das Wenigite 

defien, was gefchah und gefprochen worden, warb gefchrieben, 
vom Gejchriebenen ift das Wenigite übrig geblieben. 

  

, Und bod) bei aller Unvolfftänbigfeit des ‚Riterarivejend 

finden wir taufendfältige Wiederholung, tuoraus hervorgeht, tie 

befhräntt des Menfchen Geift und Edidjal fey. 

  

Den einzelnen Verfehrtheiten des Tags jollte man immer 

nur große tweltgefhichtliche Mafien .entgegenfegen. un 
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Da tie denn. doc zu diefer allgemeinen Meltberathung als 
Afjefforen, obgleidy sine voto, berufen find und wir uns bon 
den Zeitungsfchreibern tagtäglich referiren Tafjen, jo ift es ein 
Gfüf, aud) aus der Vorzeit tüchtig Neferirende zu finden. Für 
mid) find von Naumer und Wacdhler in den neueften Tagen 
dergleichen geworben. - - R . N 

Die Frage: wer höher fteht, der Hiftorifer ober der Dichter? 
darf gar nicht aufgetvorfen werben: fie concurriren nicht mit ein- 
ander, jo wenig als der Wettläufer und ber Fauftlämpfer. Sevem 
gebührt feine eigene Krone. u 

  

Die Pflicht. des Siftorifers ift ziwiefach: erft gegen fich felbft, 
dann gegen den 2efer. Bei fi felbft muß er genau prüfen, 
was wohl geichehen feyn fönnte, und um bes Lefers tillen muß 
er feitjeßen, was gefchehen fey. Wie er mit fic) felbft handelt, ' 
mag er- mit feinen Collegen ausmaden; das Publicum muß aber 
nicht ins Geheimniß hineinfehen, tvie wenig in der Gefdhichte als 

 entfhieden ausgemacht Tann angefprocdyen werben. 

  

63 gebt und mit Büchern vie mit neuen ‚Belanntiaften. 
Die erfte Zeit find tvir hoc) vergnügt, wenn wir im Allgemeinen 
Uebereinftimmung finden, ivenn wir ung an irgend einer Haupt 
feite unferer Griftenz freunblid, berührt fühlen; bei näherer Bes 
Tanntfdaft ireten alsdann erft die Differenzen Hervor, und ba 
ift denn ‚bie Hauptfache eine3 vernünftigen Betragens, daß man 
nicht, tie eitva in ber. Jugend gefchieht, fogleich zurüdjchaubere, 
fondern daß man gerade da3 Webereinftimmende vecht feft halte, 
und fi) über die Differenzen vollfommen -auffläre,. ohne fich deö 
halb vereinigen zu wollen ' \ 

Eine foldhe .freunblich-belchrende Unterhaltung it init durd) 
Stiebenroti's Piyhologie geworden. Alfe Wirfung des 
Aeufern aufs Innere trägt er unvergleichlic) vor, und wir fehen
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die Welt nochmal3 nad) und nah in uns entftehen. Aber mit 
ber Gegenivirfung de Innern nad) außen "gelingt es ihm nit 
eben fo. Der Enteledhie, die nichts aufnimmt, ohne fid’S Durd) 
eigene Zuthat anzueignen, läßt er nicht Oeredhtigfeit widerfahren, 
und mit dem Genie will c3 auf diefem Weg. gar nicht fort; und 
wenn er das deal aus der Grfahrung abzuleiten denkt und 
fagt, das Kind ibealifirt nidt,-fo mag man antworten, das 
Kind zeugt nicht: denn zum Geivahriverden des Forellen gehört 
au eine Pubertät. Doc) genug, er bleibt uns ein merther 
Gefell und Gefährte, und fol nicht von unferer Seite fommen. 

  

Mer viel mit Kindern lebt, wird finden, daß feine äußere 
Einwirkung auf fie ohne Gegentvirfung bleibt. 

  

Die Gegentwirfung eines vorzüglid) findlichen Vefens ift fo 

gar leivenfchaftlich; das Eingreifen tüchtig. . .: 

Deshalb Ieben Kinder in Echnellurtheilen, um nicht zu fagen 

in Vorurtheilen; denn bis das fhnell, aber -einfeitig Gefaßte 

fi) auslöfht, um einem Allgemeinen Pla zu maden, erfor: 

dert e8 Zeit. Hierauf zu achten ift. eine der größten Pflichten 

des Erzieher. , Ben on 
  

Ein zweijähriger Knabe hatte bie Geburtstagsfeier begriffen, 

an ber feinigen die bejcheerten Oaben mit Danf und Sreube ji) 

sugeeignet, nicht weniger dem Bruder die feinigen bei gleichem 

Felte gegönnt. 

Hiedurdy veranlaßt fragte er am Weihnadtsabend, tvo jo 

viele Gefchenfe vorlagen: wann denn fein Beihnadten fomme? 

Die allgemeine Zeit zu begreifen war noch ein ganzes Jahr‘ 

nöthig. ln 5 

Die große Schwierigkeit bei piochologifhen Reflexionen ift, 

daß man immer das Innere und Aeupere parallel, ober viel: 

mehr verflochten betrachten muß. C3 ift immerfort Eyftole und
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Diaftole, Einathmen und Ausathmen tes Iehenbigen Wefens: 
Tann man e8 auch nicht ausfpredhen, fo beobachte man e3 genau 

und merfe darauf. Zu 

Mein Verhältniß zu Echiller gründete fid) auf die entfchie: 
dene Richtung beider auf einen Zived, ımfere gemeinfame Thätig- 
feit auf bie BVerfchiebenheit der Mittel, woburd) wir jenen zu. 
erreichen ftrebten. - . 

Dei einer zarten Differenz, bie einft zwischen ung zur Sprache 
fam, und tvoran ich durd, eine Etelfe feines Briefs wieder er 
innert werbe, macht’ ich folgende Betrachtungen: 

Es ift ein großer Unterfhied, ob der. Dichter zum Allger 
meinen das Befondere fucht, oder im Befondern das Allgemeine 
Ihaut. Aus jener Art entfleht Allegorie, two das Belondere 
nur al3 Beilpiel, als Exempel des Allgemeinen gilt; die Ießtere 
aber ift eigentlich die Natur der Poefie: fie fpricht ein Befonderes 
aus, ohne ans Allgemeine zu denfen, oder darauf hinzuweifen. 
Ver num biefes Befondere Iebendig faht, erhält zugleid) das 
Allgemeine mit, ohne c8 gewahr zu iverben, oder erit fpät. 

  

. Wenn id) mid) in einer mittlern oder großen Etadt umfehe 
und bemerfe, io denn die Menfchen fi hinwenben, um ihren 
Abend zuzubringen, fo findet fi immer, daß man dahin geht, 
wo man grüßend begrüßt wird, too man gerne hört und gehört 
twird, two man beim gefelligen Gefprädy und Epiel immer gewiß 
ift, feine Bartie zu finden. 

— 

"In diefem Sinne hab ih) mid) mit dem literarifden 
Conv erfationshlatt befreundet, das freilich nur als Conver- 
fationsheft bei mir einzutreten verpflichtet ift. An Berfireuung läßt e8 uns die Welt nicht fehlen; wenn ich Tefe, will id) mid) fammeln und. nicht; - wie.jener Gultan- von .Sndien, durd) abge: zupfte Mähren hingehalten feyn.
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Freunbfehaft Tann fid) bloß praftifch. erzeugen, praftifch Dauer 
getoinnen. Neigung, ja fogar Liebe, hilft alles nichts zur 
Freundfaft. Die wahre, die thätige, productide bejteht darin, 
daß wir gleichen Schritt im Leben halten, baf der Freund meine 
Zivede billigt, ich die feinigen, und daß wir fo unverrüdft zu: 
fammen fortgehen, wie auch jonft bie Differenz unferer Denk: 
und 2ebensiveife fein möge, 

Fünfte Tbipeitung. 

Man nimmt in der Welt jeden, ofür er fi giebt; aber 
er muß fi aud) für etivas geben. Man erträgt die Unbequemen 
lieber, al3 man die Unbebeutenden Dulbet. 

Dan Tann der Gejellfchaft alles aufpringen, nur night ons 
eine Folge hat. 

Wir Iernen die Menfchen nicht Fennen, wenn fie zu uns 
fommen; wir müffen zu ihnen gehen, um zu erfahren wie, e3 
mit ihnen Heht. 

  

%h finde es beinahe. natürli, daß wir an Befucdenden 
mandjerlei auszufegen haben, daß wir fogleid, wenn fie weg 
find, über fie nicht zum Tiebevollften urtheilen: denn twir. haben 
fo zu fagen ein Necht, fie nad) unferm Maßjtabe zu mejjen. 
Selbit berftändige und billige Menjchen enthalten fi in’ foldhen 
Sällen faum einer fcharfen Genfur. 

  

Denn man dagegen bei Anden gewejen ift und bat fie mit 

ihren Umgebungen, Gewohnheiten, in.ihren nothivendigen, uns 
ausiweichlichen Buftänden gefehen, wie fie um fi) wirfen, ober 
tvie fie fid) fügen, fo gehört Thon Unverftand und böjer Wille 

dazu, um das lächerlich zu finden, was uns in mehr als Einem 

Sinne ehrwürdig Seinen müßte. - oo . 
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Durd) das, was ivir Betragen und gute Sitten nennen, fol 
das erreicht werben, was außerdem nur durd) Geivalt, oder aud) 
nit einmal burd) Oewwalt zu erreichen tft. 2 

  \ . 

Der Umgang mit Frauen ift das Element guter Eitten. 

  

Wie Fann der Charakter, die Eigenthümlichfeit des Menfchen, 
mit der Lebensart beftehen? ” 

  

Das Eigenthiunliche müßte dur) bie Lebensart erft redit 
hervorgehoben werben. Das Bedeutende will jedermann, nur 
foll e3 nicht unbequem feyn. u 

  

Die größten Vortheile im Leben überhaupt wie in der Ge 
Ihaft hat ein gebilveter Soldat. _ - 

  

Rohe Kriegslente gehen wwenigftens nit aus ihrem Cha: 
tafter, und weil dod) meift hinter der Stärke eine Gutmüthigfeit 
verborgen Liegt, fo ift im Notfall auch mit ihnen auszufommen. 

  

Niemand ift Täftiger als ein täppifcer Menfch vom Civil: 
Itande. Bon ihm Fönnte man die Feinheit fordern, da er fid 
mit nicht? Nohem zu befhäftigen hat. 

  

Denn tvir mit Menfchen Ieben, die ein zartes Gefühl für 
das Schidlihe haben, fo wird es ung Angft um ihretivillen, 
ivenn ettvad Ungefchietes begegnet. 

  

/ 

3 fäme niemand mit der Brille auf. der Nafe in ein ver: 
trauliches Öemad), wenn er wüßte, daß den Frauen fogleid) die 
Zuft-vergebt,. ihn: anzufehen und fi: mit. ihm zu unterhalten. 
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Zutraulichfeit an der Stelle der Chrfurdt ift immer Tächer: 
ih. 3 würde niemand den Hut ablegen, ‚nachdem er Faum 
das Compliment gemacht hat, wenn er mühte, wie Tomifch das 
ausfieht. 

C3 giebt fein äuferes Zeichen der Höflichkeit, das nicht 
einen tiefen fittlichen Grund hätte. Die rechte Erziehung. toäre, 
telde .diefes Zeichen und den Grund zugleich überlieferte. 

  

Das Betragen ift ein Spiegel, in welchem jeber fein Bild zeigt. 

  

E3 giebt eine Höflichkeit des Herzens; fie ift der Liebe. 
bertvandt. Aus ihr entfpringt. bie bequemfte Söfigfeit des 
äußern Velragen?. 

  

Freiwillige Abhängigkeit if der sönfte Sultan, und ivie 
wäre der möglich ohne & Xiebe! 

  

Wir find nie entfernter von unfern Wünfchen, als ivenn 
ir una einbilven, das Gewünfcte zu befigen. 

Niemand if mehr Sklave, als ; ber fi für kei hält ohne 
e3 zu fepn. . 

  

€3 darf fi Einer nur für frei euffären, fo fühlt er fi 

den Augenblid als bedingt. Wagt er es, 1a für bedingt zu 
erflären, fo fühlt ev fid) frei. 

  

Gegen große Borzlige eines Anbern giebt e3 Tein Rettung3: 

mittel al3 die Liebe, 

Es ift mas Schredliches um einen vorzüglichen Mann, auf 

der fi) die Dummen- twa3 zu.Öute-thun.- 
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E3 giebt, jagt man, für den Kammerbiener Teinen Helen. 

Das fommt aber bloß. daher, weil der Held nur hom Helden 
- anerkannt werden Fan. Der Sammerbiener wird aber wahr: 

fcheinlich Seineägteichen zu idägen wiflen. : 

  

"63 giebt Teinen größern Troft für die Dittelmäßigtet, als 
mb das‘ Genie nicht unjterblic) je. 

* 
  

Die größten Menfchen hängen immer mit ihrem Sabefunbert 
"burd) eine e Sätwachheit zufammen. ‘ 

  

Man Hält die Menfchen gewöhnlich für gefährlicher als fie 
find. Thoren und gefcheidte Leute find gleich unfhälig. Nur 
die Halbnarren und Halbweifen, das find die gefährlichiten. 

Man weicht der Welt nicht ficherer aus als burd) die Kunft, 
und man verknüpft fi) nicht ficherer mit ihr als durd) die Kunft. 

  

“ Selbft im Augenblid bes höchiten Glüds und der hödjiten 
Noth bedürfen wir des Künftlers. 

Die Kunft befhäftigt fi mit dem Schiveren unb Guten. 

  

Das Schwierige leicht behandelt zu. ‚Tehen ih ung ba3 
Anfchauen des Unmöglichen. .s 

  

Die Sähtvierigfeiten wadhfen, ie näher man dent Biele 
fommt, 

  

Cäen ift nicht fo. befehtoerlich als ernten. 
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Bir bliden fo gern in die Zufunft, weil mwir_ bag Unge: 
führe, was fi) in ihr hin und her bewegt, durch ftille Bänfte 
fo gern zu unfern Gunften heranleiten möchten. 

  

Wir befinden ung nicht Teicht in großer Gefellfhaft ohne 
zu denfen: der Zufall, der fo viele sufammenbringt, folle uns 
aud) unfre Jreunbe herbeiführen. 

"Man mag nod) fo eingezogen leben, fo wird man, ehe man 
1d'8 verfieht, ein Schulbner ober ein Gläubiger. 

Begegnet und Semand, der und Danf fAjulbig ift, ‚glei 
fällt e8 ung ein. Wie oft Fünnen wir Jemand begegnen, bem 
hir Dank fhuldig find, ohne daran zu benfen. 

Sich mitzutheilen ift Natur; Mitgetfeittes aufsunehmen, ivie 
€3 gegeben wird, ijt Bildung. 

  

Niemand würde viel in Gefeligjaften fprechen, wenn er fie 
beivußt wäre, mie oft er die Anbern mibverfieht 

  

Man verändert fremde Neben beim Wiederholen wohl nur 

darum fo fehr, weil man fie nicht verftanden hat. 

Mer vor Andern fange allein’ fpricht, ohne ven Zuhörern 

zu fhmeicheln, erregt Widerivillen. 

  

Keres ausgefprodgene Wort eiregt ben. Gegenfinn. 
— 

Goethe, Werte. Austapl, AI. 43
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MWiderfprud) und Schmeichelei maden beide | ein. Kffetes 

Gefpräd). 

Die angenehmiten Sefellicjaften find die, in melden eine 

. heitere Shrerbieiung der ‚Slieber gegen einander obtvaltet. 

Dur nichts bezeichnen die Menfchen mehr ihren Cheeatlr 
als dur) das, taz fie lächerliy finden. 

Das Lächerliche entfpringt aus einen fittligen Contraft, 
der auf eine unjchäblide Weile für die Sinne in Verbindung 
gebracht wird. 

Der finnliche Menfch lacht oft two nichts zu laden ift. Was 

ihn au) anregt, fein inneres Behngen Tommt zum Borfdein. 

"Der Berftändige findet fait alles lägjerlich, ber Berinfge 
faft nichts, 

Einem Gejahten Manne verdadyte man, daß er ih no 
um junge Srauenzimmer bemühte. Es ift das einzige Mittel, 
berfegte er, fi) zu verjüngen, und dag will dod) Jedermann. 

Man Täßt fich feine Mängel vorhalten, man läßt fich ftrafen, 
man leidet mandjes um ihrer willen mit Geduld; aber ungebultig 
wird man, wenn man fie ablegen fol. 

  

Sewiffe Mängel find nothivendig zum 1 Dafesm des inzenen. 
E63 würde ung unangenehm, feyn, wenn alte Sreunte gewille 
Eigenheiten ablegten.
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Tan fagt: er ftirbt bald, wenn einer etwas gegen feine Art 
und Reife thut. 

  

Was für Mängel bürfen wir behalten, ja an uns cultibie 
ven? Eole, die den Anvern eher jchmeicheln als fie verlegen. 

Die Leivenfchaften find Mängel ober ‚Zugenben, nur ges 
fteigerte, 

Unfre Leidenschaften find wahre Phönire. Wie der alte ver: 

brennt, fteigt Der neue Togleich wieder aus ber Alde hervor. 

  

\ 

Große Leidenschaften find Krankheiten ohne Hoffnung. Was 
fie heilen fünnte, machte fie erft recht gefährlich. 

  

Die Leivenfchaft erhöht und mildert fi burd;s DBelennen. 
Sn nicht wäre die Mittelftraße vielleicht wünfchenstverther als 
im Vertrauen und Berfchtweigen gegen die, die wir lieben. 

Ueber Abgefchiedene eigentlih Gericht halten wollen, möchte 
niemal3 der Bilfigfeit "gemäß feyn. Wir leiden alle am Leben: 
wer will uns, außer Gott, zur Rechenfchaft ziehen! Nicht ons 
fie ‚gefehlt und gelitten, Jondern was fie geleiftet und gethan, 

beichäftige die Hinterbliebenen, 

  

An den Sehlern erkennt man den Menfchen, an ben Vor- 

sügen den Ginzelnen; Mängel und Sdidfale haben ir alle ge 

mein, die Tugenden gehören eben bejonders. ' 

' 
x 
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Sedjäte Abtheilung. . 

Die Geheimniffe der Lebenspfabe darf und Tann man nicht 
offenbaren: e3 giebt Steine des Anftoßes, über bie ein jeber 
Wanderer ftolpern muß. Der Boet aber deutet auf die Stelle hin. 

€3 wäre nicht der Mühe werth, fiebzig Jahr alt zu werben, 
wenn alle Weisheit der Welt Thorheit wäre vor Oott. 

Das Wahre ift gottähnlich; e3 erfcheint nicht unmittelbar, 
wir müfjen e8 aus feinen Danifeftationen errathen. 

Der echte Schüler Ternt aus dem Befannten das Unbekannte 
entwideln. und nähert fih dem Meifter. 

\ 

Aber die Menfchen vermögen nicht leicht, aus dem Bekannten 
das Unbefannte zu entivideln; denn fie mwiffen.nicht, daß ihr 
Beritand eben foldhe Künfte wie die Natur treibt. 

  

‚Denn. die Götter -Tehren ung ihr eigenftes Wert nadahmen; 
doh wiffen wir nur was Ioit thun, erfennen aber nit twns 
wir nadahmen. 

  

Ares ift gleich, alles ungleich, alles nütlid) und jcädlic, 
Ipregend und ftumm, vernünftig und unvernünftig. Und tva3 
man bon einzelnen Dingen befennt, toiberfpright Tid) Ale. 

  

Denn das Gefeß haben bie Menfehen fie) felbft auferlegt 
ohne zu wiffen, über was fie Gejeße gaben; aber die Natur 
daben a alle Götter geordnet.
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Mas nın die Menfchen gejeht haben, das till nicht pallen, 
«3 mag recht oder unrecht feyn; mas aber Die Götter feßen, das 
it immer am Plaß, zeit oder une... °. ‚ . 

  

Ri aber will zeigen, daß die befannten Künfte ber Den: 

{hen natürlichen Begebenheiten sei find, die offenbar oder ge= 
heim vorgehen. 

Von der Art ift die Meiffagefunft. . Sie erfennt aus dem 
Dffenbaren das DVerborgene, aus bem. Öegentvärtigen ‚das Bus’ 
Tünftige, aus dem Todten das Lebendige, und ten Sinn des 

Einntofen, 

Eo erfennt der Unterrichtete immer zeit die Natur bes 
Menfchen; und der Umunterrichtete fieht fie bald fo bald » an, 
und ieder ahmt fie ns feiner Teile nad). : u or 

  

Ben, ein Mann mit einem Weib sufammentrifft und ein 
Knabe entfteht, fo wird aus etivas Befanntem ein Unbefanntes. 
Dagegen wenn der bunffe Geift de3 inaben die deutlichen Dinge 

in fi) aufnimmt, fo wird er zum Mann, und lernt aus dem 

Orgentwärtigen | das Zufünftige erfennen. 

  

Das Unfterhliche ift nicht dem fterblichen Rebenden zu 'bers 

gleichen, und doc) ift auch) das bloß Lebende verftändig., Co 

twoeiß der Magen recht gut, wenn er Hungert und burfie, 

  

© verhält A) die Wahrfagefunft zur menfelicjen Natur. 

Und beide find dem Einfichtspolfen immer reht; dem Beihränkten 

aber erlärinen fie balo fo. batb fo. . 

  

A’ der Schmiede eriveicht man das Eifen, indem "man das 

Feuer anbläf't und bem Stabe feine überflüffige Nahrung nimmt;
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ift er aber rein geivorben, dann. fchlägt man ihn und zwingt 
ihn, und durd die Nahrung eines. fremden Waffers- wird er 
wieder ftarf, Das wiberfährt .aud) dem Menfchen von feinem 
Lehrer. 

Da wir Überzeugt find, daß derjenige, der die intellectuelle 
Welt beichaut und des wahrhaften Intellects Schönheit gewvahr 
wird, auc) wohl ihren Vater, der über allen Sinn erhaben ift, 
bemerken Tönne, fo verfuden wir denn nad) Steäften einzufehen 

und für und felbft auszubrüden — in fo fern fich dergleichen 
deutlich machen läßt — auf welche Weife wir die Schönheit des 
Geiftes und der Welt anzufchauen vermögen. 

  

Nehmt an daher: zwei fteinerne Maffen feyen neben ein- 
ander geftellt, deren eine xoh und ohne Fünftliche Bearbeitung 
geblieben, die andere aber dburdy die Kunft zur Statue, einer 
menschlichen oder göttlichen, ausgebildet worden. Wäre es eine 
göttliche, fo möchte fie eine Grazie oder Mufe vorftellen; wäre - 
e3 eine menfhlice, jo dürfte es nicht ein befonberer Menfc 
fegn, vielmehr irgend einer, den die Kunft aus allem Schöne 
verfammelte. © \ 2 - 

  

Eud) twird aber der Stein, der durch) die Kunft zur Schönen 
Seftalt gebradht worden, alfobald fhön erideinen; "doch nicht 
teil er Stein ift — denn fonft mwürbe bie andere Mlaffe gleich: 
fals für Ihön gelten — fondern daher, daß er eine Geftalt hat, 
welche die Kunft ihm ertheilte.. \ 

  

Die Materie aber hatte eine folde Geftalt nicht, fondern 
diefe war in dem Erfinnenden früher, als fie zum Stein 'ge: 
Tangte. Sie war jedod) in dem Künitler nit, weil er Augen 

‚und Hände hatte, fonbern teil er mit der Kunft begabt var. 

  

Alfo war in ber Kunft nodh eine teit größere Schönheit; 
denn nicht tie Geftalt, die in der Kunft ruhet, gelangt in ven
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Stein, fondern vorten bleibt fie, und e3 gehet inbefjen.eine an= 
dere geringere hervor, bie nicht rein in fich felbft verharret, noch 
au twie fie der Künftler wünfchte, fonbern infofern der Sof 

der Kunft gehorchte. 
— n 

Menn aber die fi Kunft dasjenige, tva3 fie tft und Beft, 
aud) hervorbringt, und das Schöne nad) der Vernunft hervor 
bringt, nach welcher fie immer handelt, jo ift dieje fürtwahr bie 
jenige, die mehr und wahrer eine größere und trefflichere Ehön- 
heit der Kunft befist, vollfommener als alles was nad) außen 
herbortritt, 

Denn indem die Form, in bie Materie hervorichreitend, 

-[chon ausgebehnt wird, jo wird Jie fchiwächer als jene, welche in 
Einem verharret. Denn was in fi) eine Entfernung ervulbet, 
tritt von fi) felbft weg: Stärke von Stärke, Wärme von Wärme, 
Kraft von Kraft: fo au Schönheitevon Schönheit. Daher muß 
das Wirfende trefflicher feyn als das Gewirkte. Denn nicht die 
Urmufit mat den Mufifer, jondern die Mufif, und die über: 
finnlide Mufit bringt die Mufil in finnlihem Ton hervor. 

  

Wollte aber Semand die Künfte verachten, weil fie der Na- 
tur nadjahmen, fo läßt fi) darauf antworten, daß die Naturen 
au mandjes Andere nadhahmen; daß ferner die Künfte nicht 
das geradezu nachahmen, was man mit Augen fichet, fontern 
auf jenes Vernünftige zurüdgehen, aus weldem die Natur bes 

. ftehet und wornad fie hanbelt. 
  

Ferner bringen auch. die Künfte vieles aus fich felbjt her: 
vor, und fügen anbererfeitS mandjes hinzu, was ber Natur an 
Vollfommenheit.. abgehet, indem fie die Schönheit in id felbft 
haben. So Ionnte Phirias ten Gott bilden, ob er glei) nichts 

‚innli Erblidliches nadyjahmte, fondern fi) einen folden in ven 
Sinn faßte, wie Zeus felbft erfcheinen würde, wenn er unfern 

> Augen begegnen möchte. :
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Man :tannı den Spealiften alter und neuer ‘Zeit nicht ber: 
argen, ivenn fie fo lebhaft auf Beherzigung des Einen dringen, 
woher alles :entfpringt und morauf alles twieber zurüdzuführen , 
wäre. Denn freilich ift da® belebende und orbnende Princip in 
der Erfcheinung dergeftalt bevrängt, daß e8 fich Taum zu reiten 
weiß. Allein tvir verfürzen una an ter andern Ceite tvieber, 

wenn wir das Formenve und bie höhere Form felbft in eine vor 
unferm äußern und innern Sinn verfchtwindende Einheit zurüd: 
drängen.. 

Wir Menfchen find auf Ausdehnung und Belegung ange: 
toiefen; viefe beiden allgemeinen Formen find e3, in welden fi 
alle übrigen Formen, befonbers die, finnlichen, offenbaren. Eine 
geiftige Form wird aber. Teinesweg3 verfürzt, wenn fie in ber 

. Erfeinung hervortritt, vorausgefeht daß ihr Herbortreten eine 
wahre Zeugung, eine wahre Fortpflanzung fey. Das Gezeugte 
ift nit geringer als das Beugende, ja es ift der Vortheil. Teben: 
diger Beugung, daß das Oezeugte vortrefflicher feyn Tann als 
das Beugende, _ 2. i on 

Diefes weiter auszuführen und vollfommen anfhaulid, ja, 
was mehr ift, durdaus praftifch zu machen, würde von wichtt 
gem Belang fein. Cine umftänbliche folgerechte Ausführung aber 
möchte ben Hörern übergroße Aufmerkfamfeit zumuthen. 

  

Bas einem angehört, wird man nicht Ios, und wenn man 
e3 Wwegwürfe. ZZ 

  

. Die neuefte Philofophie unferer tweftlichen Nadibarn giebt 
ein Beugniß, daß der Menfch, er gebärbe fih, wie er tolle, 
Aa A gene Nationen, immer wieder zum Angebornen 

ere. Und. tie ivollte das anders feyn, da ia dieles feine Natur und Lebenötveife beftimmt? l ” “ er 

—
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Die Sranzofen haben dem Platerialismus entjagt und den 
Uranfängen etwas mehr Geift und Leben zuerkannt; fie haben 
fi) vom Senfualisnus Iosgemadt.und.den Tiefen der menfch- 
lihen Natur eine Entwidelung aus fi) felbft zugeftanten; fie 
lafjen in ihr eine productive Kraft gelten und fuchen nicht alle 
Kunft aus Nahahmung eines getvahrgeivordenen Aeufern zu 
erflären. Sn folhen Nicytungen mögen fe beharren! ° 

Eine efleftifche Philofophie Tann es nit geben, wohl aber 
efleftifche Bhilofophen. “ 

Ein Elleftifer aber ift ein Sjever, der aus bem, was ihn 
umgiebt, aus bem, ton3 fih um ihn ereignet, fid) basjenige 
aneignet, twas feiner Natur gemäß ift; und in biefem Sinne. 

gilt alles, was Bildung und Fortfchreitung heißt, theoretifch oder 

praftifc) genommen. : 

‚Btvei efleftiiche Philofophen Fönnten bemnad) die größten 
Wiverfacher iverden, wenn fie, antagoniftilcdh geboren, jeder von 
feiner ‚Seite fi) aus allen überlieferten Philofophien basjenige 
aneignete, ivag ihm gemäß wäre. : Sehe man body nur um fi) 

ber, fo wirb man immer finden, daß jeder Menih auf diefe 
Meife verfährt, und deshalb nicht begreift, warum er Anbere 
nicht zu jeiner Meinung befebeen fann. 

  

Sogar ift es selten, taß Semand im Göchften Alter hi felbft 
biftorifc) wird, und daß ihm die Mitlebenden Hiftorifch werben, 

fo daß er mit Niemanden mehr controvertiren mag nod) Tann. 

Beficht man e3 genauer, fo findet fi), daß dem Gedicht: 
ihhreiber felbft die Gefchichte nicht leicht hiftorifch wird: denn ber 
jedeamalige Schreiber fchreibt immer nur fo, al& wenn er ba= 
mal3 felbft dabei -geivefen: wäre; nicht aber. iva3. vormals war
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und bamal3 beivegte. Der. Chronifenfchreiber felbft deutet nur 

mehr ober weniger auf bie Beichränftheit, auf. die Eigenheiten 

feiner Stabt, feines Klofter3 twie feines Beitalters, - 

  

Berjhienene Eprüde der Alten, die man fich öfters zu 

wiederholen pflegt, hatten eine ganz andere Bedeutung, al3 man 

ihnen in fpätern Zeiten geben möchte. 

  

Das Wort, es folle fein mit der Geometrie Unbelannter, 

der Geometrie Fremder, in die Edjule des Philofophen treten, 

heißt nicht etiva: man folle ein Mathematiker jeyn, um ein 

Meltweifer zu werben. 

Geometrie ift hier in ihren erften Elementen gevadt, wie 

fie ung im Euftid vorliegt, und wie twir fie einen jeden Ans 

„fänger beginnen Iafen. Mldann aber ift fie die vollfommenfte 

Vorbereitung, ja Einleitung in die Vhilofophie. 

  

. Wenn der Knabe zu begreifen anfängt, daß einem fit: 
baren Punkte ein unfichtbarer vorhergehen müffe, daß ber nädjfte - 
Deg zwifchen zwei Punkten fchon als Linie gedacht werde 
ehe fie mit dem Bfeiftift auf’8 Papier gezogen twirb, jo füplt 

er einen getviffen Stolz, ein Behagen. Und nicht mit Unteät: 
tenn ihm ift Die Duelle alles Denfens aufgefchloffen, dee 
und Verwirklichtes, potentia et actu, ift ihm Far gemworten; 
der PhHilofoph entvedt ihm nichts Neues; dem Geometer var 
von feiner Seite der Grund alles Denkens aufgegangen. 

Nehmen wir fodann das bedeutende Wort vor; Erlenne 

dich jelbft! fo müfjen wir e8 nicht im afcetifchen Sinne aud 
“fegen. Es . ift -Teinesiwegs die Heautognofie unferer- modernen - 
Sppocondriften, Humoriften und Heautontimorumenen bamit ger 
meint; jondern e3 heißt ganz einfach: Gieb einigermaßen At
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auf dich felbft, nimm Notiz von dir felbft, bamit du gewahr 
mwerdeft, wie du zu deines leichen und der Welt zu ftchen 
fommft. Hiezu bedarf es Feiner pfochologifchen Quälereien: jeder 
tüchtige Menfch weiß und erfährt was c3 heißen foll;- es ift 

ein guter Rath, der einem jeden praftifch zum größten Vortheil 
gebeiht. 

  

Man denke id) das-Große der Alten, vorzüiglid der Co: 

Fratifchen Eule, daß fie Duelle und Richtipnur alles Lebens 

und Ihuns vor Augen ftellt, nicht zu leerer Speculation, fon: 

dern zu Leben und That aufforbert. ” 

——- 

‚ Wenn nun unfer Schulunterriht immer auf das Alterthum 

hinweift, das Studium ber Griechischen und Lateinifchen Epradie 

fördert, jo fönnen wir una Glüd wünfdhen, daß biefe zu einer 

höhern Eultur fo nöthigen Studien niemals rüdgängig werben. 

Menn wir uns dem Alterthum gegenüber ftellen und e& 

ernftli) in der Abficht anfhauen, uns daran zu bilden, fo ge 

innen wir die Empfindung als ob tir erft eigentlid) zu Men: 

hen würben. oo \ , 
  

Der Schulmann , indem er Lateinifch zu fhreiben und zu 

fprechen verfucht, fommt fi) höher und vornehmer vor, als er 

fi in feinem Alltagäleben dünfen darf. on 

  

Der für dichterifche und bildnerifhe ES chöpfungen empfäng- 

lie Geift fühlt Ti), dem Altertfum gegenüber, in den ans 

muthigft iveellen Naturzuftand verfeßt; und nod auf den heu: 

tigen Tag haben die: Homerifchen Gefänge die Kraft, uns we: 

nigftens für Mugenblide von ter furhtbaren Laft zu befreien, 

twelche-die- Weberlieferung von ‚mehrern-taufend Sahren auf-ung en 

gewälzt Hat.
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E3 giebt nur zivei wahre Religionen, die eine, die bas Hei: 

Tige, das in und um uns wohnt, ganz formlos, die andere, die e8 

in ber fhönften Form anerkennt und anbetet. Alles, was das 

ztwilgen (est, ist Sögenbienft, 
{ 

® it nicht. zu Längnen, bafı der Geift. fi dur) die Ne 

formation zu befreien fuchte: die Aufklärung über Griedhifches 
und Nömildes Altertfum brachte den Wunfd, die Schnfucdt 
nad) einem freiern, anftändigern und geichnadvollern Leben . 
hervor. Sie wurde aber nicht wenig daburd) begünftigt, daß 
das Herz in einen gewifjen einfachen Naturftand zurüdzufehren 
und die Einbildungskraft fi zu concentriren trachtete, 

Aus dem Himmel wurben auf einmal alle Heiligen ver: 
trieben, und von einer. göttlichen Mutter mit einem zarten Kinde, 
Sinne, Gedanken, Gemüth auf den Erwacjenen, fittlih Mir: 
fenven, ungerecht Leidenden gerichtet, welcher Tpäter als Halb: 
gott verHlätt, al3 wirklicher Gott anerfannt und verehrt wurde, 

Er ftand vor einem SHintergrunde, fvo ber Echöpfer das 
Weltall ausgebreitet hatte; von ihm ging eine geiftige Wirkung 

- aus, feine Leiden eignete man fi al8 Beispiel zu, und feine 
Verflärung war das Pfand für, eine ewige Dauer. 

  

&o wie der Weihrauch einer Kohle Leben erfrifchet, Io et 
frifchet das Gebet die Hoffnungen des derens, 

9b bin- überzeugt, daß bie Dißel immer jchöner ivirb je 
mehr man fie verfteht, d.h. je mehr man einfieht und anfchaut, 
daß jedes Wort, das wir allgemein auffaffen und im Befondern 
auf uns anivenden, nad gewifien Umftänten, nad) Zeit: und 
Drtöverbältniffen einen eigenen, befondern, unmittelbar indibi- 
duellen Bezug gehabt hat.
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Genau bejehen haben wir ung nod) alfe Tage zu reforniren 

und gegen Andere zu proteftiren, wenn aud nicht -in religiöfen 

Sinne. 
  

Wir haben das unabweichliche, täglich zu erneuernde, grund: 

ernftliche Beftreben: das Wort mit dem Empfunbenen, Ge: 

fhauten, Gedaditen, Crfahrenen, Smaginirten, Vernünftigen 

möglihft unmittelbar zufammentreffend zu erfaflen. 

Seder prüfe fi) und er wird finden, daß bieß viel fAhiverer 

feh al3 man venfen möchte; denn leider find dem Menjhen’ die 

Morte gewöhnlich Surrogate: er denft und weiß «3 meiftentheils 

beffer als er fich ausfpridt. “ 

Berharren tvir aber in dem Beftreben: das Taljche, Unger 

börige, Unzulängliche, was fi) in uns und Anden entwideln 

ober einfchleichen fönnte, durd) Klarheit und Nedlicheit auf das 

möglichfte zu befeitigen! nn 
  

Mit den Jahren fteigern fi) die Prüfungen. . 

— 

Wo id) aufhören 'muß fittlich zu feyn, Habe ich keine Ge: 
walt mehr. = - 

  

Genfur und Preffreiheit werben immerfort mit einander 

fämpfen. Genfur fordert und übt der Mäcdhtige, Prepfreiheit 

verlangt der Minbere.. Sener will iweber in feinen Planen no 

feiner Ihätigfeit durd) vorlautes, fwiderfprechendes Wefen gehin: 

dert, fondern gehordht jeyn; diefer möchte feine Gründe“ aus: 

äprechen, um ben Ungehorfam zu legitimiren. 

  

Doc) muß man auch) hier bemerken, daß ber Schwäcere, 

der Teidende Theil, gleichfalls auf feine Weife die Preffreibeit
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zu unterbrüden fucdt, und zivar-in dem ‚Salle, wenn er con: 

fpirirt und nicht verraten jeyn toll, 

  

Man wird nie betrogen, man betrügt fi) felbft. 

  

Mir brauchen in unferer Epradhe ein Wort, das, wie Kind: 

heit fi) zu Kind verhält, fo das Verhältniß Volfheit zum Volle 

ausdrüdt. Der Erzieher muß die invheit hören, nit das. 

Kind. Der Gefehgeber und Negent die Volfheit nicht das Volk. 

Sene fpriht immer dafjelbe aus, ift vernünftig, beftänbig, rein 

und wahr. Diefes weiß niemals vor Tauter, Wollen iwa3 eö 

will, Und in biefem Sinne foll und fann das Gefch der allge: 

mein ausgefprochene Wille der Volkheit feyn, ein Wille, den 

die Menge niemals ausfpridt, den aber der Verftändige ver: 

nimmt, den der Vernünftige. zu befriedigen weiß und der Gute 

gern befriebigt. 
  

Weldes Net wir zum Negiment haben, darnad) fragen 
wir nicht — Wir regieren. Ob das Volf ein Necht habe, uns 
abzufegen, darum befümmern wir uns nicht — wir hüten uns 

"nur, daß es nicht in Verfudung fomme, e8 zu thun. 

  

Wenn man den Tod abfchaffen Fönnte, dagegen hätten wir 
nichts; die Tobesftrafen abzufhaffen wird fchwer halten. Ge: 

fchieht es, jo rufen wir fie gelegentlich wieder zurüd. 
  

Wenn fid) die Societät bes Nedhtes begiebt, die Tobesftrafe 
zu verfügen, jo tritt die Gelbfthülfe unmittelbar wieder hervor, 

die Blutrache Hopft an die Thüre. 

  

Al Sefege find von Alten und Männern gemacht. Junge 
und Weiber wollen die Ausnahme, Alte die Regel. . 

  

’
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Der Verftänbige regiert nicht, aber der Verftand; nicht-der 
Pernünftige, fondern die Vernunft. SE 

Wen Kemand lobt, dem ftellt er fi) gleid). 

  

E3 ift nicht genug zu wiffen, man muß aud anvenden; e3 
ift nicht genug zu wollen, man muß aud) thun. 

E3 giebt Feine patriotifhe Kunft und feine patriotifde 
Wifienfhaft. Beide gehören, wie alles hohe Gute, der ganzen 

Welt an, und fünnen nur durd) allgemeine freie Wedhfelivirfung 

alfer zugleich Zebenten, in fteter Nüdficht auf das, twa3 uns 

vom Bergangenen übrig und befannt ift, gefördert werben. _ 

Der unfhätbare Bortheil, welchen die Ausländer geivinnen, 

indem fie unfere Literatur erft jet grünblid) jtubiren, ift ber, 

tafi fie über die Entividelungsfranfheiten, durd) die wir nun 

{hon beinahe während dem Laufe des Jahrhunderts durchgehen 

mußten, auf einmal weggehoben werben, und wenn bas Elüd 

gut ift, ganz eigentlich daran fid) auf das wünfcenswerthefte 

ausbilden, 
  

No die Franzofen des achizehnten Jahrhundert zerftörend 

find, ift Wieland nedend. u . 

  

Das poctifche Talent ift dem Bauer fo gut gegeben fie 

tem Nitter, e3 fommt nur darauf an, daß ever feinen Zuftand 

ergreife und ihn nad) Würden behandle. 

  

„Was find Tragddien anders als verfifictrte Pafjionen 

folder Leute, die fi) aus den äußern Dingen ih weiß nicht 

was machen?” 
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“2 Dork: Sterne war ber fhönfte Geift, der je getvirkt hat: 
wer ihn Liefft, fühlt fich fogleicdh frei und fhön; fein Humor ift 
unnahahmlid), und nicht jeder Humor befreit die Seele. 

  

„Mäßigfeit und Harer Himmel find Apollo und die Mufen.“ 
  

Das Geficht ift der ebelfte Sinn, die andern bier belehren 
uns nur durch die Organe des Tacts: wir hören, wir fühlen, 
viehen und betaften alles durd) Berührung; das Geficht aber 
fteht unendlich höher, verfeint fi) über die Materie und nähert 

ch den Fähigkeiten des Geiftes. \ 
  

Sebten wir und an bie Stelle anderer Berfonen, fo würben 
Eiferfuht und Haß wegfallen, die wir fo oft gegen fie empfin- 
den; und jeßten ivir andere an unfere Stelle, fo iwürbe Stolz 
und Einbildung gar fehr abnehmen. 

  

Nadivenfen und Handeln verglid) einer mit Rahel und Sen: 
die eine war anmuthiger, die andere fruchtbarer, 

  

Nichts im Leben, außer Gefundheit und Tugend, ift Thäßens- 
werther als Kenntniß und Wiffen; auch ift nichts fo leicht zu 

‚ erreichen und fo wohlfeil zu erhandeln: die ganze Arbeit ift 
ruhig feyn und die Ausgabe Zeit, die wir nicht reiten ohne 
fie auszugeben. " u - 

  

Könnte man Zeit twie bares Gelb bei Seite ‚legen ohne 
fie zu benußen, fo wäre bieß eine Art von Entfehuldigung für 
den Müßiggang der halben Welt — aber Feine völlige; denn e3 
Wäre ein Haushalt, vo man von dem Hauptitamm Iebte ohne 
fh um die Interejjen zu bemühen. 

  

Neuere Poeten thun viel BWafler in die Dinte, 
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Unter mandjerlei twunberlichen Albernheiten der‘ Schulen 
fommt mir feine fo vollfommen lächerlich vor al3 der Streit 

. Über die Ehtheit alter Schriften, alter Werke. ft es benn 
der Autor oder bie Schrift, die wir beivundern oder tabeln? E3 
ift immer nur der Autor, den fir vor uns haben:. was füm: 

mern uns bie Namen, wenn ir ein Geiftesiverf auslegen? 
  

Wer will behaupten, daß wir Virgil oder Homer vor ung 
haben, indem toir die Worte Iefen, die ihm zugefchrieben werben? 
Aber die Echreiber haben wir vor uns, und was haben wir 
weiter nöthig? Und id) denke fürwahr, die Gelehrten, die in 
diefer uniefentlihen Sade fo genau zu Werfe gehen, feinen . 

- mir nicht mweifer als ein fehr Schönes Frauenzimmer, das mid) 
einmal mit möglichft füßem Lächeln befragte, wer denn der Nutor 
bon Shafjpenre’38 Schaufpielen gewefen fey. 

  

€3 ift befjer das geringfte Ding von der Welt zu hun, al3 
eine halbe Stunde für gering halten. 

  

Muth und Beicheidenheit find die unzweibentigften Tugenden: 
denn die find won der Art, daß Heuchelei fie nicht nahahmen 
fann; aud haben fie die Eigenfchaft gemein, fi) beide burd) 

diefelbe Sarbe auszubrüien. 
  

Unter allem Diebögefindel find. die Narren die Klimt: 
fie tauben euc) beides, Zeit und Stimmung.- 

  

Uns felbft zu achten leitet unfre Sittlichleit; andere a Idägen 

tegiert unfer Betragen. ' 

  

Kunft, und Wifjenfchaft find Worte, die man Br oft Braudt 

und deren genauer Unterjchieb felten verftanden wird; man ges 

braucht oft eins für das - andere. 
  

Goethe, Werfe. Auswahl. XI. 14
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: Auch gefallen mir die Definitionen nicht, bie: man davon 

. giebt. Verglichen fand id) irgenbivo Rifjenshaft mit Wis, Kunft 

mit Humor. - Hierin find ic) mehr Einbilbungsfraft als Philo: 

fophie: e8 giebt uns mohl einen Begriff von dem Unterfdhieb 

beider, aber Zeinen von dem Eigenthümlichen einer jeden. 

ch denke, Wiffenfhaft Fönnte man die Kenntniß bes DIE 

gemeinen nennen, das abgezogene Wiffen, Kunft dagegen wäre 

MWiffenfchaft zur That verwendet; Wiffenfchaft wäre Vernunft, 

und Kunft ihr Mechanismus, deshalb man fie auch praftiiche 

Wiffenfgaft nennen fönnte. Und fo wäre denn endlid) Wien: 

Ichaft das Theorem, Kunft das Problem. 

" Vielleicht wird man mir einwenden: Man hält die Poefie 
für Kunft, und doc ift fie nicht mechanisch. Aber ich läugne, 
daß fie eine Kunft fey; aud.ift fie Feine -Wiffenfhaft. Künfte 
und Wiffenfchaften erreicht man durd Denken, Poefie- nidt; 

denn diefe ift Eingebung: fie war in ber Seele empfangen, al? " 

fie fid) zuerft regte. Man follte fie weder Kunft no Wiljen: 
Schaft nennen, fondern Genius, — 

u 
  

Auch jest im Augenblid follte jever Gebilvete Sterne’3 
Werke wieder zur Hand nehmen, damit aud) das neunzehnte 
Sahrhundert erführe was wir ihm fchulbig find, und einfähe 
was wir ihm fehuldig werben Tönnen. 

In dem Erfolg der Literaturen wird das frühere Wirkjame 
 verbunfelt und das daraus entfprungene Gewirkte nimmt über: 

hand, bestvegen man wohl thut, von Zeit zu Zeit wieder zurüdzu: 
bliden. Was an uns Driginal ift, wird am beften erhalten und 
belebt, wenn wir unfre Altvordern nicht aus den NXugen verlieren. 
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Möge das Etudium’der Griehifchen und Nömifchen ‚Alleratur: 
immerfort die e Dafiz ber Höhen Bildung bleiben! \ 

  

Chinefiihe, Snpilche, Negyptifche Aterthümer find immer 
aur Guriofitäten: es ift fehr wohl gethan, fid) und die Welt 
damit befannt zu machen; -zu fittlicher und äfthetifcher Sibung 
aber werben fie una wenig frugten, u 

  

Der Deutfche Läuft Feine größere Gefahr als fi mit und 
an feinen Nachbarn zu: fteigern; es ift vielleicht feine Nation 
geeigneter, fi aus fi) felbit zu entiwideln, desivegen e3 ihr zum 
größten Vortheil gereichte, vap die Außenwelt von ihr jo ipät 

"ei nahm. . 

Sehen ir ir unfe Siteratur über ein Halbes Zahehundert zurück, 

fo finden wir, daß nichts um der Fremden willen gefchehen ift: 

Daß Friedrih der Große aber gar nichts" von ihnen wiffen 
wollte, das. verbroß die Deutfchen doc), und fie thaten dn3 mög 

nö, als Etwas vor ihm zu eriheinen. 

  

gest, ba fi, eine Weltliteratur einleitet, hat,. genau bes 
iehen, der Deutfche ‚am meiften zu verlieren: er wird wohl Kun, 

diefer Warnung nadjzubenten. . 

Aud) einfihtige Menfchen bemerken nicht, vah fie dasjenige 
erllären wollen, was Grunderfahrungen find, bei ‚denen man 

fi) beruhigen müßte. 
  

Tod) mag dieß aud). bortbeifgaft Ieim: fonft unterihe man 
da3 Forihen alzufrüh.
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Der fi) von nun an nicht auf eine Kunft oder Handiverl 
Iegt, der wird übel dran feyn. Das MWiffen fördert nicht mehr 

bei dem fehnellen Umtriebe ver Welt; bis man von allem Notiz 
genommen. bat, verliert man ji) felbit. 

  

Eine allgemeine Ausbilbung dringt ung jeßt die Welt ohnehin 
auf, wir brauchen uns deshalb darum nicht weiter zu bemühen; 

das Bejondere müffen wir uns zueignen. 

  

Die größten - Singen liegen da, wo fir fie nict 
fuden. . 

Sorenz Sterne war geboren 1713, ftach 1768. Um ihn zu 
begreifen, darf man die fittliche und Firchliche Bildung feiner Zeit 
nit unbeadjtet Iafjen; dabei hat. man wohl zu bebenfen, baf 
ex Lebensgenofje Warburtons geivefen. 

  

Eine freie Seele wie die feine fommt in Gefahr fred) zu 
werben, wenn nicht ein ebles Bohlivollen das fittliche Gleich 

" getvicht herftellt. 
  

Bei Teichter Berührbarkeit entividelte fich alles von innen 
heraus bei ihm; burd) beftändigen Conflict unterfchied er bas 
Wahre vom Falfchen, hielt am erfien m und verhiet 15 gegen 
das anbere rüdjichtölos. 

  

Er fühlte einen entfejicbenen Haf gegen Ernft, weil er 
didaftifh und dogmatifc) ift und gar leicht pebantijch mwirb, ivo- 
gegen er den Außerften Abjcheu hrate. Daher feine Abneigung 
gegen Terminologie: 

  

Bei den vielfachften Studien und Lectüre entbedte er überall 
das Unzulängtiche und Lächerlidhe. 

x 
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- Chanbeism nennt er bie Unmöglichleit, über 'einen ernften 
Gegenftand atvei Minuten zu denken. 

. Diefer fchnelle Wedel von Ernft Und Scherz, von Antheik 
und Öleihgültigfeit, von Leid und Freude, Ion in dem m Selänbi 
‚Ihen Charakter. liegen. 

  

Eagaeität und Penetration find bei ihm grängenlos. 

  

Eeine Heiterfeit, Genügfamfeit, Dulpfamteit auf der Reife; 
wo diefe Eigenfchaften 'am meiften geprüft erben, finden nicht 

ti ihres Gleichen. 

— 

&o fehr uns. der Anblid einer. freien Eeele biefer Art er 

gebt, eben fo fehr. werden wir gerade in diefem Fall erinnert, 

daß wir von allem dem, tenigftend von bem Meiften, was uns 

entzüdt, iöts in uns aufnehmen dürfen. ; 

  

. Das Element ber güfternheit, in dem er fd) fo zierli und 

funig benimmt,. mürbe | vielen Antern zum Berberben gereichen, 

  

Das Berhältnih 3 zu feiner Frau wie zur Welt öt Getrad- 

tenöwerth. „QIch- habe mein Elend. nicht wie ein mweifer Mann 

benußt,“ fagt er irgenbivo. 

  

Er fherzt gar anmuthig über die Widerfprüche, die feinen 

Suftand swweibeutig madıen.. 

  

„Sg fan das ghrebigen nicht vertragen: ich glaube, ia ja 

in meiner Sugend mid) daran übergefjen " 
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. Er ift in nidhts ein Duft und. in allem ı ein Andeuter und 

Gitveder. ” 

„Unfer NAntheil an öffentlichen Yngelegenpeiten it meift nur 
. Bhilifterei." © 

„Nichts ift Höher zu jchäßen als der Wert des Tages." 

Pereant, qui ante nos nostra dixerunt! 
& wunderlich fönnte nur berjenige fpredhen, der fi ein: 

bildete ein Autochthon zu feyn. Wer fihs zur Ehre hält, von 
vernünftigen Vorfahren abzuftammen, "wird ihnen boch wenigftens 
eben fo viel Menfchenfinn zugeftehen als fich jelbft. 

Die originalften Autoren der neueften Zeit find es nicht 
deöivegen, teil fie etivas Neues herborbringen, fondern allein 
weil fie fähig find, dergleichen Dinge zu fagen als. wenn de 
vorher niemals wären gefagt geivejen. - u 

", Daher ift das fchönfte Zeichen der Driginalität,: wenn man 
einen empfangenen Gedanken dergeftalt fruchtbar zu entivideln 
weiß, daß Niemand leicht, wie viel in ihm verborgen Tiege, ge: 
funden_ hätte. 

 Biele Gebanfen heben fi) erft aus der allgemeinen Cultur 
hervor, wie die Blüthen aus den grünen Zweigen. Zur Rofenzeit 
fieht man Nofen überall blühen. 

Eigentlich Fommt alles auf die Gefinnungen an: ivo biefe 
find, treten aud) die Gebanten bervor, und nadbem Te find, 
Tind aud) bie- Gebanten. .
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.:7,Nichts toird Teicht ganz unparteiifch wieder bargeftellt.”. 
Dan Tönnte jagen, hievon made der Spiegel eine Ausnahme, 
und doc) fehen wir unfer Angefiht niemals ganz richtig darin; 
ja der Epiegel fehrt unsre Öeftalt um, und madt unsre Iinfe 
Hand zur’ rechten. Die mag ein Bi Tem für alle e Betrag 
tungen über: uns s jet 

  

Im Geing und Herbft denft man nicht leicht ans Ramin- 
feuer, und doc) gefchieht e3, daß, wenn wir zufällig an einem. 
vorbeigehen, wir das Gefühl, das es mittheilt, jo angenehm 
finden, daß wir ihm wohl nachhängen mögen. Dieb möchte mit 
jeder Verfuchung analog feyn. 

  

„Se nicht ungeduldig, mern man ‚beine Argumente nicht 

gelten Täßt.” 

Mer lange in Gebeutenben Berhältnifien lebt, dem’ begegnet . 
freilich) nicht alles was dem Menfchen begegnen Tann; aber doch 
das Analoge, und vielleicht einiges mas ohne Beijpiel war. 

_ Siebente Abtheitung. 

Das Gifte und Lebte, va’ vom Genie gefordert toi, it 

Mabrfeitsticbe, 
  

Ber gegen fich geist und  Anbere wahr ift und bleibt, befibt 

die Iäönfte Cigenfejaft der größten Talente. 

  

Große Zalente Foo 3 Khönfte Verföhnungsmittel, 

  

Dans Genie übt eine Art Ubiquität "aus ins Algemeine 

vor, ing Befondere nach ber Erfahrung. 
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Eine thätige Sfepfis-ift.die, welche unabläffig bemüht ift, 
Ti jelbft zu überivinden, und dur) geregelte Erfahrung zu einer 
Art von bedingter YZuberläfiigkeit zu. gelangen. 

  

Das Allgemeine eines foldhen Geiftes ift die Tendenz, zu _ 
erforschen ob irgend einem Object irgend ein Präbifat twirflid 
-zufomme? und gefchieht biefe Unterfuhung in der Abficht, das 
als geprüft Gefundene in der Praxis mit. Sicherheit anivenden 
zu fönnen. — . 

Der lebendig begabte Geift, fi in praftifcher Abficht an 
Alernächfte haltend, ift-da3 Vorzüglichfte auf Exven. 

  

„Vollfommenheit ift die Norm des Himmels; . Bollfommenes 
toollen die Norm des Menfchen.” 

  

Nicht allein das Angeborne, fondern au) da3 Erworbene 
ift der Menfc. : 2 Ze Ban 

  

Der Menfch ift genugfam : auögeftattet zu allen wahren ir: 
bilden Bebürfniffen, wenn er feinen Sinnen traut und fie der: 

- geftalt ausbildet, da fie de3 Vertrauens werth bleiben. 

  

Die Einne trügen nicht, aber dag Urtheil trügt. 

  

Man läugnet dem Gefi 
‚ber Gegenftände, bie fi 
Ihägen wifje; 
zugeftehen. 

ht nicht ab, daß e8 die Entfernung 
ih neben und über einander befinden, zu „das Hintereinander wi man nicht gleimäßig 

  

Und. doch ift dem’ Menfchen, ver og . nicht tationär, ondern . beiveglich gedacht wird, hierin die fi N herit i verliehen. berfte Lehre durd) Barallare 
-—__
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Die Lehre von dem Gebraud) ber correjponbirenden intel 
tft, genau befeben, darin eingefölofien 

Das Thier wird durd) feine Drgane belehrt; ber Menich 
belehrt bie jeinigen und beherrfht fie. 

Anaragoras Keht) daß alle Thiere die thätige Vernunft 
haben, aber nicht die Ieivenbe, bie gleihjam ber Dolmeticher des 

Berftanbes ift. 
  

- Sgübifches Wefen. Energie der Grund von allem. Uns 
mittelbare Ziwede. “Keiner, aud) nur der Hleinfte, geringfte Zube, 
der nicht entjchiedenes Beltreben verriethe, und zivar ein irdifches, 
zeitliches, augenblidliches. 

Qubenfpradhe hat ettvad Pathetifches. 

Alle unmittelbare Aufforderung zum Speellen ift bebenklid), 
beionders an die Weiblein.. Wie e3 aud jey, umgiebt fich ber. 

einzelne bebeutenbe Dann mit einem mehr ober weniger veligiös> 

meratiich: äfthetifchen Serail. 

Sede große Her, die als ein Evangelium in bie Welt tritt, 

wird dem jtodenden pebantifchen Volle ein Nergernig und einem 

Biel:, aber Leichtgebildeten eine Thorheit. 

  

Eine jede Zee tritt al3 ein fremder Gaft in bie Grfchei« 
nung, und tie fie fi zu 1ealifiren beginnt, ift fie faum von 

Phantafie und Phantafterei zu unterfcheiven. 

—
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. Dieß ift.es, ons man Speologie im guten und. böfen Sinne 
genannt bat, und warum. ber Sbeolog ‚den Iebhaft iwirfenten 
praftifchen Tagesmenfchen fo fehr zutwider war. 

Man fan bie Nütlichfeit einer Soee anerkennen, und och 
nicht recht verfichen, fie vollfommen zu nuten. 

„Ih glaube, einen Gott". Dieh ift ein fehönes, Yöbliches. 
“ Wort; aber Gott anerkennen’ ivo und’ ivie.er fd offenbar, 

das ift eigentlich die Seligfeit auf ‚Erben. 

  

Keppler Sagte: Mein höchfter Bunfd it, den € Gott, den 

id) im Aeußern überall ‚finde, aud innerlich, innerhalb meiner 
gleichermaßen gewahr zu werben.” Der edle Mann fühlte fic) 
nicht beivußt, daß eben in dem Augenblide das Göttlihe in ihm 

. mit dem Oöttlichen bes Univerfums in genauefter Verbindung ftant. 

  

Den teleologifchen Beweis vom Dafeyn Gottes hat die 
fritifche Vernunft befeitigt; wir lafjen e8 uns gefallen. Was 
aber nicht als Beweis gilt, fol uns als Gefühl gelten, und wir 
rufen daher von. der Brontotheologie bis zur Niphotheologie alle 
dergleichen frommen Bemühungen wieder heran, Sollten wir im: 
Di, Donner und Sturm nicht die Nähe einer übergeivaltigen 
Madt, im Vlüthenduft und Iauen zuftfäufeln nicht ein liebevoll 
ia annäbernbes Mefen empfinden bürfen? 

  

£rage, 

Mas ift Präbeftination? 

Antwort, 

Gott ift mächtiger und weifer als wir;  barum n mad er ed 
mit und nad) feinem Sefallen. 

——
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‚Apofrppha. . Wichtig wäre.es das hierüber Hiftorifc) Ton 
Befannte nochmals zufammenzufaffen und zu zeigen, daß gerabe 

- jene apofryphifchen Schriften, mit denen die Gemeinden fchon. 
die erften Kahrhunderte unferer Hera überfhwenmt wurden, und 
fooran unfer Canon nod) jebt leidet, die eigentliche Urfache find, 
warum das Chriftenthum in feinem Momente der politifchen und 
Kirchengefchichte in feiner ganzen Schönheit und Reinheit hervor: 
treten Tonnte. 

Das unheilbare Uebel diefer religiöfen Streitigkeiten befteht 
darin, daß der eine Theil auf Märdien und leere Worte das 
höchfte Sntereffe der Menfchheit zurüdführen will, der andere aber 
e3 da zu begründen benft, wo fi) Niemand beruhigt.- 

  

Toleranz follte eigentlich nur: eine vorübergehende Gefinnung 

feyn: fie muß zur Anerkennung führen. Dulden heißt beleidigen. 

Glanbe, Siebe, Hoffnung fühlten einft in zuhiger, gejelliger 

Stunde einen plaftifhen Trieb in ihrer Natur: fie befleißigten 

Ti zufammen und fAufen ein liebliches Gebilde, eine ‚Panbora 

im Höhen Sinne, die Geduld. 

  

36 bin über die Wurzeln dc3 Baums geftolpert, den ich) 

gepflanzt hatte.” Das muß ein alter Sorftmanı geiwejen feyn, 

der dieß gejagt hat. . . 
  

- Ein Blatt, vom Winde hingetrieben, Jieht öfters einem . 

Vogel gleich. 
  

Ein jhäbiges Kameel trägt immer nod) die LZaften vieler Cfel. 

  

Weiß denn ber Sperling wie'3 dem Storch zu Muthe fcy?
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Wo Zampen brennen, giebts Delfleden, wo Kerzen brennen, 
giebt8 Schnuppen; die Himmelslicter allein erleuchten rein und‘ 
ohne Mall. 0: 000 > oo — 

Ver das erfte Knopfloch verfehlt, fommt mit dem Zufnöpfen 
nicht zu Nande., - | nn 0 

Ein gebranntes Kind fheut das Feuer, ein oft verfengter 
Greid heut fi zu wärmen. - 

Die gegentvärtige Welt ift nicht werth, taß wir eiivas für 
fie thun: denn Die beftehende Tann in dem Augenblide abjcheiben. 
Für die vergangene und fünftige müffen wir arbeiten: für jene, 
daß wir ihr Verbienft anerfennen, für diefe,: Daß wir ihren Werth 

zu erhöhen fuden. .: . ng 

. Trage fh doch Seder, mit welchem Organ er allenfalls in 
feine Zeit einwirfen Tann und wird. ” " 

  ® 

Denke nur Niemand, daß man auf ihn als ven Heiland 
gewartet habe, on 

. Charalter im Öroßen und Kleinen ift, daß der Menjd) dem- 
jenigen eine ftete Folge giebt, defien ex fich fähig fühlt. ° 

  

- 

Mer ihätig feyn twill und muß, hat nur das Gehörige de3 
Augenblids zu bebenfen, und jo tommt er ohne Weitläufigkeit 
hindurch, Das ift ter Vortheil der Frauen, venn fie ihn verftehen. 

  

Der Augenblic ift eine Art von Publicum: man muß ihn 
betrügen, daß er glaube, man thue was: dann läßt er uns
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gewähren und im Geheimen fortführen, worüber feine Enkel er: 
ftaunen müffen. 

—n7717 - 

Menfchen, die ihre Kenntnifje an die Stelle ber Einficht feßen. 

Sn einigen Staaten ift in Folge der erlebten heftigen Be: 
mwegungen faft in allen Richtungen eine geivifje Webertreibung im 
Unterrichtöivefen eingetreten, deilen Schäblichkeit in’ ber Folge 
allgemeiner wird eingefehen werben, aber jet jchon von tüchtigen, 
teblihen Vorftehern vollfommen anerkannt ift. . Treffliche Männer 

leben in einer Art von Verzweiflung, daß fie dasjenige, mas fie 
amts: und worfchriftsmäßig lehren und überliefern müfjen, für 

unnüs und fchäblich halten. 

z — 

.6s ift nidyt3 trauriger anzufehen. al3 dn3 unvermittelte 

Etreben ins Unbebingte in diejfer durdhaus bedingten Welt; e3 

eriheint- im Jahr 1830 vielleicht ungehöriger al3 je. 

  

. Bor ber Revolution var Alles Beitreben, nachher ver 

wandelte fid) Alles in Forderung. 

  

Ob eine Nation reif werben Fünne, ift eine munberliche 

Frage. Jh beantworte fie mit Ja, menn alle Männer als 

breißigjähtig geboren werben Fünnten. Da aber bie Jugend vor: 

laut, das Alter aber Heinlaut eivig feyn wird, fo ift ber eigent- 

Yid) reife Mann immer zwifhen beiden gellemmt, und wird: fi) 

auf eine iwunderliche Weife behelfen- und durdhelfen müfjen. 

  

Was von Seiten der Monarchen in die Zeitungen gebrudt 

toird, nimmt fi nicht gut aus: denn die-Madt foll handeln 
und nicht reven. Was die Liberalen vorbringen, läßt fich immer 

lefen: denn der Uebermächtigte, weil er nicht handeln fan, mag
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fid) weniaftens redend äußern. „Laßt fie fingen, wenn fienur 

bezahlen!” fagte Mazarin, als man ihm bie Epottlieber auf eine 

neue Steuer borlegte. 
  

Menn man einige Monate die Zeitungen nicht gelefen hat, 
und man lief’ fie alsdann zufammen, fo zeigt fic) exft iwie viel 
geit man mit diefen Papieren verdirbt. Die Welt war immer 
in Parteien getheilt, bejonders ift fie eS jebt, und während iebes 
zweifelhaften Zuftandes firrt ber Beitungsfchreiber eine ober bie 
andere Partei mehr oder weniger, und nährt die innere Neigung 

und Abneigung von Tag zu Tag, bis zuleßt Entfdheidung ein: 
tritt: und, das Gefchehene wie eine Gottheit angeftaunt tvirh, 

  

Welder Gewinn wär es fürs Leben, wenn man bieß früher ° 

getvahr würde, zeitig erführe, daß man mit feiner Schönen nie 
‚beijer fteht als wenn man feinen Rivalen lobt. Alsdann geht 
ihr das Herz auf, jede Sorge, euch zu verlegen, bie Furcht, 
euch) zu verlieren, ift verfchtvunden: fie macht euch zum Vertrauten, 
und ihr überzeugt eucdy mit Freuden, daß ihr e3 feyb, tem bie 
Frucht des Baumes gehört, wenn ihr guten Humor genug habt, 
Anden die. abfallenden Blätter zu übertaffen. : 

  

Sür bie vorzüglichfte Frau wird diejenige gehalten, welche 

ihren Nindern ‚den Vater, ivenn. er abgeht, zu erfehen im 
Stande ift. . 

  

Citelfeit ift: eine berföntiche Nuhmfucht: ı man will nich wegen 
feiner Eigenfchaften, feiner Verdienfte, Thaten gefchätt, geehrt, 
gefudt werden, fondern um feines individuellen Dafeyns willen. 
Am beiten Tleidet bie Citelfeit deshalb eine frivole Schöne. 

"Ein tebhafter. Mann, untoiffig über das Betragen eines 
Frauenzimmers, ruft aus: „Ich. möchte fie Heiraten, nur um 
fie prügeln zu bürfen.” Bu
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Man hat fi) auf eine bringend=liebevolfe. und anmuthige 
Weife beflagt, daß ich meine Gedanken über auswärtige Litera 
turen lieber mittheile alS über die unfrige; und es ift doc) ganz 
natürlich. Die Fremden erfahren entweder nicht was :ich von 
ihnen fage, fie Fümmern fi nicht darun, oder laffen fids ges 
fallen. Man ft nicht unhöflich in die Ferne. Aber in ver Nähe 
foll man, wie in guter Gefellichaft, nichts Berlegendes borbrinz 
gen, und bod) wird jede Mipbilligung al3 eine Verlegung an: 
gefehen. 

  

Safjiich ift das Gefunde, tomantife) das Kranke. 

  

Doid Dlieb claffiich aud) im Exil: er fußt fein Unglüd 
nit in fid), fondern in feiner Entfernung von ber Hauptjtadt 
der Welt: 

  

Das Komantifche if fon in feinen Abgrund verlaufen: 
da3 Gräßlichfte der neuern Productionen ift Taum nod) gefun 

fener zu benfen. 

Engländer und "Srangofen haben ung darin. überboten. 
Körper, die bei Leibesleben. verfaulen und fid) in detaillirter 
Betrachtung ihres Vertvefens erbauen, Todte, die zum Berberben 
Anderer am Leben bleiben und ihren Tod am Lebendigen ernähren 

— dahin find unfere Producenten gelangt. 

- Sm Alterthun Tpufen vergleichen Erfeheinungen nur vor ivie 

feltene Krankheitsfälle; bei den Neuern find fie endemifc) und. 

epibemifch geivoren, 
  

Die Siteratur verbirbt fi nur in. dem Daße als die Dien- 

fchen vertorbener werben. 
  

"Mas ift das für eine Zeit, two man bie Begrabenen be: 

‚neiden muß! ..
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Das Wahre, Gute und PVortreffliche ift einfadh und id) 
immer gleich), ‚wie. e3 aud) erfcheine.. Das Jrren aber, das ben 
Tadel hervorruft, ift höchft mannigfaltig, in. fi). felbft ver- 
fehieden; und nicht allein gegen das Gute und Wahre, fondern 
au gegen fich felbft Fämpfend,. mit -fich felbit in Wiberfprud) 
Daher müflen in jever Literatur die Ausprüde des Tabels bie 
Worte des Lobes überiviegen. e 

  

Bei den Griechen, deren Voefie und Nhetorik einfady und 
pofitiv war, ericheint die Billigung öfter als die Migbilligung; 

. bei den Lateinern hingegen ift 8 umgefehrt, . und jemehr fidh 
PVoefie und Nevefunft verdirbt, deftomehr wird der Tadel twachfen 
und ba Eob fich zufammenziehen. . 

  

E3 giebt empirifhe Enthufiaften, die, obgleich mit Net, 
an neuen guten Probucten, aber mit einer Efftafe fich ertveifen, 
als wenn fonft in der Welt nichts Vorzügliches zu fehen ger 
iwefen wäre. . > ee 

Safontala. Hier‘erfheint der Dichter in feiner höcjften 
dunction: als Nepräfentant des natürlichften Zuftandes, der 
feinften Zebenöiweife, bes reinften fittlichen Beftrebeng, der wür: 
digften Majeftät und der ernfteften Opttesverehrung, twagt er fid) 
in gemeine und lächerliche Gegenfäte. u 

  

-Heinrid)-der Vierte, von Shakfpeare. Wenn alles 
verloren wäre ivas je diefer Art gefchrieben zu und gefommen, 
fo Fönnte man Poefie und Nhetorif darauz volfommen wieder: 
berftellen. . 

  

= Eulenspiegel. Ale Hauptipäße des Buchs beruhen dar: 
auf, daß alle Menfchen figürlich fprechen und Eufenfpiegel «8 
eigentlich nimmt. . 

  

Mythologie = Luxe de Croyance, 
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Beim >Ueberjegen muß man bis ans Unüberfeßliche' heran- 
gehen:_alsdann wird man aber erft bie fremde Nation. und die 
fremde Sprache gemwahr. 

  

Neber die wichtigften Angelegenheiten des Gefühls wie der 
Vernunft, der Erfahrung wie des Nacdentens foll man nur 
mündlich verhandeln. "Das ausgefprodhene Wort ift fogleic, tobt, 
wenn e3 nicht burd) ein folgendes, dem Hörer gemäßes am Leben . 
erhalten wird, Man merke nur auf ein gefelliges Geipräd! 
Belangt das Wort nicht fchon tobt zu dem Hörer, fo ermorbet 

er 63 alfogleich durch Wiberfpruh, Beftimmen, Bebingen, Ab: 
Ienten, Abfpringen, und wie die taufendfältigen Unarten des 
Unterhaltens auch heißen mögen. Mit dem Gefchriebenen ift es - 
nod) hlimmer. Niemand mag Iefen als das, woran er fihon 

einigermaßen gewöhnt ift; daS Belfannte, das Gemohnte verlangt 
er unter veränderter Form. Doh hat. das Gefchriebene ben 
Bortheil, daß e3 dauert und die Zeit abivarten Tann, wo ihm 
zu toirfen gegönnt it. 

  

Vernünftiges und Umbernänftiges haben gleichen Wierfru 
zu erleiven. 

  

Was man mündlid) ausfpriht, muß ber Gegenwart, dem 
Nugenblid getvidmet feyn; was man üreibt,. twidme man ber 
Verne, der Folge. ne 

  

Die Dialektik ift die Ausbildung des "Widerfprudisgeiftes, 

welder dem. Menfchen gegeben, damit! er ben Unterfieb der 

Dinge erfennen Ierne. 
  

Mit wahrhaft Gleihgefinnten fann man fid), auf die Länge 
nicht entziveien, man findet fid) immer wieder einmal zufammen; 
mit eigentlich Wibergefinnten verudht man umfonft Einigkeit zu 

halten, 28 bright immer toieber einmal auseinander. 
“ 

  

Goethe, Werke; Auswahl. XII. : 15
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: Gegner glauben una zu widerlegen, wenn. fie ihre Meinung 

wieberholen und auf die unfrige nicht aöten. . 

  

Diejenigen, tee widerfprechen und ftreiten, folften mit: 

unter bebenten, daß nicht jede Sprache Soden verftäntlid) jey. 

  

- 63 3 ürt.dod Seber nur, was er berfteht. 

  

35 erwarte wohl, daf mir mancher Zefer wiberfpridt; aber 
“er muß doc) jtehen lafien tua8 er Ihwarz auf weiß vor fih 

. hat. Ein anderer ftimmt bielleiht mir ‚bei, ‚eben bafiet elbe Cem: 
plar i in der Hand. 

  

Die wahre Liberalität ift Anerkennung. 

  

Die fhwer zu Töfende Aufgabe ftrebender Menfchen ift, die 
Verbienfte älterer Mitlebenden ‚anzuerfennen und R & von ihren 
Mängeln nit hindern zu laffen.. 

  

€3 giebt Menjchen, die auf die Mängel ihrer Freunde finnen: 
dabei fomımt nichts heraus. Ich habe immer auf die Verdienfte 
meiner Widerfacher Acht gehabt und davon Vortheil gezogen. 

  

E3 giebt viele Menfhen, die kg einbilten, tus fie efah- 
ven, bas verftünden fie aud). 

  

Das Publicum till wie Srauenzimmer behandelt feyn: man 
fol ihnen durdjaus nichts jagen als ta fie hören möchten. 

  

Jedem Alter bes Menfen. antivortet eine getif e Philo: 
fophie. Das Kind erfheint als -Nealift; denn e3 findet fich fo
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überzeugt von. dem Dafeyn der Birnen und Aepfel als von dem 
feinigen. Der Süngling, von innern Zeivenjchaften beftürmt, 
muß auf fich felbft merken, fi) vorfühlen, er wird zum Sbealiften 
umgewandelt. Dagegen ein Sfeptifer zu werben hat der Mann 
alle Urfahe; er thut wohl zu zweifeln ob das Mittel, das er 
zum Zivedde gewählt hat, aud) das rechte fey; vor dem Handeln, 
im Handeln hat er alle Urfadhe: den Verftand beweglich zu ers 
halten, bamit er ‚nicht nachher fi) über eine falfche Wahl ze 
betrüben habe. Der Greis jevody wird fi) immer zum Mioftis 
cismus befennen: er fieht, daß fo vieles vom Zufall abzuhängen 
fheint; das Unvernünftige gelingt, das Vernünftige Thlägt fehl, 
Glüd und Unglüd ftellen fi) unerivartet ins Gleiche: fo ift e8, 
fo war «3, und das hohe Alter beruhigt fi) in dem, ber da ift, 
der da var und ber da .feyn wird. 

’ 
  

Wenn man.älter fir, muß man mit Betvußtfegn auf einer 
getwiffen Stufe ftehen bleiben. 

  

E3 ziemt fi) dem Bejahrten, -iveder in der Denkweife nody 
in ber Art fi) zu Heiden der Mode nachzugehen. 

  

Über man muß wifien, wo man fteht und wohin die Ans 
dern wollen. 

  

Was man Mode Heißt, ift augenblidliche eberlieferung. 
Alle Ueberlieferung führt eine gewiffe Nothivendigfeit mit fh, 
Nic) ihr gleich zu ftellen. 

  

Man hat fi) Iange mit ter Kritif der Vernunft beichäftigt; 
ih wünfdte eine Kritif des Menfchenverftandes. E3 wäre eine 
wahre Wohlthat fürs Menjchengefchlecht, wenn man dem Öemein: 

‚ Verftand bis zur Ueberzeugung nachweifen Tünnte, ivie weit ex 
teihen Tann, und das ift gerade fo viel als er zum Grdenleben 
vollfommen bedarf.



228 . - Sprüde in Brofa, 

„Genau bejehen ift alle Bhilofophie nur ber Menfchenver: 
Ttand.in amphigurifcher. Sprade.” ° a 

  

- Der Menfchenverftand, der eigentlich aufs Praktifche ange: 
wiejen ift,. irrt nur alsdanı, . wenn. er fi) ‘an die Auflöfung 

höherer Probleme tagt; dagegen weiß. aber aud) eine höhere 
Theorie fi) felten in den Kreis zu finden, 1v0 jener wirft und weft. 

-. Denn eben wenn man Probleme, die nur bynamifch erklärt 
. werben können, "bei Seite Ichiebt, dann Tommen medanifdhe Er- 
Härungsarten wieder zur Tagesordnung. - " 

  

Sn Nüdftcht aufs Praftifche ift der unerbittliche Verftand 
Vernunft, weil, vis-A-vis des Berftandes, e3 der Vernunft Höchite? 
ift, den Verftand unerbittlich zu maden. 

Alle Empirifer fireben nad) der bee, und Fönnen fie in ber 
Mannigfaltigfeit nicht entbeden; alle Theoretifer fuchen fie im 
Mannigfaltigen, und fünnen fie darin nicht auffinden. 

  

_ Beide jebod) finden fih im Leben, in ber That, in ber 
- Kunft zufammen, . Das. ift fo oft gefagt, wenige aber verfichen 
3 zu nußen. er nz : 

  

Der benfende Menfch irrt befonders, wenn er fih nad 
Ua und Wirkung erfundigt; fie beide zufammen machen ba 
untheilbare Phänomen. Wer das zu erfennen weiß, ift auf dem 
zehten Wege zum Thun, zur That. - Das genetifche Verfahren 
Teitet uns fchon auf Lefjere Wege, ob man glei damit au. 
nicht ausreicht. \ : 

—_.
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Ale praftifhen Menjchen : fuchen..vie Welt Hanbredht zu 
maden; :alle Denfer wollen fie fopfrecht haben. Wie weit es 
jedem gelingt, mögen fie zufehen.. : 

  

Die Renten. i 

. Was nicht geleiftet foird, Ivird nicht verlangt. 
. Die Idealen. . 

Was verlangt wird, ift nicht seh zu Teilten. 

  

Dak man gerave nur benft, ivenn man Das, ivprüber nıan 
denkt, nicht ausdenfen Tann. 

Was ift das Gefinden? = 
8 ift der Abfchluß des Gefuchten. 

‘ 

  

‚Was ift der Unterfchied zwifchen Ariom und Enthymen? 
Ariom, was wir von Haus aus ohne Verweis anerkennen; En: 
tbhmem, was uns an viele Fälle erinnert und das zufammens 
fnüpft, was Mir Ichon einzeln erfannten. i 

€3 ift.mit der Gefchichte wie mit der Natur, wie mit allem 
Profunden, e3 fe vergangen, gegenwärtig oder zufünftig: je 
tiefer man ernftlicd; eindringt, defto jchtwierigere Probleme thun 

fi) hervor. Wer fie nicht fürchtet, fondern fühn darauf losgeht, 
fühlt fi), indem er weiter gebeiht, höher gebildet und behaglicher. 

  

‚Sebes Phänomen ift zugänglic) ivie ein planum inclinatum, 
das bequem zu erfteigen ift, wenn ber hintere Theil des Keiles 
I&roff und unerreihbar dafteht. 

  

Mer fi in ein Wiffen einlaffen foll, muß betrogen iverden 

ober fich jelbft "betrügen, wenn äußere Nöthigungen ihn nicht
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unwiberftehlich beftimmen. Wer würde Arzt werben, tenn er 
alle Unbilden auf einmal- vor fi) fähe, die feiner tvarten? 

  

Wie viele Zahre muß man nicht thun, um nur einiger: 
maßen zu wiflen wa3 und wie’ e3 zu.thun feh. 

. 

  

Faliche finnlicye Tendenzen find eirie Art realer Sehnfugt, 
immer noch) vortheilhafter ala die fatige Tendenz, die fi als 

ibeelle Sehntust ausbrüdt. 

° Minor. " GSarmonie der Sehnfucht. 
Die Sehnfut, die nad) aufen im die Serne ftrebt, fid) aber 

melodifch in fich felbft befchränft, erzeugt den Minor. 
s 

.. Züfternheit ift ein Spiel mit dem zu Geniehenben ı und mit 
dem Genofjenen. 

  

Wer Bebingung früh erfährt, gelangt bequem zur Sreiheit; 
“wen Bedingung fid) fpät aufbringt, "geivinnt nur Bittere Sreiheit. 

  

Pflicht: Wo man Tiebt toas man fich felhft befichlt..



Verfehiedenes: Einzelne über Aunf. 

Die Kunft ruht auf einer Art religiöfem Sinn, auf einem 

tiefen unerfchütterlichen Ernft; deswegen fie fi) auch fo gern mit 

ter Religion vereinigt. Die Neligion bedarf Feines Kunftfinnes, 

fie ruht aufihrem eigenen Ernft; fie verleiht aber. auch Teinen, 

fo wenig fie Gefchmad giebt. a 

  

x 

- Sn Rembrandts treffliher Nabirung, der Austreibung ber 

Käufer und Verfäufer aus ben Tempelhallen, ift die Glorie, 

twelhe gewöhnlich des Hern Haupt umgiebt, in die vorwärts. 

tirfende Hand gleichfam gefahren, welche num in göttlicher That 

glanzumgeben derb zufchlägt. Um das Haupt ifts, vie aud) das 

Gefiht, dunkel. \ en . on 

  

6 ift eine Tradition: Dädalus, ‚ber erfte Wlaftifer, habe 

die Erfindung der Drehfcheibe des Töpfers beneibet. Von Neid 

möchte wohl nichts vorgelommen jeyn; aber der große ‚Mann 

hat wahrfcheinlidh vorempfunten, baß die Tednil zuleßt in_ der 

 Kunft verberblid) werden müfle. 

  

Bei Gelegenheit ber Berlinifchen Vorbilder für abricanien 

Tom zur Spradje: ob fo großer Aufiwand auf die bödjte Aus: 

führung der Blätter wäre nöthig gewelen? Wobei fih ergab,- 

taß gerabe den talentvolfen jungen Künftler und Handiverfer bie 

Ausführung am meiften reizt, und taß er durch Beadhtung und 

Nachbildung derfelben exit befähigt wird, das Ganze und den 

Werth der Zormen zu begreifen. . . 
- 
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Ein ebler Philofoph fprad) von der Baufunft. als einer 
erftarrten Mufif, und mußte dagegen mandes Kopficütteln 
geivahr werden. Wir glauben diefen fhönen Gevanfen nicht 
beifer nochmals einzuführen, al3 wenn wir die Ardjitectur eine 
verftummte Tonfunft nennen. 

Man denke fi den Orpheus, der, als ihm ein großer 
. wüfter Bauplaß angeiwiefen war, fich weislid, an dem fchidlichften 
Drt nieberjeßste und durch die belebenden Töne feiner eier den 
geräumigen Marftplat um.fich her bildete. Die von Fräftig ge: 
bietenden, freundlich Iodfenden Tönen fehnell ergriffenen, aus ihrer 
mafjenhaften Ganzheitgerifjenen Felsfteine mußten, indem fie 
fi). enthufiaftifch herbeibewegten, fi Tunfte und handiverfagemäg 
geltalten, um fid, fodann in rhythmifchen Schichten und Mänden 
gebührend hinzuorbnen. Und fo mag fi) Strafe zu Strafe an: 
fügen! An wohlfchügenden Ptauern wirds auch nicht fehlen. 

Die Töne verhallen, aber die Harmonie bleibt. Die Bürger 
einer, foldhen Stadt wandeln und meben zwifchen eivigen Me: 
Iodieen, ‘der Geift Tann nicht finfen, bie Thätigfeit nicht ein 
Ihlafen, das Auge übernimmt Function, Gebühr und Pflicht 
be3 Ohres, und die Bürger am-gemeinften Tage fühlen fid, in 
einem ibeellen Zuftand; ohne Reflerion, ohne nad) dem Urfprung 
zu fragen, werden fie des höchften fittlichen und religiöfen Ge 
nufes theilbaftig. Man gewöhne fih, in Sanct Beter auf und 
ab zu gehen, und man wird ein Analogon desjenigen empfinden, 
was wir auszufprechen geivagt. - . on 
Dagegen in einer felehtgebauten Etadt, too ber Zufall. mit 
Teidigem -Befen die -Häufer zufammenfehrte, Yebt der Bürger un: 
beivußt in der MWüfte eines büftern Buftandes;- dem fremden Ein: , 
tretenden jebod) ift e8 zu Muthe, als ivenn er Dubelfad, Pfeifen 
und Schellentrommeln. hörte und fi) bereiten müßte, Bären 
fänzen und Affenfprüngen beizuwohnen. . ' u 

  

2. Naivetät und Humor. 

Die Kunft ift ein” ernfthaftes Gefgäft, am ernfibafteften, tvenn fie fi mit eben, heiligen Gegenftänden befchäftigt; der
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Künftler aber fteht über der Kunft und dem Gegerftande: über 

jener, da er fie zu feinen Sieden braucht, über-biefem, weil er 
ihn nad) eigner Weife behandelt. — 

  

„Die bildende Kunft ift auf das Sichtbare angewviefen, auf 

die äußere Erfejeinung tes Natürlihen. Das rein Natürlide, 

in fo fern e8 fittlichegefällig ift, nennen twir.naiv. Naive Ge: 

genftänbe find alfo das Gebiet der Kunft, die ein fittlicher Aus: 

drud des Natürlichen feyn fol.” Gegenftände, die nad) beiden 

Eeiten hinweifen, find die günftigften. 

- Ds Raive al3 natürlid) ift mit dem Wirklichen verfhtoiftert.. 

Das Wirklihe ohne fittlihen Bezug Nennen wir gemein, 

Die Kunft an und für fiej felbft ift ebel: deshalb fürdtet 
fid) der Künftler nicht vor dem Gemeinen, Ja indem er e8 auf: 

nimmt, ift es fchon genbelt, und jo jehen wir die größten Künftler 

mit Kühnheit ihr Mijeftätsrecht ausüben. 

  

Sn jedem Künftler liegt ein’ Keim von Verwvegenheit, ohne 

ven fein Talent denkbar ift, und diefer mwirb befonders rege, 

wenn man den Fähigen einfchränfen und zu einfeitigen Ziveden 

dingen und brauden will. 
  

Raphael .ift unter den neuern Künftlern aud) hier wohl der 

teinfte. Gr ift durdaus naiv, das Wirklihe Tommt bei ihm 

nicht zum Streit mit dem Eittlihen ober gar Heiligen. Der 

Teppich, worauf die Anbetung der Könige abgebildet ift, eine 

überjchivenglich herrliche Compofition, zeigt, bon dem ältejten 

anbetenden Fürften bis zu den Mohren und Affen, bie fi) auf 

ven Kamelen mit Wepfeln ergeben, eine. ganze Welt. Hier durfte 

der heilige Sofeph aud) ganz naid harakterifirt werben als Pflege: 

vater, der.fid, über die eingelommenen Gefchenke freut...



234 Sprüde in Brofa. 

Auf den heiligen Zofeph überhaupt haben e3 die Künftler 
abgefehen. . Die Bozantiner, denen man nicht nadfagen Tann, 
daß fie überflüffigen Humor anbrädyten, ftelen boch bei ‚ber 
Geburt den Heiligen immer verbrießlihh vor. Das Sind Tiegt 
in der Krippe, Die Thiere Schauen hinein, verwundert, ftatt ihres 
trodenen Futter ein lebendiges, himmlifch -anmuthiges Gefdhöpf 

zu. finden. Engel verehren den Anfömmling, die Mutter filt 
ftill dabei; St. Jofeph aber fitt abgewenbet, und Tehrt unmu: 
thig den Kopf nad) der fonderbaren Ecene. 

  

. Der Humor ift eing der Elemente bes Genies, aber, fobald 

er vorivaltet, nur ein Surrogat defjelben; er begleitet bie ab» 
nehmende Kunft, zerftört, vernichtet fie zuleßt. 

  

‘ Hierüber Tann eine Arbeit anmuthig aufflären, bie wir vor- 
bereiten: fänmtliche Künftler nämlid), die uns fdhon von fo 
manden Seiten befannt find, ausfchließlid) von ber ethifden 
zu betrachten, au3 den Gegenftänden und der Behandlung ihrer 
Derke zu entwideln ivas Zeit und Ort, Nation und Lehrmeifter, 
was eigne, unzerftörlice Individualität beigetragen, fid) zu dem 
su bilden was fie tvurden, fie bei dem zu erhalten iva3 fie waren. 

  

Die Kunft ift eine Bermittlerin des Unausfpredlichen: darum 
fcheint es eine Thorheit, fie twieber durch Worte vermitteln zu 
wollen. Doc) indem wir uns darin bemühen, findet fi für den 
Berftand jo mander Gewinn, der dem ausübenden Vermögen ud) tvieder zu Gute Fommt. 

Aphorismen. u 

‚Breunden und Gegnern zur Beherzigung. 

Mer gegenwärtig über Kunft Ichreiben oder gar ftreiten toill, 
der follte einige Ahnung haben von dem, was’ die Philofophie ‚in unfern Tagen geleiftet hat und zu leiften fortfährt. 

’ 
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‘Wer einem Autor Dunfelheit vorwerfen will, follte.exft fein 
eigenes Innere beichauen, ob e8 denn da auch recht. hell ift, Sm 
der Dämmerung wird eine fehr deutliche Schrift unlesbar. 

Wer ftreiten will, muß fi hüten, bei diejer Gelegenheit 
Saden zu jagen, bie ihm Niemand ftreitig madit. 

  

Wer Mazimen beftreiten will, follte fähig -feyn, fie recht Har 
aufzuftellen und innerhalb diefer Klarheit zu Tämpfen, tamit er 
nicht in den Fall gerathe, mit jelbitgeiafinen Zuftbildern zu 

Techten. . . 
  

Die Dunkelheit gewiffer Marimen ift nur relativ. Nicht 
alles ift dem Hörenden deutlich zu maden, tvas dem Nugübenden 
einleuchtet, 2 

  

Ein Künftler, ber. Thätbare. Arbeiten Verfertigt, ft: nicht 
immer inı Stanbe, bon eignen oder ; fremben Werfen Nehenfchaft 
zu geben. . 

. . 

Natur und See läßt fid) nicht trennen ohne baf die X Kunft, 

fo tie da8 Leben, zerftört toerde. 

  

  

Wenn Künftler von Natur Sprechen, jubintelligiren fieimmer 

die Soee, ohne fih8 beutti beivußt zu feyn. 

  

Eben fo. gehts allen, die augfchlieglih die Erfahrung an- 

preifen: - fie bebenfen nicht, bb bie Grfabrung: nur bie ‚Hälfte 

ber Erfahrung it 
  

Grit hört man von Natur und Nachahmung berfelben, ‚dann 

fol e3 eine fhöne Natur geben.. Man foll wählen; tod wohl 

das Befte! und woran foll mans erkennen? nad) welder Norm
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fol man wählen? und vo ift denn die Norm? boch wohl nicht 
auch in der Natur? En — 

Und gefeßt, der Gegenftand wäre gegeben, der fchönfte Baum 
im Walde, der in feiner Art als vollfommen aud) vom Förfter 
anerkannt würde. Nun, um den Baum in ein Bild zu verwan: 
beln, geb ih um ihm herum und fuche mir die fchönfte Seite. 
Ich trete weit genug weg, um ihn völlig zu überfehen; ic} warte 
ein günftiges Licht ab, und nun foll von dem Naturbaum nod, 

‚viel auf das Papier übergegangen fen! - 

  

Der Laie mag das glauben; ber Künftler, Hinter den Eon: 
Iifjen feines Handwerks, follte aufgeflärter feyn. 

  

| Gerabe das, was ungebildeten Menfchen am Kunftiverf als 
Natur auffällt, das ift nicht Natur (von aufen), fondern der 
Menfh Natur von innen). : 

Wir wiffen von feiner Welt als in Bezug auf den Den: 
fhen;. wir wollen feine Kunft als bie ein Mbdrud diejeg Bes 
zug3 ift. N . 

\ 
  

Ber zuerft im Bilde auf feinen Horizont die Bielpunfte des 
mannigfaltigen Spiels magredter Linien bannte, erfand ba 

- Breineip der Perfpeetive. 

  

Der zuerft aus der Ehftole .und Diaftole, zu der die Retina 
gebildet ift, aus biefer Synfrifis und Diakrifis, mit Pfato zu 
Iprechen, die Farbenharmonie entividelte, der hat die PBrincipien 
des Golorit3 entbedt. - 

Eudet im euch, fo - werbet- ihr- alles- finden, :und -erfreuet 
eud), wenn da draußen, wie-ihr e8 immer ‚heißen möget, eine
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Natur Ttegt, die Ja und Amen su. allem jagt, was ir in 1 cu 
wtf gefunden habt. 

  

ar vieles kann fange erfunden, entvedt feyn, und: e3 
wirkt nicht auf die Welt; e3 fan wirken und body nicht bemerft 
werben; wirken und nit ins Allgemeine greifen: besivegen jebe 
Geihichte ber Erfindung va mit den twinderbarften Näthjeln 
berumfclägt. 

63 ilt jo fchhwer, etwas von Muftern zu lernen, als von 
ber Natur. . .. 

  

Die Form will fo gut verbaut feyn als'ber Stoff, ja fie 
verbaut fc) viel [hiverer. 

  

Mandyer hat nad) der Antike ftubirt und fi ihe Wefen nicht 
ganz zugeeignet, St er barım Iieltenäieriit 

  

Die höhern Sorberungen find an fi Kon hätte aud) 
imerfült, als niedrige ganz erfüllte. 

  

Das Iroden Naive, das -fteif MWadere, das ängftlid) Necht- 
liche, und ioomit man ältere deutfche Kunft Karakterificen mag, 
gehört zu jeder frühern einfachern Kunftweife. - Die alten Bene: 

tianer, Slorentiner u. T. w. haben das alles aud. 

  

Und wir Deutfdhen foffen uns dann. nur für original. halten, 

wenn wir ung nicht über die, Anfänge erheben! 

  

Meil Abrecht Dürer, bei tem unvergleichlicjen Talent, fich 

nie zur See des Ebenmaßes der Schönheit, ja fogar nie zum 

"Gedanken einer fhidlichen Bivekmäßigfeit erheben Tonnte, follen 

° ir audy immer an der Erbe Heben! 
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Albrecht Dürern förderte ein. Höchft inniges realiftifhes An- 
fhauen, ein Liebenswürbiges menjhliches Mitgefühl aller gegen: 
wärtigen Zuftände. Ihm jchabete eine trübe, form: und boden 
Iofe Phantafie. 

Wie Martin Schön neben ihm fteht, und vie das beutfce 
Verdienft fi) dort befchränfte, wäre intereffant zu zeigen, und 

- nüßlidh zu zeigen, daß dort nicht aller Tage Abend var. ,- 

Löfte ji doc) in jever Staliänifchen Schule der Echmetter: 
ling aus ber Puppe [os! \ BE 

Sollen wir etvig al Raupen herumfriedhen, teil einige 
Norbiihe Künftler ihre Nedhnung dabei finten? \ 

Nachdem uns Klopftod vom Neim erlöfte und Voß und 
profobifhe Mufter gab, fo follen wir wohl wieder Knittelverfe 

machen wie Hans Sadıs? 
  

Laßt una doc) vieljeitig feyn! Märliihe Nüben jhmeden 
gut, am beften.gemifcht mit Kaftanien.. Und biefe beiden eveln 
Brüchte wachjen weit auseinander, .- e \ 

. 
  

Erlaubt uns in unfern bermifchten Schriften doch neben 
ben Abend= und Norbländiihen Formen aud) die Morgen: und 
Süpländifchen. © 9 o . 

  

Man ift nur dielfeitig, wenn man zum Höchften ftrebt, weil 
man muß (im Craft), und -zum Geringern hinabfteigt, wenn 
man wil (Gum Spaf). 

—
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„An meinen Bildern müßt ihr nicht f(nüffen, bie Farben 
find ungefund.” nn 

: Rembrandt. 
  

In allen Künften giebt e3 einen gewiffen Grad, den man 
mit den natürlichen Anlagen’ fo zu fagen allein erreichen Tann. 
Zugleich aber ift e8 unmöglich, denfelben zu überjchreiten, wenn 
nicht die Kunft zu Hülfe Fommt. .. u Su 

‚Dan fagt wohl zum LXobe des Künftlers, er hat alles aus 
fidh felbft. Wenn ic) das nur nicht wieber hören müßte! Genau 

befehen find die Protuctionen eines folchen Driginalgenies meiftens . 

Reminiscenzen: wer Erfahrung hat, wird fie einzeln nachweifen 
- Tönnen, nn \ 

  

Eelbft das mäßige Talent hat immer Geift in Gegenwart 

der Natur; desivegen einigermaßen forgfältige Zeichnungen ber 

Art immer Freude maden. 

  

Aus vielen Efizzen enblidy. ein Ganzes herborbringen gez 

lingt felbft den Beften nicht immer. 

  

Die Allegorie vertvandelt bie Grfheinung in einen Begriff, 

den Begriff in ein Bild, dod) fo daß ber Begriff.im Bilde immer 

nod) begränzt und vollftändig zu halten und zu haben und an 

demfelben auszufpredhen jey. - 
— . 

Die Eymbolif verivandelt die Erfheinung in Shee, die Jtee 

in ein Bild, und fo daß die tee im Bild immer unenblid) 

wirffam und unerreichbar bleibt, und felbft in allen Sprachen 

ausgefprochen Doc) unausfprechlidy blicbe. 
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— Bungen Künftfern empfohfen. 

Die Dilettanten, wenn fie da3 Möglichfte gethan haben, 
pflegen zu ihrer Entfhulbigung zu fagen, bie Arbeit jey noch 
nit fertig... Freilich Tann fie. nie fertig. werden, meil fie nie 
echt angefangen ward. Der Meifter ftellt fein Werf mit wenigen 
Strihen. als fertig dar: ausgeführt oder nicht, fon ift-.es 
vollendet. Der gejchitefte Dilettant taftet im Ungewifen,; und 
‚wie die Ausführung wädl't, Tommt bie Unftcherheit ber eriten 
Anlage immer mehr zum Vorfchein. Ganz zuleßt entvedt fid) 
erft das Verfehlte, das nicht auszugleichen ift, und fo Fann das 
Werk freilich nicht fertig werden. - rn 

Sn der wahren Kunft giebt e8 Teine Vorfihule, wohl aber 
Vorbereitungen; die befte jedod) ift die Theilnahme des geringften 
Schülers am Gejchäft des Meifters. "Aus Farbenreibern find 

‚ trefflihe Maler hervorgegangen:  .' DE 

  

Ein Anderes ift die Nahäffung, zu twelder die natürliche 
allgemeine Thätigfeit des Menfchen durch einen’ bedeutenden 
Künftler, der das Schwere mit Leichtigkeit volbringt, zufällig 
angeregt tird. mn | -, 

. Der junge Künftler gefelle fi) Sonn: und Feiertag zu den 
Tänzen ber Lanbleute, er .merfe fi) die natürliche Bevegung 
und gebe der Bauerdirne das Gewand einer. Nymphe, dem 
Bauerburfden ein paar Ohren two nicht gar Bodsfüge. Wenn 
er ‚bie Natur vecht ergreift und ben Geftalten einen eblern, 
freiern . AUnftand zu geben weiß, fo begreift fein Menfch, wo 
er’3 her hat, und Sebermann Ihiwört, er hätte e8 von der Antike 
genommen. . oo. 

  

Serner, wenn fi) Seiltänzer und Kunftreiter einfinden, 

verfäume er nicht auf diefe genau zu achten. Das Nebertriebene,
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Falfche, Handwerfsmäßige Ichne er.ab; aber er Ierne auffaffen, 
welder unendlichen Zierlichfeit der menfchlidde Körper fähig ift. 

  

Der junge Künftler verfäume die Thiergeftalten nicht, von 
Pferden und Hunden fuche er fid) den Hauptbegriff zu gewinnen; 
au wilden fremden Gefchöpfer erwweife er feine Aufmerkfamfeit 
und Achtung. 

Bon der Nothivenbigkeit, daß der bildende Künftler Studien. 

rad ber Natur mache, und von dem Werthe berfelben über: 

haupt find“ wir genugfam überzeugt; allein wir Yäugnen nicht, 
daß €3 ung öfters betrübt, wenn wir den Mißbraud) eines fo 
Töblihen Etrebens getwahr werben. ng 

Nad) unferer Ueberzeugung follte der junge Künftler wenig 
oder gar Feine Studien nad) der Natur beginnen, tvobei er nicht 
zugleich dächte, wie er jedes Blatt zu einem Ganzen abrunden, 
Wie er diefe Einzelnheit, in ein angenehmes Bild verwandelt, 

‚in einen Rahmen eingefchloffen, dem Liebhaber und Kenner ger 
fällig anbieten möge. 

. €3 fteht manches Schöne ifolirt in der Welt, doch der Geift 

Üt 8, der Verfnüpfungen zu entvedfen und baburd) Kunfiierte 

herborzubtingen hat. Die Blume gewinnt erft ihren Reiz durch 

das Infert, das ihr anhängt, durd) den Thautropfen, der fie 

befeughtet, dur) das Gefäß, tooraus fie allenfalls ihre Tehte 

Nahrung zieht. Kein Bufch, Fein Baum, dem man nit burd) 

die Nahbarfhaft eines Felfen, einer Duelle Bedeutung geben, 
durd) eine mäßige einfache Ferne größern Reiz verleihen fönnte, 

©o ift e3 mit menfchliden Figuren und jo mit Thieren aller 

Art beichaffen. 
  

Der Vortheil, ven fi) der junge Künftler Hiedurd) verihafft, 

ift gar mannigfaltig. Er lernt denken, das Pafjende gehörig 

Goetge, Werke. Auswahl. XI 16
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zufanimenbinden, und wenn er auf biefe Meife geiftreih com: 

ponirt, wird es ihm zulet aud) an dem, ivad man Erfindung 

nennt, an bem Enttvideln des Mannigfaltigen aus dem Ein: 

zelnen Teinesiveges fehlen Tönnen. " \ 

  

. Shut er nun hierin ber eigentlichen Kunftpädagegit wahr: 

haft Genüge, fo hat er nod) nebenher den großen, nicht zu ver: 

achtenden Getwinn, daß er lernt: verfäuflihe, dem Riebhaber 

anmuthige und Fiebliche Blätter hervorzubringen. 

Eine folhe Arbeit braucht nicht im höcjften Grabe ausge: 

führt und vollendet zu feyn; wenn fie gut gefehen, getadt und 
fertig ift, jo ift fie für den Liebhaber oft reizender als ein 

größeres ausgeführtes Werk. ° 20 

  

Beichaue doch jeter junge Künftler feine Stubien im Büdel 
den und im Portefeuille, und überlege, tie viele Blätter er ’ 

aabon auf jene Weife geniebar und wünfchensiwerth hätte machen 
Önnen. \ 

  

s.ift nicht die Rede vom Höhern, tvovon man wohl auf 
Ipredhen fönnte, fondern &8 fol nur al® Warnung gefagt fen, 
die von einem Abwege zurüdtuft und aufs Höhere hinbeutet. 

Verfuche e3 dodh ber Künftler nur. ein halb Jahr praftüd, 
- und fee twever Kohle noch Pinfel an, ohne Intention, einen 
vorliegenden Naturgegenftand als Bild abzufliegen. Hat er 

angeborne3 Talent, fo wird fidh® bald offenbaren, welde Abfict 
twir bei diefen Andeutungen im Sinne hegten. 

Menn id jüngere beutfche Maler, fogar foldje, vie fi eine 
Zeit Iang in Stalien aufgehalten, befrage: warum fie dod,
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befonters in ihren Zandfehnften, fo twidermwärtige grelle Töne bem 
Auge darstellen und vor aller Harmonie zu. fliehen feinen? fo 
geben fie wohl ganz breift und getroft zur Antwort: fie fähen 
die Natur. genau auf foldie Weife. - 

  

Kant hat uns aufmerlfam gemadit, daf e3 eine Kritif ber 
Vernunft gebe, daß biejes böchjfte Vermögen, twas der Menjch 
befißt, Urfache Habe über fie) felbft zu wachen. Wie großen 
Vortheil uns diefe Stimme gebracht, möge Jeder an ic) jelbft 
geprüft haben. Sch aber möchte in eben dem Sinne die Auf- 
gabe ftellen, daß eine Kritik der Einne nöthig jey, wenn bie 
Kunft überhaupt, befonders die deutfche, irgend tieber fidh er: . 
holen und in einem erfreulichen Lebensfchritt vorwärts gehen folle. 

  

Der zur Bernunft geborne Menfc bevarf noch großer Bil: 
dung, fie mag fih ihm nun durch; Sorgfalt der Eltern und 
Erzieher, durd) friebliches Beifpiel, ober durch Strenge Erfahrung 
nad) und nad) offenbaren. Cbenfo wird zivar der angehende 
Künftler, aber nicht der vollendete geboren: fein Auge fomme 
kild auf die Welt, er habe glücklichen Blie für Geftalt, Pro 
portion, Beivegung; aber für höhere Compofition, für Haltung, 
ht, Chatten, Farben fann ihm tie natürliche Anlage fehlen 
ohne daß er e8 geivahr wird. —. 

  

Zt er nun nicht geneigt, von höher ausgebildeten Künftlern 
der Bor und Mitzeit das zu lernen was ihm fehlt, um eigent= 

Iicher Künftler zu feyn, fo wird er im faljchen Begriff von bes 
mwahrter Originalität hinter fi) felbft zurüdbleiben: denn nicht 
allein das, was mit uns geboren ift, fonbern aud) das, iva$ 

bir erwerben fünnen, gehört uns an und wir find es.
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: Dentfhes Tyenter. 

Das Wort Schule, wie man e3 in ber Gefdihte ber bil: 

denden Kunft nimmt, wo man von einer Jlorentinijchen, Nömi: 

ichen und Benetianifchen Schule fpridht, twird fid) fünftighin nicht 

mehr auf das beutiche Theater anivenden lajjen. 63 ift em 

Ausdrud, .deffen man fi) vor dreißig, vierzig Jahren vielleicht 

nod bebienen Tonnte, iwo unter befehränftern Unftänten Tih 

eine natirs und Funftgemäße Ausbildung nod) benfen ließ; denn 

genau gefehen gilt.aud) in.ber bildenden Kunft das Wort Eule 

nur von ben Anfängen: denn jobald fie treffliche Männer her: 

vorgebracht hat, wirkt fie alfobald in die Weite. Jlorenz be: 

eilt feinen Einfluß über Sranfreid) und Spanien; Niederländer 

und Deutfche Iernen von den Staliänern und erwerben fid) mehr 

Freiheit in Geift und Einn, anftatt daß die Sübländer bon 

ihnen eine glüdlichere Technif und die genauefte Ausführung 

von Norden her gewinnen. 

Das deutfche Thenter befindet fi) in der Schluß:Cpode, wo 
eine allgemeine Bildung dergeftalt verbreitet ift, daß fie feinem 
einzelnen Orte mehr angehören, von feinem bejonbern Buntte 

r 

mehr ausgehen fann. 
  

Der Grund aller theatralifchen Kunft, mie einer jeden am 

dern, ift das Wahre, das Naturgemäfe. Se bebeutender dieled 
ift, auf je höherm Bunkte Dichter md Schaufpieler e3 zu fallen 
verftehen, eines -defto höhern Nanges wird fi) die Bühne zu 
rühmen haben. Hiebei gereicht e8 Deutjchland zu einem großen 
Gewinn, daß der Vortrag trefflicher Dichtung allgemeiner ge 
ivorben ift und aud) außerhalb des Theaters ic) verbreitet hat. 

  

Auf der Recitation ruht alle Declamation und Mimik, Da 

nun beim Borlefen jene ganz allein zu beadten und zu üben 

ift, fo wird offenbar, daß VBorlefungen die Schule des Wahren 
und Natürlichen bleiben müffen, wenn Männer, die ein folded
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Gefhäft übernehmen, von dem Werth, von der Würde ihres 
Berufs durhdrungen find.. u . 

  

Chakipeare und Calteron haben folden Vorlefungen einen 
glänzenten Eingang gewährt; jebod) bedenfe man immer dabei, 
ob nicht hier gerade das impofante Fremde, das Bis zum Uns 
wahren gefteigerte Talent,. der deutfchen Ausbildung jejäplic) 
toerden müffe! 

  

Eigenthünmlichfeit des Austruds ift Anfang iind Enve aller 
Kunft. Nun hat aber eine jede Nation eine von dem allgemeiz 
nen Eigenthümlichen der Menfchheit abweichende befondere Eigen: 
beit, die uns zwar anfänglich twiderftreben mag, aber zulegt, 
wenn wird uns gefallen ließen, wenn wir. uns berfelben bin 
gäben, unfre_eigne charakteriftifhe Natur zu übervältigen und 
zu ervrüden vermöchte, : 

Wie viel Falfches Shaffpcare und befonbers Calderon über 

und gebradht, fvie diefe zwei großen Lichter bes poetilden Him- 
mels_ für uns zu Srrlichtern. geworden, mögen bie Siteratoren' 

der Folgezeit -Hiftorifch bemerken. - \ - 

  

Eine völfige Gleihftelung mit dem Epanifchen Theater 

fann id) nirgends billigen. Der herrliche Calvergn hat fo viel 
Eonventionelles, daß einem reblihen Beobachter jehwver wich, 
das große Talent des Dichters durch bie Theateretiquette durd)- 

zuerfennen. Und bringt man fo etivas irgend einem Bublicum, 

fo feßt man bei demfelben immer guten Willen voraus, daß es 

geneigt jey, aud) das Weltfrembe zuzugeben, fid) an auslänbis 

idem Einn, Ton und NHythmus zu ergeben, und aus dem, 

Was ihm eigentlid) gemäß ift, eine Zeit Iang herauszugeben. 

  

Einen wunberfamen Anblid geben de3 Ariftoteles Srag- 

mente des Tractats über die Dihtfunft. Wenn man das Theater
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ins und.ausivenbig fennt, tie unfer einer, ber einen bebeutenben 
Theil des Lebens auf biefe Kunft veriwenbet und felbft viel darin 
gearbeitet bat, fo fieht man erft, daß man fi) vor allen Dingen 
mit ber philofophifchen Denfart des Mannes befannt maden 
müßte um zu begreifen, wie:er diefe Kuniterfcheinung angefehen 
babe; außerbem verwirrt er unfer Studium nur, tie denn bie 

moderne Poetif das Alleräußerlichfte feiner Lehre nur zu ihrem 
Berberben anivenbet und angemwenbet. hat. ; 

  

Des tragischen Diehters Aufgabe und Thun ift nichts an- 
ders al3 ein piohifch-fittliches Phänomen, in einem faßlichen 
Experiment dargeftellt, in. der Vergangenheit nachzuweifen. 

  

Was man Motive_nennt, find alfo eigentlich Phänomene 
des Menfchengeiftes, die fi) wiederholt haben und ivieberholen - 
erden, und bie der Dichter nur als hiftorifche nadtweif't. 

  

Ein dramatifches Werk zu verfaffen, dazu 'gehört Genie. 
Am Ende foll die Empfindung, in der Mitte die Vernunft, 
am Anfang ber Verftand vorivalten, und Alles gleihmäßig 
dur) eine Iebhafte, are Einbildungsfraft vorgetragen werben.



leben, Yaturuifenfhnft 

\ Einzefne Betrachtungen md Aphoriänen, 

Wenn ein. Wiffen reif ift, Willenfchaft zu werben, fo muß 
nothivendig eine -Krife entftehen: denn es twirb bie Differenz 
offenbar zwifchen benen,: die das Einzelne trennen und getrennt 
tarftellen, und folchen, bie das Allgemeine im Auge haben und 

gern das Befondere an und einfügen möchten. Wie nun aber 
die wiflenschaftliche, iveelle, umgreifendere Behandlung fi) mehr 
und mehr Freunde, Gönner und Mitarbeiter wirbt, fo bleibt 
auf der höhern Stufe jene Trennung atvar nicht jo entiepieben, 
aber doch genugfam merflid). . 

  

Diejenigen, welche ie Univerfaliften nennen mödte, - 
find überzeugt und ftellen fi wor: tab alles überall, obgleid) 
mit unendlichen Abweichungen und Mannigfaltigfeiten, vorhanden 
und- vielleicht aud) zu finden fey; die andern, die ih Singu: 
lariften benennen will, ‚geftehen den Hauptpunft im Allge: 
meinen zu, ja fie beobachten, beftimmen. und Iehren hiernad); 
aber immer wollen ‘fie Ausnahmen finden, ta tvo ber ganze 

Topus nit ausgefprodhen ift, und darin haben fie vet. Shr 

Fehler aber ift nur, daß fie die Grundgeftalt verfennen, io fie 

fi verhüllt, und läugnen, wenn fie fi verbirgt. Da nun 

beide Borftelungsiveifen urfprünglidy find und fi) einander eivig 

gegenüberftehen werben ohne fi) zu vereinigen oder aufzuheben, 

fo hüte man ja fid) vor aller Gontrobers und ftelle feine Ueber: 
zeugung Har und nadt in.
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En iwieberhole id} die meinige: daß man auf biefen höhern 
Stufen nit wiffen Fann, fondern thun muß; fo tvie an einem 
Spiele wenig zu willen und alles zu Ieiften ift. Die Natur 
hat uns bas Schahbrett gegeben, aus bem wir nicht hinaus 
wirken fönnen nod wollen; fie hat uns die Steine gefcänigt, 
beren Werth, Betvegung und Vermögen nad) ‚und nad) befannt 
erden: nun ift ed an ung, Züge zu thun, von denen ir ung 
Gewinn verfprechen; hieß: verfucdht nun ein jeder auf feine Weife 
und Täht fi) nicht gern einreven. Mag das aljo gefchehen, und 
beobaghten wir nur vor allem genau: tie nah ober fern -ein 
Jeber von uns ftehe, und veriragen ung fobann vorzüglich) mit 
denjenigen, - bie fi) zu der Geite befennen, zu ber ivir. ung 
halten. Ferner bevenfe ‚man, daß man immer mit einem un: 
auflöslihen Problem zu thun habe, und eriveife fi) Frifh und 
treu alles zu ‚beachten iva3 irgend auf eine Art zur Cprade. 
Tommi, am meiften dasjenige va8 ung wiberftrebt: dem da . 
durch wird man am erften das Problematifche gewahr, tveldjes | 
äivar in den Gegenftänben felbft, ‚mehr aber nod) in den Men- 
Ichen Liegt. Ich Bin nicht gewiß, ob ich in diefem fo wohl bear: 
beiteten Felde perfönlid) tveiter wirfe; doch behalte.id) mir vor, 
auf, biefe oder jene Wendung tes Studiums, auf diefe ober 
jene Schritte der Einzelnen aufmerfjam zu feyn und aufmerffam 
zu madıen. - 

  

Allein Tann der Denfd nicht tohl beftehen, daher Tchlägt er fich gern zu einer Partei, weil er da, wenn aud) nicht Ruhe, doc Beruhigung und Sicherheit findet. ee 

  

E38 giebt wohl zu diefem oder jenem’ Gefhäft von Natur unzulängliche Menfhen; Uebereilung und Dünfel jedod) find ge- fährlihe Dämonen, die ben’ Fähigften unzulänglid machen, alle Wirkung zum Stoden bringen, freie Fortfehritte Lähmen, Dieß gilt von teltlihen Dingen, befonders aud von Wiffen: Ihaften 0009 el 
—__
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Im Neid der Natur waltet Bewegung und. That, im 
Reich der Freiheit Anlage und Wille Bewegung ift eivig 
und tritt bei jeber günftigen Bedingung” unwiberftehlid) in bie 
Erfheinung. Anlagen entwwideln fi zwar au naturgemäß, 
müfjen aber exft durd) den Willen geübt und nad) und nad) ge: 
fteigert werden. Destvegen ift man des freiwilligen Willens fo‘. 
getoiß nicht als wer felbfiftändigen That: diefe thut fich felbft, 
er aber wird gethan: denn er muß, um vollfommen zu erben 
und zu tirfen, fi) im Sittlichen dem Gewijen, das nicht irrt, 
im Runftreichen aber der Negel fügen, die nirgends ausgefprochen 
it. Das Gewiffen bevarf Teines Ahndern, mit ihm _ift alles 
gegeben; €3 hat nur mit der innern eignen Welt zu thun. Das 
Genie bebürfte auch feine Negel, wäre fid) felbft genug, . gäbe 
Ti) felbft die Negel; da e3 aber nad) außen wirkt, fo ift es 
vielfach bedingt, dur) Stoff und Zeit, und an beiden muf, es 
nothivendig irre werden: deöivegen e3 mit allem ivas eine Kunft 
it, mit dem Negiment vie mit Gedicht, Statue und Gemälde 
durchaus fo twunderlid und unficher ausfieht. 

& ift eine fchlimme Sadje, die doch mandem Beobachter 
begegnet, mit einer Anfhauung fogleidh eine Folgerung zu ver: 
fnüpfen und beide für gleichgeltend zu achten. 

. Die Geidjichte der Wifjenjchaften zeigt uns bei allem, was 
für diefelben gefhhieht, gewifje Epochen, die bald fchneller,. bald 
langjamer auf einander folgen. Eine bebeutende Anficht, neu, 

oder erneut, wird ausgefprochen; fie wird anerfannt früher ober. 

Tpäter; e8 finden fid) Mitarbeiter; das Nefultat geht in vie 
Schüler über; e3 wird gelehrt und fortgepflanzt und wir be 

merken leider, daß e3 gar nicht darauf ankommt ob die Anficht 
wahr ober falfch fey: beides macht denfelben Gang, beibes wird 
zuleßt eine Phrafe, ‚beides prägt fi) als tobtes Wort dem Ge- 
dädtnig ein.
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“ Zur Vereivigung des Srrthums tragen’ die Werke. befonders 
bei, die enchElopäbifch das Wahre und Falfche des Tages über: 
liefern... Hier Fann die Wiffenfchaft nicht. bearbeitet werden, fon- 
bern iva8 man teiß, glaubt, wähnt, wird aufgenommen; - be3: 
wegen fehen folde Werke nad) funfzig Jahren gar twunberlic) aus. 

  

Zuerft belchre man fi) felbft, dann twird man Belehrung 
von Andern empfangen. 

‚ Theorieen find gewöhnlich Uebereilungen eines ungebulbigen 
Verftandes, der die Phänomene gern Io feyn möchte und an 
ihrer Stelle deswegen Bilder, Begriffe, ja oft .nur Worte ein- 
Ihiebt. Man ahnt, man fieht aud) wohl, daß e8 nur_ein Be: 
heif ift; Tiebt fi) aber nicht Leidenschaft und Parteigeift jederzeit 
Behelfe? Und mit Net, da fie ihrer jo fehr bebürfen. 

  

Unfere Zuftände Schreiben wir bald Gott, bald dem Teufel 
zu, und fehlen ein ivie das amderemal: in ung felbft liegt das 

. Räthfel, die toir Ausgeburt zweier Welten find, Mit der Farbe 
. gehts eben- jo: bald fucht man fie im Lichte, bald draußen im 
Beltall, und Fan fie gerade da nicht finden, wo fie zu Haufe ift. 

  

ES wird eine Zeit Tommen, ivo man eine pathologifce 
Erperimentalphyfif vorträgt-und alle jene Spiegelfechtereien ans 
Tageslicht bringt, weldhe den Verftand hintergehen, fi) eine 
Ueberzeugung. erfhleihen und, was das Schlimmfte daran ift, 
durhaus jeden praftiihen Fortfchritt verhindern. Die Phäno: 
mene müfjen ein» für allemal aus der büftern empirifch:mecjanifd;: 
dogmatifhen Marterfammer vor die Jury des gemeinen Men: 
Ihenverftandes gebradt iverden. Ba 

  

Daß Neivton bei feinen prismatifchen Verfuchen bie Deffr 
nung fo Hein als möglid) nahm, um eine Linie zum Lichtftrahl 
bequem zu fymbolifiren, hat eine unheilbare Verirrung über die 
Welt gebracht, an ber vielleicht noch Sahrhunderte Ieiden.



Sprüde in Profa, - 251 

: Durch diefes Heine Löchlein ward Malus zu einer aben: 
teuerlihen Theorie getrieben, und wäre Seebed nicht fo um 
fihtig, fo mußte er verhindert werben, den Urgrund biefer Er-, 
fheinungen, die- entoptifen Figuren und. ‚darben, zu entbeden. 

  

Mas aber tas Aferfonterbarfte ift: der Menfch, wenn er 
auh den Grund »de3 Srrthums aufpedt, wird den Srrthum 
felbft deshalb doc) nicht Iog. Miehrere Engländer, bejonders 
Dr. Reade, fprehen gegen Neivton leidenfhaftli aus: „oas . 
prismatifche Bild fey Teinesivegs das Sonnenbild, fondern das 
Bild ber Deffnung unferes Senfterladens, mit Farbenfäumen 
geihmüdt; im prismatifchen Bilde gebe e3 Fein urfprünglich 
Grün, diefes entftehe durd) das Mebereinandergreifen bes Blauen 
‚und Gelben, fo daß ein’ Shiwarzer Streif eben fo gut als ein 
teißer in Farben aufgelöf't fcheinen fünne, wenn man hier von 
Auflöfen reden wolle." Genug, alles was wir feit vielen 

Sahren dargethan haben, legt biefer gute. Beobachter gleichfalls 

vor. Nun aber läßt ihn bie fire See einer diverfen Nefrangis - 

bilität nicht 108; doch Fehrt er fie. um, und ift wo möglich nod) - 
befangener als fein großer Meifter.  Anftatt dur diefe neue 
Anfiht begeiftert aus jenem Chryfalitenzuftande fi berauszu: 
‚reißen, fudt er die fhon erwachfenen und entfalteten Gliever 
aufs neue in die alten Puppenfchalen unterzubringen. 

  

Das unmittelbare Gewwahrwerben der Urphänomene verfeßt 
uns in eine Art von Ungit, wir fühlen unfere Unzulänglichfeit; 

nur durd) das ewige Epiel der Empirie belebt. erfreuen fe uns, 

  

Der Magnet te ein Nrphänomen, das man nur ausfprechen 
darf, umes erflärt zu haben; daburd wird e3 denn -aud ein 

Symbol für alles Uebrige, wofür wir. feine Worte nod) Namen 

zu fuchen brauchen. . . 
— 

Alles Lebendige bildet eine Atmofphäre um fid) her. 

— -
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Die außerorbentlihen Männer des fecdzehnten und fich: 
sehnten Zahrhundert3 waren felbft Afademieen, tvie Humboldt 
zu unferer Beit. Als nun das Miffen fo ungeheuer überhand 
nahm, thaten fich Privatleute zufammen, um, iva3 den Einzelnen 
unmöglich wird, vereinigt zu Teiften. Bon Miniftern, Fürften 

‚amd Königen bielten fie fi) fern. Wie fuchte nieht das Fran: 
“ zöfifehe ftille Conventifel die Herrfchaft Nichelieu’s abzulehnen! 

wie verhinderte der englifche Dxforder und Londoner Verein den 
Einfluß der Lieblinge Karla des Ziveiten! 
Da e8 aber einmal gefchehen war, und die Wifjenfchaften 

Tih als ein Etaatäglied im GStaatsförper fühlten, einen Rang 
bei Procefjionen und andern Feierlichkeiten erhielten, war bald 

„der höhere Zived aus’ den Augen verloren: man ftellte feine 
Perfon vor und die Wifjenfhaften hatten aud Mäntelhen um 
und Käppchen auf. Sn meiner Gefchichte der Farbenlehre habe 
ich dergleichen .weitläufig angeführt. Was aber gefchrieben fteht, 
e3 fteht Desivegen da, bamit e3 immerfort erfüllt iverbe. . 

Die Natur auffaffen und fie unmittelbar benußen,.ift ivenig 
Menjhen gegeben: zwifchen Erfenntniß und Gebraud) erfinden 
fie fi) gern ein Luftgefpinnft, das fie forgfältig ausbilden, und’ 
barliber den Gegenftand zugleich mit der Benußung vergefjen. 

— 

Eben fo begreift man nicht Teicht, daß in der großen Natur 
ba3 gefchieht was aud) im lHeinften Cirkel vorgeht.  Dringt es 

‚ihnen die‘ Erfahrung auf, fo Iafjen fie fidhs zuleßt gefallen. 
. Spreu von geriebenem Bernftein angezogen, fteht mit dem uns 

geheuerften Donnerivetter in Verivandiichaft, ja ift.eine und eben 
biejelbe Erfcheinung. Diefeg Mikromegifche geitehen toir aud) in 
einigen, andern Fällen zu; bald “aber verläßt. ung der reine 
Naturgeift, und ter Dämon der Künftelei bemächtigt fi} unfer 
und weiß fih überall geltend zu machen. \ 

© 
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Die Natur hat fidh fo viel Freiheit vorbehalten, daß wir 
- mit Bifen und Vilfenfhaft ihr nicht durdgängig beifommen,. 
oder fie in die Enge treiben Tönnen. 

  

Mit den Srrthlimern der Zeit tft fchiver fi} abzufinden : wider: 
ftrebt man ihnen, fo fteht man allein; läßt man fid) davon be: 

fangen, fo hat man aud) weder Ehre nocd) Freude davon. 

IL. 

In New York find neunzig verfchiedene dhriftliche Con- 
fellionen, von melden jebe auf ihre Art Gott und den Heren 
befennt ohne Meiter aneinander irre zu tverben. $n ber Natur: 

forfhung, ja in jeder Forfchung müfjen twir c3 fo weit bringen: 
denn was till bas heißen, daß Sebermanı von Liberalität 
Spricht und den Andern hindern will nad) feiner Meile zu denten. 
und fi auszupredhen!- 

  

Der eingeborenfte Begriff ‚ der nothivenbigfte, von Urfad) 
und Wirkung wird in der Anwendung die Veranlafjung zu 

unzähligen id immer ‚wieberholenden Serthlimern. 

  

Ein großer Fehler, den mir begehen, ift, die. Urfache der - 
Wirkung immer nahe zu denken, wie die Sehne dem Pfeil, den 
fie fortfchnellt;. und doc) fünnen wir ihn nicht vermeiden, weil 
Urfahe und Wirkung immer zufammengebadt und alfo im ©eifte 
angenähert werben. 

Die nächften faßfigen Urfaden find greiflich und eben 
veshalb am begreiflichiten; weshalb wir ung gern als mehanifc) 
denken mas höherer Art it
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Das Zurüdführen der Wirfung auf die Urfade ift bloß ein 
biftorifches Verfahren, 3.3. die Wirkung, daß ein Menjd) ge: 
töbtet, auf die Urfache der Losgefeuerten Büdfe 

Der Öranit veriittert aud) fehr gern in Kugel: und Eiform: 
. man bat baher Feinesiwegs nöthig, die in Norbbeutfchland Häufig 

gefundenen Blöde, folder Geftalten wegen, als im Wafler hin- 
und hergefhoben und dur Stoßen und Wälzen entedt und 
entfantet zu denfen. 

  

Fall und Stof. Daburd) die Bewegung der Weltförper 
‚erllären zu tollen, ift” eigentlich ein - verftedtter Anthropomer: 
phismus: e3 ift des MWanberers Gang über delt. Der aufge 
hobene Fuß finft nieder, ber zurüdgeblicbene ftrebt vorwärts _ 
und fällt; und immer fo fort, vom Ausgehen bis zum An: 
fommen. - oo. 

  

Wie wär es, wenn man auf bemfelben Mege den Per: 
glei) von dem Ehrittfjuhfahren bernähme? wo das Vorivärte- 
dringen dem zurüdbleibenden Fuße zufommt, indem er zugleich 
die Obliegenheit übernimmt, nod) eine folche Anregung zu geben, 
baf fein nunmehriger Hintermann auch ivieder eine Zeit lang‘ 
fi) vorwärts zu beivegen die Beftimmung erhält. 

— 

. . ‚Inbuction habe id; mir nie jelbft erlaubt; wollte fie ein 
Anderer gegen mid) gebrauchen, 10 mußt ich foldhe fogleich ab: 
äulehnen. . 0 

  

‚Mittheilung dur) Analogieen halt ih für fo nüßlid) als 
angenehm: der analoge Fall will fih nicht aufbringen, nichts „beiveifen; er ftellt fih einem andern entgegen ohne fi mit ihm zu verbinden. Mehrere analoge Fälle vereinigen fid nicht zu geihloffenen Reihen: fie find mie gute Gefelfchaft, die immer mehr anregt als giebt. 

—
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Seren heißt, fih in einem BZuftande befinden al3 wenn bas 
Mahre gar nicht wäre; ben Serthum fi) und Andern entveden, 
heißt rüdwärts erfinden. 

Man fagt gar gehörig: Das Phänomen ift eine Folge ohne, 
Grund, eine Wirfung ohne Urfache. Es fällt dem Menfchen 
fo jhiwer Grund und Urfache zu finden, weil fie jo einfad) find, 
daß fie fi) dem Blie verbergen. 

Was hat man fid) nit mit dem Granit befchäftigt!, man 
bat ihn mit in die neuern Epochen herangezogen, und body ent 
fteht feiner, mehr wor unfern Augen. Gejhäh e3 im tiefften 

Meereägrunbe, fo hätten wir feine Kenntni davon, 

  

‚Kein Phänomen erflärt fi) an und aus fi) felbft; nur 
viele zufammen . überfchaut, methobifch georbnet, geben zuleit 
etwas, was für Theorie gelten Zönnte. 

  

Bei Erweiterung des Wifiens madt fi) von Zeit zu Zeit 
eine Umordnung nöthig; fie gefchieht meiftens nad) neuern 
Marimen, bleibt aber immer proviforifd. 

  

Männer vom Sad Bleiben im Zufammenhange; dem Lieb: 

haber dagegen wird e3 fhwerer, wenn er bie Nothivenbigkeit 

fühlt nadzufolgen. 
  

Deswegen find Bücher willfommen, die uns fomwohl das 

neu Empirifd : Nufgefunbene al3. die neubeliebten Methoden 

barlegen, . 
  

Sn ber Mineralogie ift dieß höchft nöthig, Ivo die K Kryftallo: 

graphie fo große Forkerungen macht, und ivo die Chemie das
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Einzelne näher zu beftimmen und das Ganze zu orbnen unter: 
nimmt. . Bivei-willfonmene: Qeonhard und Cleaveland, 

  

Wenn mir das ivas wir wiffen nah anderer Methode 
ober toohl gar in fremder Sprache dargelegt finden, fo erhält e3 

‚einen jonberbaren Neiz der Neuheit und frifchen Anfehens. 

  

Wenn zwei Meifter verfelben Kunft in ihrem Vortrag von 
einander differiven, jo Tiegt mahricheinlicheriveife dag unauflös: 
liche Problem in der Mitte zwifchen beiden. 

  

Die Geognofie des Heren d’Aubuiffon de Voifins, überfebt 
vom Herrn Wienann, wie fie mir zu Handen Fommt, fördert 
mich in biefem Augenblide auf vielfache Weife, ob fie mic) gleid) 
im Hauptfinne betrübt: denn hier ift bie Geognofie, melde vod) 
eigentlich auf der Iebendigen Anficht der Meltoberflähe ruhen 

° follte, aller Anfchauung beraubt und nicht einmal in Begriffe 
berivandelt, fondern auf Nomenclatur zurüdgeführt, in welcher 
legten Nüdficht fie freilich einem eben und auch; mir fürberlic 
und nüglidh if. Ze 

  

Die Kreife des Wahren berühren fi) unmittelbar, aber in 
den Intermundien hat der Srrthum Raum genug fidh zu ergehen 
und zu falten. 

—. 

Die Natur befümmert fi) nicht um irgenb einen Serthum: 
fie felbft Tann nicht anders als eivig recht handeln, unbefüms 
mert, was daraus erfolgen möge. " 

  

Natur hat.zu nichts gefeßmäßige Fähigkeit, was fie nit gelegentlich ausführte und zu Tage brächte, 
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Nicht allein der freie Stoff, fondern aud; das Derbe und 
Dichte rängt fi) zur Geftalt: ganze Mafjen. find von Natur- 
und Örund aus eryftallinifh; in einer gleichgültigen, formlofen 
Mafje entfteht dur) ftöchiometrifche Annäherung und lUeberein: 
andergreifen bie porphurartige Erfheinung, welde durch ale 
dormationen durchgeht. ° 

  

Die Mineralienhändler beflagen fi), daß fic) die Ziebhaberei 
zu ihrer Waare in Deutfchland vermindere, und geben der ein: 
dringlichen Cröftallographie die Schuld. E3 mag feyn; jebod) 
in einiger Zeit ivird gerade das Beftreben, bie Oeftalt genauer 
zu erfennen, aud) den Hanbel- wieber beleben, ja gewiffe Erem- 
plate Toftbarer maden. u 

Erpftallographie fo wie Stödiometrie vollendet aud) den 
Drbetognoften;-ich aber finde, daß man feit einiger Zeit in der 
Lchrmethode geirrt hat. Lehrbücher zu Vorlefungen und zugleich 
zum Gelbftgebraud), „vielleicht gar als Theile zu einer wifjen 
Ihaftlichen Encyelopäbie, find nicht zu billigen; ber Derleger 
Tann fie beftellen, der Schüler nicht wünfdhen. : 

  

Rehrbüdjer folfen anlodend feyn; das iverben fie nur, wenn 
fie die Heiterfte, zugänglichite Seite des Wiffens und der Wiffen- 
haft darbieten. 

Alle Männer vom ad find darin febr. übel dran, daß 
ihnen nicht erlaubt ift, das Unnüße zu ignoriren. 

  

„Wir geftehen Tieber unfre moralifhen Jrrthümer, Tehler 
und Gebrechen, als unfre wifenfaftlicen.” 

x 

Goethe, Werke. Auswahl, XI. . 17
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Das -Tonımt daher, weil dad Getwifien demüthig ift und fi - 

fogar in der Befhämung gefällt; der Verftand aber ift hochmüthig, 

und-ein abgenöthigter Widerruf bringt- ihn in: Verzweiflung. 

  

Aus diefem Grunde gefchieht aud, daß offenbarte Wahr: 

heiten, erjt im Stillen zugeftanden, fid) nad) und nad) berbreis 

ten bis dasjenige, was man hartnädig geläugnet hat, enblid) 

als eitwas ganz Natürliches eriheinen mag. - 

  

. Untoiffenbe iverfen Fragen auf, welche von Willenden vor 

taufend- Jahren fchon beantwortet find. 

  

Gartefius jchrieb fein Bud) de Methodo einigemale um, 
und mie es jeht Fiegt, Tann .c8 und body nichts Helfen. Jeder, 
der eine Zeit lang auf. dem reblichen Forfchen verharrt, muß 
feine Methode irgend einmal umändern. 

- Das neungehnte Sahrhundert hat alfe Urfache hierauf zu 
achten. Zu “ 

  

So. ganz leere Worte, wie die von ber Decompofition umd 
Polarifation des Lichts, müflen aus der Phyfif hinaus, wenn 
etwas aus ihr werden foll. Doc, wäre es möglich, ja .es ift 
wahrfcheinlich, daß diefe Gefpenfter noch bis in bie zweite Hälfte 
de3 ahrhunderts hinüber fpufen.- 

  

Dan nehme das nicht übel. Ehen dasjenige, ivas Nie: 
man zugiebt, Niemand hören twill, muß defto öfter twieberholt 
tverben. . 

  

_ Bir Veben innerhalb ber abgeleiteten GSrfdjeinungen und 
twifjen Teinesivegs, tie twir zur Urfrage Iommen follen. 
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an Wiffenfhaften, fo wie auch fonft, wenn Einer fih über . 
das Ganze verbreiten will, Bleibt zur Vollftändigfeit am Ende 
nichts übrig als Wahrheit für Irrthum, Srrthum für Wahrheit 
geltend zu machen. Er fanıı nicht alles feldft unterfuggen, muß 
fi) an Leberlieferung halten, und, wenn er ein Amt haben 
ill, ben Meinungen feiner Gönner fröhnen. Mögen: fid) die 
fänmtlihen academifchen Lehrer biernach prüfen. a 

  

Ver ein Phänomen vor Augen hat, denkt fchon oft drüber 
hinaus; ver nur davon erzählen hört, bentt gar nidt8. 

  

Dan erfundige fi ums Phänomen, nehme e8 fo genau 
damit als möglid), und fehe, vie weit man in der Einficht und 
in praftifcher Anwendung damit Iommen Tann, und Iaffe das 
Problem ruhig liegen. Umgekehrt handeln die Phyfifer: fie gehen 
gerade aufs Problem los, und verwideln fid) unterwegs in fo - 
viel Schwierigkeiten, daß ihnen zuleht jede Ausficht verfchwindet. 

  

Deshalb hat die Petersburger Academie auf ihre Breisfrage . 
feine Antwort erhalten; aud) ber verlängerte Termin wird nichts 
helfen. Sie follte jebt den Preis verdoppeln und ihn bemjeni- 
gen verfprecyen, der ehr Har und deutlid) vor Augen Iegte: 

warum Feine Antwort eingegangen ift und warum 
lie nicht erfolgen Fonnte. Wer dieß vermöcte, hätte jenen 
Preis wohl verdient... 0° 

  

Da feit einiger. Zeit meiner Tarbenlehre mehr nachgefragt 
tird, machen fi frifch ilMuminirte Tafeln nöthig. Indem id) 
nun biefez Heine Gefhäft bejorge, muß ich lächeln, welche uns 
fäglihe Mühe’icdy mir gegeben, das VBernünftige fotwohl als bag 

Abfurde palpabel zu maden. Nah und nad) wird man beides . 

erfaffen und aneriennen. .
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Der Newtonifhe Srrthum fteht fo nett im Gonberfationg: 
Lerifon, daß man.die Dctavfeite nur- auswendig lernen. 1 barfı 
um bie Sarbe fürs ganze geben [08° zu Teyn. 

  

Nicht, gar nicht grübeln wir nad) dem Dämpnifden; 
Des DBater3 Weberlieferung, die mit uns erwuhs, 5° 

Bewahren wir, und Kuges filht ung gar nit an, 
Und wär es au von großen ©eiftern offenbart. 

Euripibes Bachä. 
  

Autorität. Ohne fie kann der Menich nicht eriftiren, und 
doch bringt fie eben fo viel Jrrihum als Wahrheit mit fidh; fie 
vereivigt im Einzelnen was einzeln vorübergehen follte, Tehnt ab 
und Täßt vorübergehen was feftgehalten werben follte, und ift 
hauptfächlic) Urfache, daß die Menfchheit nicht vom Flede Tommt. 

  

- Aus dem Größten vie aus dem Kleinften (nur durd) Tünft: 
liche Mittel dem Menschen zu vergegenwärtigen) geht die Meta: 
pbyfif der Erfcheinungen hervor; in der Mitte liegt das Belon- 
dere; unfern Sinnen Angemefjene, ivorauf ich angetviefen bin, 
deshalb. aber die Begabten von Herzen fegne, die jene Regionen 
au mir beranbringen. 

© 
  

Da diejenigen, welche will enfehaftliche Verfuche anftellen, 
felten wifien, was fie eigentlid) wollen und ivas babei heraus 
fommen foll, fo verfolgen fie ihren Weg meiftentheils mit großem 
Gifer; bald aber, da eigentlich nichts Entfchievenes entftehen will, 
Iafien fie die Unternehmung fahren und fuchen fie fogar Andern 
verdächtig zu maden. 

  

Nachdem ı man in der zweiten Hälfte des fiebzehnten: Jahr: 
hundertS dem Microfcop fo unenblic) viel fhuldig geworben var, 

lo fuchte man zu Anfang des achizehnten Jahrhunderts daffelbe 
geringfchäßig zu behandeln.
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Nachdem man in der neuern Zeit die meteorologifchen Beob: 
adhtungen auf den hödhften Grab der Genauigkeit getrieben hatte, 

fo will man fie nunmehr aus ben: nördlichen Gegenden ver: 
bannen und will fie nur dem Beobachter unter den Tropen zu: 
gefteben. 

  

Mard man doc) aud) des Serualfyftems, das im höhern 
Einne genommen fo großen Werth Hat, überbrüffig und wollte 
e3 verbannt willen; und geht es doc) mit der alten Kunftge 
Idichte eben fo, im der man feit funfzig Sahren fid) gewifjenhaft zu. 
üben und die Unterfchiede der auf einander folgenden Zeiten cin: 

zufehen fid) auf das genauefte beftrebt hat. Das foll nun alles 
vergebens gewefen und alles auf einander Folgende als ibentifch 
und ununterfcheivbar anzufehen jeyn. 

  

- Nad) unferm Rath bleibe Jeder auf Dem. eingefchlagenen ' 

Dege und lafje fih ja nicht durd) Autorität imponiren, durch. 
allgemeine Uebereinftimmung bebrätgen und durd) Mode hinreißen. 

Wiffenfhaften entfernen fih im Ganzen immer bon Leben 
und. ehren nur burd) einen Umiveg wieder dahin zurüd. 

Denn fie find eigentlic) Compenbien des Lebens; fie ‚Bringen 
die äußern und innern Erfahrungen ins. Allgemeine, in einen 

Bufanmmenhang. 
  

Das Snterefje an ihnen wird im Grunde nur in einer be: 

fondern Welt, in der. wiffenfchaftlichen, erregt; denn daf man 

aud) die übrige Welt dazu beruft und ihr davon Notiz giebt 

wie e3 in der meuern Zeit gefchieht, -ift ein Mifbraud) und 

bringt mehr Schaben ald Nuten. 
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Jur.durd) eine erhöhte Prazis follten die Wiffenfchaften auf 
.die.äufere Welt wirfen: denn eigentlich find alle efoterifh und 

“ Hönnen nur dburd) Verbeffern irgend eines Thun exroterifch werben. 
- Alle übrige Theilnahme führt zu nichts, 

  

Die Willenfaften, aud) in ihrem innern Kreife betrachtet, 

werben mit augenblidlichem jevesmaligem Snterefje behanbelt. 
Ein ftarker Anftoß, befonders von -etivas Neuem und Unerhör: 
tem oder mwenigftens mächtig Geförbertem, erregt eine allgemeine 
Theilnahme, die Jahre lang dauern Fann, und die befonders 

in den lebten Zeiten fehr fruchtbar 'getvorben ift. 

  

Ein bebeutende3 Factum, ein geniales Apereu befchäftigt 
eine fehr große Anzahl Menfchen, erft nur um. c8 zu fennen, 
dann um e3 zu erkennen, dann eZ zu bearbeiten und weiter ju 
führen. 0. u : 

Die Menge fragt bei einer jeden neuen bebeutenden Gr: 
Iheinung, iva3 fie nuße, und fie hat nicht Unrecht; denn fie Tann 
bloß Durch den Nusen den Werth einer Sacje gewahr werben. 

  

Die wahren Weifen fragen, wie fid) die Sadje verhalte in 
fi) felbft und zu andern Dingen, unbefümmert um ber. Nuten, 
d. 5. um die Anivendung auf das Belannte und zum Leben 
Nothivenbige, twelde ganz andere Geifter, fcharffinnige, Icbens: 
Iuftige; technifch geübte und gemandte Tchon finden werben. 

  

Die Afterweifen fuchen von jeder neuen Entvefung nur jo 
geihtwind al3 möglid) für fid).einigen BVortheil zu ziehen, indem 
fie einen eitefn Ruhm balo in Fortpflanzung, bald in Vermeh: 
‚zung, bald in Verbefierung, gejchwwinver. Befitnahme, vielleicht 
gar durd) Präoccupation zu eriverben trachten und durch foldhe 
Unreifheiten die wahre Wiffenfhaft unficher machen und veriwirren,
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ja ihre fhönfte Folge, die praftifche Blüthe derfelben, offenbar 

verfümmern. on en nn 
x 

Das fhärlichfte Vorurtheil ift, daß irgend eine Art Natur: 
unterfuhhung mit dem Bann belegt iverben fünnte. . 

Seder Forfcher muß fid) durchaus anfehen als einer, der zu 

einer Jury Berufen ift. Cr hat nur barauf zu adhıten, in wie 

fern der Vortrag vollftändig fey und durd) Hare Belege ausein- 

andergefeht. Cr faßt hiernad) feine Ueberzeugung zufammen,- 
und giebt feine Stimme, es fey nun, baß feine Meinung mit 

der des Neferenten übereintreffe oder nicht. \ 

  

Dabei bleibt er eben fo beruhigt, ern ihm bie Majorität 

beiftimmt, al3 ivenn er fi) in der Minorität befindet; denn er 

hat das einige gethan, er hat feine Ueberzeugung ausgeiprochen, 

er ift nicht Herr über die Geifter ‚nod) über die Gemüther: 

—. 

n der toiffenfdjaftlichen Welt haben aber biefe Gefinnungen 

niemals gelten wollen: -durdaus if ed auf Herrichen und‘ Be 

hertichen angefehen; und weil jehr wenige Menfchen -eigentlid) 

- felsftftändig find, fo zieht die Menge den Einzelnen nad) fi). 

  

Y 

- Die Gefhichte ver Philofopbie, der Wifjenihaften, der Re: 

figion, alles zeigt, dab die Meinungen mafientveis fid) verbrei- 

ten, immer aber diejenige ben Borrang geroinnt, welche faßlicher, 

dh. dem menflichen Geifte in feinem gemeinen Zuftanbe ge 

mäß und bequem ift. Sa berjenige, ber fid) in höherm Sinne 

ausgebildet, Tann immer vorausfeßen, daß’ er die Majorität 

gegen fid_habe. . 
u
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 :Märe bie Natur in ihren Ieblofen Anfängen nicht fo. gründ: 
- Tic) ftereometrifh, wie wollte fie zuleßt zum unberehenbaren und 
unermeßlihhen Leben gelangen? - \ 

  

Der Menfh an fi) jelbit, in jo fern er fich feiner gefunden 
Einne bedient, ift der größte und genauefte phuficaliiche Apparat, 
den e3 geben Fann, und tas ift chen das größte Unheil der 
neuern Phyfit, daß man die Experimente gleichfam vom Men: 
hen abgefonvert hat, und bloß in den, was Tünftliche Snftrus 
mente zeigen, die Natur erfennen, ja wa3 fie Ieiften fann, da 
durch beihränfen und bemweifen will. 

  

Ebenfo ift e3 mit dem Berechnen. Cs ift vieles wahr, 
was fi). nicht berechnen Täßt, fo wie fehr vieles, was fid) nicht 
bi8 zum entjchiedenen Experiment bringen läßt. \ 

  

Dafür steht ja aber der Menfch fo hoc), daß fid) das fonft 
Undarftellbare in ihm barftellt. Was ift denn eine Saite und 
alle mechanische Theilung derfelben gegen bas Ohr des Mufifers? 
Sa man Fann fagen, iva3 find bie elementarifchen Erfeheinungen 
‚ber Natur felbft gegen den Menfchen, ‚ver fie alle erjt bänbigen 
und modificiren muß, um fie fi) einigermaßen affimiliren zu 
fönnen? vn 

  

E3 ift von einem Experiment zu viel gefordert, ivenn e3 
alles Teiften fol. Konnte man dod) -die Electrieität erft nur 
dur Neiben varftellen, deren höchfte "Erfeheinung jeßt dur 
bloße Berührung. hervorgebracht wird, . on nu 

  

„ Bie man der dranzöfifchen Sprache niemals den Borzug 
ftreitig maden wird, als ausgebildete Hof: und Weltfpradde fi 
immer mehr aus» und fortbildend zu ivirfen, jo wird es Nie: 
mand einfallen, das Verbienft der Mathematiker gering zu
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däben, welches fie, in ihrer Sprache, die wichtigften Angelegen- 
beiten verbandelnd, fi un die Melt eriverben, indem:fie alles, 
was ber Zahl und dem Maß im hödjften Sinne unterivorfen 

. it, zu regeln, zu beftimmen und zu entfcheiden wiljen. 

Seber Denfenve, ber feinen Kalender anfieht, nach feiner: 
Uhr blidt, twird fi) erinnern, wen er diefe Wohlthaten [huldig 
ift. Wenn man fie aber auch auf ehrfurditsvolle Weife in- Zeit 

und Raum gewähren läßt, fo’ twerven fie erfennen, daß mir 
etwas geivahr werben was weit darüber hinausgeht, "welches 
alfen angehört und ohne welches fie jelbft weder tyun noch) wirken 
Tönnten: Spee und Liebe 0 

Mer weiß etivad von Gleftrieität, fagte ein heiterer Natur: 
forfcher, als wenn er im Finftern eine. Kate ftreichelt oder Blit 
und Donner neben ihm nieberleudhten und rafjeln? Wie viel 
und ivie wenig weiß er alsdann davon? 

  

 Sichtenbergs Schriften fönnen toir ung, als der wunderbar: 
ften Wünfchelruthe bedienen: wo er einen Spaß madt, Tiegt 

ein Problem verborgen. _ 
  

- Sn den großen leeren Weltraum zwifchen Mars und Supiter 

fegte er aud) einen heitern Einfall. ALS Kant forgfältig bes 

wiefen hatte, daß die beiden genannten ‘Planeten alles aufge: 

jehrt und fic) zugeeignet hätten, tva8 nur in dbiefen Räumen zu 

finden getwefen von Materie, jagte jener Icherzhaft, nad) feiner 

At: Warum follte es nicht au unfidjtbare Welten geben? 

Und hat er nicht volfommen wahr geiprodgen? Sind die neu 

entbedten Planeten nicht der ganzen Welt unfihtbar, außer den 

wenigen Aftronomen, ‚denen wir auf Wort und Rechnung glauben 

müfen? _ “ on : 2 
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Einer neuen Wahrheit ift nichts jchäblicher al3- ein alter: 
Serthum. j 

Die Menfchen find durch die” unenblichen Bedingungen des 
Erfcheinens dergejtalt obruirt, daß fie das eine Urbedingenve nicht 
gewahren lönnen, 

„Denn Neifente ein fehr großes. Ergeben auf ihren Berg: 

Hettereien empfinden, fo ift für mid; etivas, Barbarifches, ja 
Gottlofes in, viefer Leivenfhaft. Berge geben uns wohl ben 

Begriff von Naturgewalt, nicht aber von Mohlthätigfeit. der 
Borfehung. Zu welchem Gebraud) find fie twohl dem Menfchen? 

‚ Unternimmt er dort zu wohnen, fo twird im Winter eine Schnee: 
lavine, im Sommer ein Bergrutfdh fein Haus begraben oder 
fortihieben; feine Heerben jchiwemmt ter Giekbad) tveg, feine 
Kornfheuern die Windftürme. Macht er fih auf ven Weg, fo 
ift jeder -Aufftieg die Dual des Sifuphus, jeber Niederftieg der 
Sturz Bulcans; fein Pfad ift täglich) von Steinen verfchüttet, 
der Gießbach unwvegfam für Schifffahrt; finden aud) feine Ziverg: 
heerden nothbürftige Nahrung, oder fammelt er fie ihnen Färg: 
lid), entweder bie Elemente entreißen fie ihm oter wilde Beftien. 

“Er führt ein einfam Tümmerlid Pflanzenleben, wie das Moos 
auf einem Grabftein, ohne Bequemlichkeit und ohne Gefellfaft. 
Und diefe Zidzadfämme, diefe widerwärtigen Selfenwänbe, biefe 

ungeltalteten Granitppramiden, melde die fchönften Weltbreiten 
mit den Schredniffen des Nordpol bevedfen, wie.follte fih ein 
wohltwollender Mann daran gefallen: und ein Dienfchenfreund fie 
preifen!“. rn ir - 

  

“ Auf diefe heitere Paraborie eines würdigen Mannes twäre 
zu jagen, daß tenn e3 Gott und ver Natur gefallen hätte, ben 
Urgebirgsfnoten von Nubien turdaus nad) Weften bis an das 
große- Meer zu entivideln und fortzufeßen, ferner diefe Gebirge: 
reihe einigemal bon :Norden nad) Süden zu burchfchneiben, fo- 
dann Thäler entftanden feyn mürben, forin gar mander 
Urvater Abraham ein Cannan, mander Albert Sulius eine



‚Sprüde in Prof. 267 er 

. Selfenburg iwürbe gefunden haben, oo. denn feine Nahlfommen 
leicht mit den Sternen rivalifirend fi) hätten vermehren Tönnen. 

  

Steine find ftumme Lehrer: fie maden den Beobaditer 

fiumm, und da Befte, was man von ihnen lernt, ift nicht 
mitzutheilen. \ ' 

0 Ras id) vecht weiß, weiß ich nur mir felbft: ein ausge: 
. Iprochenes Wort fördert felten, e8 erregt meiftens MWiderfpruch, 

Stoden und Stillfftehen. ° . 

  

"Die Eroftallographie, als Wifjenfhaft betrachtet, giebt zu 
ganz eignen Anfichten Anlaß: -Sie ift nicht probuctiv, fie ift 
nur fie felbft und hat Feine Folgen, bejonders nunmehr, da man 
fo mande ifomorphifche Körper angetroffen hat, die fich ihrem 
Gehalte nad) ganz verfcjieden erweifen. Da fie eigentli nir- 
gend anivendbar ift, jo hat fie fich in dem hohen Grabe in fi 

felbft ausgebildet. Sie giebt dem Geift eine getwiffe. Lefchränfte 
Befriedigung und ift in ihren Einzelnheiten fo mannigfaltig, baß 
man fie unerfchöpflich nennen Tann, desivegen fie, aud vorzlg- 
liche Menfchen fo entfhieden und lange an fid) feftgält. 

  

Eiivas Möndifch:Hageftolzenartiges hat die Cryftallogra: 

phie, und ift daher fich felbft genug. Von praftifcher Lebens: 

eintoirkung ift fie nicht; denn bie Föftlichiten Erzeugnifie ihres 

Gebiets, die eryftallinifchen Erelfteine, müffen erjt zugeichliffen 

werben, ‚ehe wir unfere Frauen damit fhmüden Fönnen. 

  

Ganz das Entgegengefeßte ift von ber Chemie zu jagen, 

melde von der ausgebreitetften Antoendung und bon dem grängen- 

Iofeften Einfluß aufs Leben fi erweil't. | 
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Der. Begriff von Entjtehen ift ung ganz und gar verfagt: 
baher wir, wenn. wir eiwas werben fehen, dvenfen, daß es fchon 
bageivefen fey; deshalb das Syuftem der Einfchachtelung uns ber 
greiflic) vorkommt. i 

  

-Mie mandes Bebeutende fieht man aus Theilen zufaınmen 
feßen: man betrachte die Werke der Baufunft; man fieht manches 
fi) regele und unregelmäßig anhäufen: daher ift uns der ato- 
miftifche Begriff nah und bequem zur Hand; deshalb tvir und 
nicht [heuen, ihn aud in organischen Fällen anzuwenden. ° 

  

Wer den Unterfhied des Phantaftifgen und Speellen,” des 
Sefeglihen und Hypothetifchen nicht zu faffen weiß, der ift als 
Naturforfcher in einer üblen Lage. oo. “ BE 

  

E3 giebt Hypothefen, vo Berftand und Einbildungsfaft 
. fi an die Stelle der Shee feben. 

  

-: Man thut nit wohl, fi) allzulange im Abftracten aufz: 
halten. Das Efoterifche fchadet nur, indem e3 eroterifch zu twerden 
tradhtet. Leben wird am beften burd;8 Lebendige belehrt. 

  

IV. 
. Man fann in den Naturwiffenfchaften über :mande Pro: 

bleme nicht ‘gehörig Ipreden, wenn man’bie Metapbufif- nicht 
zu Hülfe ruft; aber nicht jene Schul: und Wortiveisheit: es ift 
dasjenige, as dor, mit und nad) ber Phyfit war, ift und 
feyn wird. 

  

Autorität, daß nämlich Etwas fchon einmal gefchehen, ge: 
fagt oder entfdieden worden jey, Hat großen Werth; aber nur 
der Pedant fordert überall Autorität, 
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Altes Zundament ehrt man, darf aber das Necht nicht auf: 
geben, irgendtvo wieder einmal von born zu gründen. 

  

Beharre, two du ftehft!. — Marime, nothivendiger als je, 
indem einerfeit3 die Menfchen in große VBarteien gerifjen iverben; 
fovann aber aud) jeder Einzelne nad) inbivibuelfer Einficht und 
Dermögen fich geltend madıen will. . a 

  

Man thut immer befjer, daß man fi) gerad ausfpridt, 
“wie man denkt, ohne viel beiveifen zu mollen: venn alle Be: 
weife, die wir borbringen, find tod nur Variationen unferer 
Meinungen, und die Widriggefinnten hören ‚werer auf das-Eine 
nod) auf da3 Andere. DE e : 

  

Da id) mit der Naturwifjenfchaft, wie fie ih von Tag zu 

Tage vorwärts beivegt, immer mehr befannt und verivandt 

werde, fo bringt fid) mir gar manche Betraditung auf: über bie 

Bor: und Nüdjchritte, die zu gleicher Zeit gefhehen. Eines nur 

fen hier ausgefprocden: baf wir fogar anerfannte Jrr 

thümer aus der Wiffenfhaft nit los werden. Die 
Urfacdhe hievon ift ein offenbares Geheimniß. . — 

  

- Einen Serthum nenn ih, wenn irgend ein Ereigniß talich 

ausgelegt, falfch angelnüpft, falid) abgeleitet wirb. Nun ereig: 

net fid) aber im Gange des Erfahrens "und Denfens,. daß eine 

Erfheinung ‘aud) folgerecht angefnüpft, richtig abgeleitet tird. 

Das läßt man fi) wohl gefallen, Tegt aber feinen befonbern 

Werth darauf und der Jrrthum bleibt ganz ruhig ‚baneben liegen; 

ja ic) Ienne ein Heines Magazin bon Strthümern, bie man forg« 

Tältig aufbewahrt. DE te 

  

\ Da nun den Menfeien eigentlich nichts intereffirt al3 feine 

Meinung, fo. ficht Jedermann, der eine Meinung vorträgt, fd)



270 Sprüche in Peofa. 

rechts und links nad) Hülfsmitteln um, damit er fid) und Andere 

beftärfen möge. ‚Des Wahren bedient man fi fo Tange es 
braudibar ift, aber Leivenfchaftlicy chetorifch ergreift. man das 
Salfehe, jobald man e3 für den. Augenblid nugen, Damit, als 
einem Halbargumente, blenden, al mit einem Lüdenbüßer das 

Berftüdelte fcheinbar vereinigen ann. Diefes.zu erfahren war 
mir erft ein Aergerniß, dan betrübte ich mid; darüber, und 
nun madjt es mir Schabenfreude. Sch babe mir das Mort ge: 
geben, ein foldhes Verfahren niemals twieder aufzubeden. 

  

Sedes Eriftirende ift ein Analogon alles Eriftirenden; daher 
ericheint und das Dafeyn immer zu gleicher Zeit gefondert und 
verfnüpft. Folgt man der Analogie zu fehr, fo fällt alles iven- 
tijch zufammen; meibdet man fie, fo zerftreut fid)- alles ins Un: 
endlihe. Sn beiden Fällen ftagnirt die Betradhtung, einmal 
als überlebendig, das anderemal als getübtet. 

- 
  

_ Die Vernunft ift auf das Werbende, der-Verftand auf das 
Öetworbene angetviefen; jene befümmtert fi) nicht: wozu? biefer 
fragt nicht: woher? Gie erfreut fih am Entwideln; er winjdt 
alles feitzuhalten, damit er.es nußen Fünne, . = 

  

E3 ift. eine Eigenheit, den Menfchen 'angeboren und mit 
feiner Natur innigft verivebt: daß ihm zur Erfenntnif das Näcjfte 
nicht genügt; da doc) jede Erfcheinung, bie wir felbft gewahr 
werden, im Augenblid das Nächite ift, und mir von ihr for 
bern fünnen, daß fie fich felbft erffäre, tvenn wir Fräftig in fie 
dringen. = . 

  

, Das erben aber die Menfchen nicht Iernen, wveil c8 gegen 
‚Ihre Natur ift; daher die Gebilveten e8 felbft nicht lafjen können; 
wenn fie an Drt und Stelle irgend ein Wahres erfannt haben, 
e3 nit nur mit dem Näcjften, fondern aud mit dem MWeiteften 
und Fernften zufammenzuhängen, tvoraus denn Serthum über
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yrrtfum.entipringt. Das. nahe Phänomen hängt aber mit dem 
fernen nur in dem Einne zufammen, daß fich alles auf wenige 
große Gefehe bezieht, tie fi) überall manifeftiren. 

  

. Was ift das Allgemeine? , 
Der einzelne Fall. 
Mas ift das Bejondere? 
Millionen Fälle. 

  

Tie Unalogie hat zivet Berirrungen zu fürdten: einmal 
fi) dem Wi hinzugeben, wo fie in Nichts zerfließt; die andere, 
fi) mit Tropen und Gleichniffen zu umhüllfen, weldes jevod) 
weniger. [häblid) ift. 2 a 

Meder Mythologie nod) Legenden find in der Wiffenfhaft 
zu bulden. Lafje man diefe- den Poeten, die berufen find, fie 

zu Nut und Freude der Welt zu behandeln. Der wifjenfchaft: 
lie. Mann befejränfe fi auf die nächte Harfte Gegenwart. 

Wollte terfelbe jetod) gelegentlich als Nhetor auftreten, fo fey 

ihm jenes au nicht verwehrt. - 

  

  

Um mid; zu retten, betrachte ich alle Erfcheinungen als 

unabhängig von einander und fuhe fie gewaltfam zu ifoliren; 

dann betrachte ich fie als Correlate, und fie verbinden fich zu 

einem entfhiedenen Leben. Dieß beziceh id) vorzüglid auf Na: 

“tur; aber au in Bezug auf die neuefte um uns her beivegte 

Weltgefdjichte ift diefe Betrachtungsiweife fruchtbar. 
’ 

  

Alles, was wir Erfinden, Entbeden im höhern Einne 

nennen, ift die bedeutende Ausübung, Bethätigung eines origi- 

nalen Wahrheitsgefühles, das, im ‚Stillen längjt ausgebilbet, 

unverfehens mit Bligesichnelle zu einer fruchtbaren Erfenntniß 

führt. Cs ift..eine aus dem Innern am Aeufern fi, ent: 

twidelnde Offenbarung, die den Menjcen feine Gottähnlichkeit 

.-..
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vorahnen Täßt.: Es ift eine Styntbefe von Welt und Geift,. 
tweldye von ber eroigen Harmonie bed Dajeims. die feligfte Bere 
fiherung giebt. - on . \ 

  

Der Menjd) muß bei dem Glauben verharren, Baß das Un: 
begreifliche begreiflich fey: ex würde fonft.nicht forfchen. 

  

Degreiflich ift jedes Befondere, das fih auf irgend eine 

Meife anivenven läßt, Auf diefe Weife Tann das Unbegreifliche 
nüglich werben. 

  

'E3 giebt eine zarte Empirie, die fi mit dem Gegenftand 
innigft  identifch macht, umd daburd; zur eigentlichen Theorie 
wird. Diefe Steigerung des geiftigen Vermögens aber gehört 
einer hochgebilbeten Zeit an. 

  

Am. toibertvärtigften find die fridlichen Beobachter und geil: 
ligen Theoriften; ihre Verfuche find Meinlid) u und complicizt, ihre 
Sypothefen abftrus und. wunderlid,. 

  

5 giebt Pedanten, die zugleich Sciefme ind, und das find 
bie alterjehlinmften. , . 

  

- Um zu begreifen, dafi der Himmel überall blau. it, braudit 
man nicht um die Welt zu teifen. “ on 

  

Das Allgemeine und Belondere. fallen zufammen: das Ber 
fonbere ift das Allgemeine unter verfchiedenen Bedingungen er: 
Theinend, 

2 Man Geäudht nicht alles jelbft ‚gefehen nod) erlebt zu haben; 
tillft du aber dem Andern und feinen Darftellungen vertrauen, 
fo_denfe, daf du es num mit dreien zu thun haft: mit dem 
Begenftand und stvei ‚Subjecten. 
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_ Grunbeigenfcjaft: der. Iebendigen Einheit: fi) zu trennen, 
fi zu vereinen, :fid) ins Allgemeine zu ergehen, im Befonbern 

zu verharren, fid) zu vertvandeln, fi) zu fpecifieiren,- und vie 
das Lebendige unter taufend Bedingungen fi) darthun mag, - her 
borzutreten umb zu verfhtoinden, zu Jolideseiren und zu fchmel: 
zen, zu erftarren und zu fließen, fich auszubehnen und fich zu: 
fammenzuziehen. Weil nun alle biefe Wirkungen. im gleichen 
Jeitmoment zugleich vorgehen, fo Tann alles und jebes zu gleicher. 
Zeit eintreten. Entftchen und Vergehen, Schaffen und BVernid): 
ten, Geburt und Tod, Freud und Leid, alles wirkt durch ein: 
ander, in gleihem Einn und gleicher Maße; deswegen denn 
auch, das Befonderfte, das fi) ereignet, immer als Bild und 
Öleihniß des Allgemeinften auftritt. Zu 

  

It Das ganze Dafeyn ein eiviges Trennen und Verbinden, 
fo folgt auch, daß die Menfchen im Betrachten des ungeheuern 
Zuftandes auch bald trennen, bald verbinden erben. - 

AS getrennt muß fi) darftellen: Phyfl von Mathematik. 
Jene muß in einer entfchievenen Unabhängigfeit beftehen, .und 
mit allen Liebenden, berehrenden, frommen Kräften in die Natur 

und das heilige Zeben berfelben einzubringen fuchen, ganz unbe 

fümmert, tva3 bie Mathematif von ihrer Seite Ieiftet und thut.- 

Diefe muß fih. dagegen unabhängig von allem Aeußern erklären, 
ihren eignen großen Geiftesgang gehen und Ti) jelber veiner auß« 
bilden als 3 gefehen Fan, twenn-fie wie bisher fi) mit dem 
Vorhandenen abgiebt und diefem etivas abzugeiwinnen ober ans 

zupafien trachtet. “ 

- Sn der Naturforfhung bevarf e3 eines categorifchen Smpe: 
vativs fo gut als im Sittli—hen; nur bevenfe man, daß man ba- 
durch nicht am Ende, fondern erft am Anfang ift. : 

Goethe, Werke. Austioafl. XII. 18
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Das Höchfte wäre: zu begreifen, daß alles Factifche Schon 

Theorie ift. Die Bläue bes Himmels offenbart uns das Grund: 

gefeß der Chromatif. Man fude nur nicht? Hinter ben Rhäng: 

menen: fie. jelbft find bie Lehre 

  

Sn ben Wiffenfhaften ift viel Geriffes, fobald man fi 

von den Ausnahmen nicht irre machen Täßt und die Probleme 

zu ehren weiß. . , 
  

- Wenn ih mich beim Urphänomen zulegt beruhige, fo ift «8 
doch) audy nur Refignation; aber e3 bleibt ein großer Unterfchteb, 
ob ich mic) an den Gränzen der Menfchheit refignire oder innerhalb 
einer -hypothetiichen Befchränftheit meines bornirten Znbivibuums. 

  

Wenn man die Probleme des Xriftoteles anfieht, fo erjtaunt- 
man über die Gabe-de8 Bemerfens, und für mas alles die 

Griechen Augen gehabt haben. Nur begehen fie den Fehler der 
Mebereilung, da fie von den Phänomenen unmittelbar zur Er 
HMärung fohreiten, woburd) denn ganz unzulängliche theoretifche 
Ausfprüde zum VBorfhein Fommen. Diefes ift jedod) der allge: 
meine Sehler, der noch heut zu Tage begangen wird. 

  

Hupothefen find Wiegenlieder, womit der Lehrer feine Echüler 
einlullt: ‚der denfende, treue Beobachter Iernt immer mehr feine . 

Beichränfung Tennen; er fieht, je weiter. fih das Wiflen aus: 
breitet, dejto mehr Probleme Tommen zum Borfcein: 

  

Unfer Sehler befteht darin, daß wir am Getwiffen zweifeln 
und das Ungewifle fieiren möchten. Meine Marime bei ter 
Naturforfhung ift: das Geiwiffe feftzuhalten und dem Ungetwiffen 
aufzupaffen.
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‚ Läflice Sypotbefe nenn ich eine folge, die man gleihfam " 
Ihalfhaft aufftellt, um fid) bon ber ernfthaften Natur tiberlegen 
zu rain. 

Die wollte einer als Meifter in feinem Fadı erfjeinen, 
wenn er nichts Unnüßes Tehrtei 

  

Das Närrifchfte ift, baf Seder glaubt beriefern su müffen, 
a3 man gewußt zu haben glaubt, 

  

. Beil zum bibaftifhen Vortrag Gewifheit verlangt wird, 
indem der Schüler nichts Unficheres überliefert haben mwill, fo 
darf der Lehrer Fein Problem ftehen Iaffen und fi) etwa in 
einiger Entfernung ba herumbeivegen. Gleid) muß etivas be: 
ftimmt feyn (bepaalt jagt ber Holländer), und num glaubt 
man eine Weile, den unbefannten Raum zu befiten, bis ein 
Anderer die Pfähle wieder ausreißt, und Togteic) enger ober 
weiter abermals fvieber bepfählt. 

 Rebhafte Frage nad) der Urfache, Berwechfelung bon Urs 
fahe und Wirkung, Beruhigung .in einer falfchen Theorie find 
von großer nicht zu entwidelnber Chählickeit, 

  

Wenn Mander fh ; nit vechflüßtet fühlte, das Unwahre 
zu wiederholen, weil ers einmal gefagt hat, fo wären c8 ganz 
andre Leute geivorben. 

Das Falfhe hat den Bortheil, daß man immer barüber 
Ihmäten Tann; das ahre muß gleich genußt werben, jonft ift 
e3 nicht da.
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Mer nicht einfi eht, wie das Wahre praftifeh erleichtert, mag 
gern daran mäfeln und häfeln, damit er nur fein irriges müh- 
felige3 Treiben einigermaßen befchönigen Fünne. 

  

. Die Deutiden, und fie’ nicht allein, befiten ie Gabe, ‚bie 
Bihenfepften unzugänglic) au machen. “ 

Der Engländer ift Meifter, das Entdedte gleich. zu nußen 
bis e3 wieder zu neuer Entdedung und frifcher That führt. : Mar 

- frage nun, tvarım fie und überall voraus find. 

Der denfende Menfch hat ‚die. wunderliche Eigenfchaft, das 

er an bie Etelle, wo das unaufgelöfte Problem liegt, gerne 

eine PBhantafiebild Hinfabelt, das er nicht os werden Tann, wenn 
das Problem auch aufgelöft und die Wahrheit am Tage ift.- 

‚E83 gehört eine eigne ©eiftesivendung dazu, um bas_ ge 

Staltlofe Wirklihe in feiner eigenften Art zu faffen und es von 

Hirngelpinften zu unterfcheiden, die fi) denn Doc) auch mit einer 
getoifjen Wirklichkeit Tebhaft aufbringen. 

  

Ber Betrahtung der Natur im Großen wie im Stleinen 
‚hab ich: unausgefeßt die Frage geftellt: Sit eS der Gegenftand 
oder bift du e3, der fi) hier ausfpricht? Und in diefem ‚Sinne 
betrachtete ih aud) Vorgänger und Mitarbeiter. _ 

  

Ein jeder Menfd) fieht die fertige und geregelte, gebilbete, 
vollfonmene Welt dod nur als ein Elenent an, woraus er fid) 
eine befondere, ihm angemefjene Welt zu erfhaffen bemüht ift. 
Tüchtige Menfchen ergreifen ie ohne Bedenken und fuchen damit, 
tie e8 gehen will, zu gebaren; andere zaubern an ihr herum; 
einige zweifeln fogar an ihrem Dafeyn. 

‚
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Wer. fih von diefer Grunbiwahrheit recht Durhbrungen fühlte, 
würde mit Niemanden ftreiten, fondern nur die Vorftellungsart 
eines Andern iwvie' feine eigne al8 ein Phänomen betrachten. 
Denn tvie erfahren faft täglich, daß der Eine mit Bequemlichkeit 
tenfen mag was bem Andern zu benfen. unmöglid ift, und 

sivar nicht etiva in Dingen, bie auf Wohl und Wehe nur irgend 
einen Einfluß hätten, fondern in „Dingen, die für ung völlig 
gleichgültig find. 

Man weiß .eigentlih das, was man weiß, nur für fich 
jelbft. ‚Epredhe ich mit einem Andern von dem, was ich zu 
wilfen glaube, unmittelbar glaubt ers’ befier zu twiljen, und ih - 
muß mit meinem Wiffen immer ivieber in mic) felbft zurüdfehren. 

  

Das Wahre fördert; aus dem Srrthum entividelt ji) 
nichts, er verwidelt ung nur. - N 

  

Der Menfcd, findet fich mitten unter Wirkungen, und Fan 
ih nicht enthalten, nad) den Urfachen zu fragen; als ein be: 

quemes Mefen greift er nad) der nächften al3 der. beften nd 
beruhigt fi) dabei; befonbers ift dieß die Art des allgemeinen. 

Menf Ihenverftandes. 2 Bun 
  

Eieht man ein Uebel, fo toicht. man unmittelbar darauf, 

d. h. man -curirt unmittelbar aufs Sümptom Io8. 

  

Die Vernunft hat nur über das Lebendige Serriaft: die 

entitandene Welt, mit ber fid) die Geognofte abgiebt, ift tobt. 

Daher Tanı es feine Geologie geben; denn bie Vernunft bat 

bier nichts zu Han. 
— 

Wenn id) ein zerjtreutes Gerippe finde, fo fan ic) e3 zus 

Iommentefen und aufftellen; denn hier fpricht die ewige Vernunft
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Durd ein Analogon zu mir, und wenn e3 das Niefenfaul- 
thier wäre. EEE 

  

Mas nichtmehr entfteht, Tönnen wir uns als entftehend 
nicht denfen. Das Entftandene begreifen wir nidt. 

  

| Der allgemeine neuere Bulcanismus ift eigentlich, ein Fühner 
Verfuch, die gegentwärtige unbegreiflidye Welt an eine vergangene - 
unbelannte zu fnüpfen. 

Gleiche oder wenigftens ähnliche Wirkungen werben auf 
verihiedene Meife dur Naturfräfte hervorgebracht. 

  

Nichts ift widerwärtiger als die Majorität: denn fie befteht 
aus twenigen Träftigen Vorgängern, aus -Cchelmen, die fid 

eccommodiren, aus Schwachen, die fi afjimiliren, und ber 
. Maffe, die nahtrollt, ohne nur im minbeften zu tiffen. ioas 

fie will? a 
  

Die Mathematik ift, wie die Dialektik, ein Organ deö 
‚innern höhern Sinnes; in der Ausübung ift fie eine Kunft vie 

die Verebfamfeit, Für beide hat nichts Werth als die Form; 
der Gehalt ift ihnen gleichgültig. Ob die Mathematik Pfennige 
oder Guineen berechne, die Nhetorit Wahres oder Falfches ver: 
theibige, .ift beiden vollfommen gleich. 

  

Hier aber fommt e3 nun auf: die Natur des Menfchen an, 
‚ter ein foldies Gefchäft betreibt, eine folde Kunft ausübt. Ein 
durcgreifender Adbocat in einer geredhten Sade, ein burd)- 
dringender Mathematiker vor dem Sternenhimmel, erfcheinen 
beide gleich gottähnlic). 

  

Was ift an der Mathematik exact al die Gractheit? Und 
biefe, ift fie nicht eine Folge des innern Wahrheitsgefühls? 
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Die Mathematik vermag Fein Vorurtheil wegzuheben, fie 
. Tann den Eigenfinn nicht Iindern, den Parteigeift nicht bejchivich- 
tigen, nichts von allem ESittlichen vermag fie. u 

Der Mathematiker tft nur in fofern vollfommen, als er 
ein vollfommener Menic iit, al8 er das Echöne des. Wahren 

in fi) empfindet; dann erjt wird er grünblid), durchfichtig, um- 
fihtig, rein, Har, anmuthig, ja elegant wirken. Das alles ges 
hört dazu, um La Strange ähnlich zu werben. 

  

Nicht die Sprade an und für fid) ift vihtig, tüdhtig,- zier- 
li), fondern der Geift ift e8, der fi) darin verlörpert; und fo 
fommt e3 nicht auf einen Seden an, ob er feinen Nechnungen, 
Neden ober Gedichten die wünfchenswerthen Gigenfchaften ver: 
leihen will: e8 ift die Frage-ob ihm die Natur hiezu die geifti« 
gen und fittlichen Cigenfchaften verliehen hat. Die geiftigen: 
das Vermögen der An und Durchfchauung; die fittlihen: daß 
er die böfen Dämonen ablehne, die ihn hindern Tönnten, dem 

Wahren die Chre zu geben. 

  

Das Einfache durd das Bufammengefehte, das Leichte 
durd) das Schwierige erklären zu wollen, ift ein Unheil, das in 

dem ganzen Körper der Wiljenfchaft vertheilt ift, won den Ein: 

fihtigen wohl anerfannt, aber nicht überall eingeftanven. 

  

Man fehe die Phyfit genau burd ‚und man twirb finden, 

daß die Phänomene, fo tvie bie Verfude, worauf fie gebaut ift, 

verfhiedenen Werth haben. 

  

Auf die primären, die Urverfuche, fommt alles an, und 

das Gapitel, das hierauf gebaut ift, fteht fiher und felt; aber 

e3 giebt auch fecundäre, tertiäre u. |. M. Gefteht man” biefen 
‘
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das gleiche Nedt zu, ‚fo verioirren fie nur das, was bon ten 
eriten aufgellärt war. De . 

  

Ein großes Nebel in den Wiffenfchaften, ja überall, ent: 

Tteht daher, da Menidhen, die Tein Sdeenvermögen haben, zu 
theoretifiren fid) vermeffen, iveil fie nicht begreifen, daß nod) fo 

vieles Wilen hiezu. nicht berechtigt. Sie gehen im Anfange 
wohl mit einem löblihen Menfchenverftand zu Werke, biefer aber 

hat feine Gränzen, und wenn er fie überfchreitet, fommt er in 
Gefahr abfurb zü werden. Des Menfchenverftandes angeiviefenes 

Gebiet und Erbtheil ift der Bezirk des Thuns und Handelns. 
Thätig wird er fic) felten verirren; das höhere Denken, Schließen 
und Urtheilen jedoch) ift nicht feine Sadıe. - 

  

Die Erfahrung nußt erft der Wiffenfkaft, jorann fehabet 
fie, weil die Erfahrung Gefch und Ausnahme gewwahr werden 
läßt. Der Durdhfehnitt von. beiden giebt feineswegs das Wahre, 

Dan jagt, zwifhen zivei entgegengefeisten Meinungen liege 
die Mahrheit mitten inne. Keineswegs! das Problem Tiegt 
bazwilden, das Unfhaubare, das eivig thätige Leben in Nube 
gedadht. . . 

Wenn ic) das Aufflären und Erweitern der Naturtifjen: 
Ihaften ‚in der neueften Zeit betrachte, "To Fomme id) mir vor 
tie ein Wanderer, der in der Morgendämmerung gegen Dften 
ging, die. heranivachfende Helle mit Freuden, aber ungebuldig 
anfhaute und die Ankunft ‚bes entfcheidenden Lichtes mit Sehn: 
jucht. erivartete, aber doc) ‘bei dem: Herbortreten befjelben bie 
Augen wegiwenden mußte, teldje- ben fo jehr gewwünfchten und 
gehofften Glanz nicht ertragen Tonnten. 

  

68 it nit zu viel gefagt, aber in foldem Zuftande ber 
Tinde ich mich, wenn id) Seren- Carus Werk vornehme, das bie
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Andeutungen alles Werdend von. bem einfachften bis zu dem. 
mannigfachften Leben: durchführt und das große Geheimniß mit 
Mort und Bild vor Augen legt: dag Nichts entfpringt als’ 
was fhon angekündigt ift, und daß die Anfündigung erft 
durd) das Angefündigte Har wird, ivie die Weiffagung durd) bie 
Erfüllung. “ 

Nege wird fobann in mir ein gleiches Gefühl, wenn ich, 

PAlton’s Arbeit betrachte, der das Getvorbene, und zivar nad 

defien Vollendung und Untergang darftellt,. und zugleich Tas 

Snnerfte und Neußerfte, Gerüft und Ueberzug, fünjtlerifch ver: 

mittelnd, por Augen bringt und aus dem Tobe ein Leben dichtet; 

und fo jeh ich au) hier wie jenes Gleichniß paßt: Ich gedenfe 

wie ich feit einem halben Jahrhundert auf eben biefem Selte. 

aus der Finfterniß in die Dämmerung, von da. in bie Hellung 

unveriwanbt -fortgefchritten Bin bis ich zufett erlebe, daß das 

reinfte Licht, jeder Erfenntniß und Einficht fürberlid), mit Madt 

herbortritt, mich Klendend belebt, und “indem e3 meine folge: 

rechten Wünfche erfüllt, mein jehnfüchtiges Beitreben vollfommen 

rechtfertigt. nu 

  

Wie Sokrates den fittlichen Menfchen zu fic) berief, damit 

diefer ganz einfad) einigermaßen über fid) felbft aufgeffärt würbe, 

fo traten Plato und Xriftoteles gleichfalls al3 befugte Smbivis 

duen vor die Natur; der eine mit Geift und Gemüth, fi) ihr 

anzueignen; der andere mit Forjherblid und Methode, fie für 

fi) zu getvinnen. Und fo ift denn aud) jebe Annäherung, die 

fih ung im Ganzen und Einzelnen an Dieje Dreie möglich macht, 

das Greigniß, Ivas wir am freubigften empfinden und mas unfere 

° Bildung zu beförbern fi) jederzeit kräftig erteilt, 

— 20. 

Um fid aus der grängenlofen Bielfacheit,: Zerftüdelung 

und Berividelung der modernen Naturlehre wieder ins Einfade
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zu retten, muß man ih immer die Frage. vorlegen: Wie würde 
fi) Plato gegen die Natur, ivie fie uns jeßt in ihrer größern 
Mannichfaltigkeit, bei aller gründlichen Einheit, erfheinen mag, 
benommen: haben? . - 

  

. Denn wir glauben überzeugt zu feyn, daß wir auf dem- 
“jelben Wege bis zu ben Testen Verzweigungen der Erfenntnif 
organisc gelangen und von diefem Grund aus die Gipfel eines 

‚jeden Wiffens uns nad) und ned) aufbauen und befeftigen fönnen. 
Wie ung hiebei die Thätigfeit des Zeitalters fürkert und hindert, 
ift ‚freilid) eine Unterfudung, die-twir jeden Tag anftellen müffen, 
wenn wir nicht das Nüblidhe abweifen und dag Ehäbliche auf: 

nehmen tvollen. ee a 
  

>. Man rühmt das achtzehnte Jahrhundert, daß es fi) Haupt: 
ächlich mit Analyfe abgegeben; dem neunzehnten bleibt nun die 
Aufgabe: die faljhen obiwaltenden Synihefen zu-entveden un 
deren Synhalt aufs neue zu analyfiren. “ - 

  

2 ‚Die Natur verftummt auf der Folter; ihre treue Anttvort 
auf reblihe Frage ift: Ya! ja! Nein! nein! alles Uebrige 
ift vom Uebel. 

  

Die Menfcen verbrießts, daß das Wahre fo einfad ift: 
fie Jollten bebenfen, ‚bafı fie.nod) Mühe genug haben, es .praf: 
tifch zu ihrem Nußen anzuivenden. ° 

‚ 

  

Rd verivünfde die, die aus dem Yrrthum eine eigne Welt 
maden, und tod) mmabläflig forbern, daß ber Menfch nüßlid) 
feyn müffe. . 

  

Eine Schule ift als ein einziger Menfch anzufehen, ber..hunz.- .. 
dert Jahre mit fi) felbft Ipriht und fih in feinem eignen . 
Wefen, und wenn: e8 aud) nod) fo albern wäre, ganz aufer- 
ordentlich gefällt. 

—
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Eine .falfche.Lehre.-[äßt fich nicht widerlegen, denn: fie ruht: .- -. 
ja auf ber Ueberzeugung, daß das Faljche wahr fey. Aber das 
Oegentheil Fann, darf und muß man wiederholt: ausfprechen. - 

Man ftreihe zwei Stäbchen. einen roth an, den andern 
blau, man bringe fie neben einander ins Waffer, und einer 
wird gebrochen, erfheinen fie ber andere. Xyeber Tann biefeg 
einfache Experiment mit den Augen des Leibes erbliden; wer es 

mit ©eiftegaugen befchaut, wird von taufend und aber taufend 

irtthümlihen Paragraphen befreit feyn. . 

  

Ein unzulängliches Wahre wirft eine Zeit lang fort; ftatt 
völliger Aufklärung aber tritt auf einmal ein biendendes Faliche 
herein: das genügt der Welt, und fo find Jahrhunderte bethört. 

  

n ben Wifienfhaften ift es hödhft verbienftlich, da3 un: 

zulängliche Wahre, was die Alten jchon befefien, aufzufuchen 

und weiter zu führen. . . 
IN 

  

Ein Phänomen, ein VBerfud) Tann nidht3 beiveifen, e8 it 

das Glied einer großen Kette, das erft-im Zufammenhange gilt. 

Mer eine PBerlenfchpnur verdeden und nur bie fhönfte einzeln 

vorzeigen wollte, verlangend, wir follten ihm glauben, bie übris 

gen feyen alle ‘jo, jhiwerlih würbe fi Jemand auf den Handel 

einlaffen. on - 

  

Abbildungen, Wortbeichreibung, Map, Zahl und Beichen 

‚ftelfen nod) immer fein Phänomen dar. Darum bloß fonnte ih 

die Netvtonifche Lehre fo lange halten, daß ber Srrthum in dem 

Quartbande der Lateinifchen Weberfegung für ein -paar Jahre - 

hunterte einbaljamirt ivar. 

——
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Dan’ muf, fein Glaubensbefenntniß won Zeit zu Zeit twieber: 
holen, ausfprechen wa man billigt, a3 man verdammt; ber 

Gegenteil Täßts ja auch- nicht daran fehlen. - 

  

In der jegigen Beit foll Niemand fehiveigen oder nachgeben: 
man muß reden und. fi) rühren, nicht um zu überwinden, fon 
„dern fi) auf, feinem Poften zu\erhalten; ob bei der Majorität 
oder Minorität, ift ganz gleichgültig. 

  

„Wer fid) mit Wifjenfchaften abgiebt, Teidet erft durd) Ne: 
tardationen, und dann dur) Präoeeupationen. Die erfte Beit 
wollen die Menfchen dem Teinen Werth zugeftehen,: was wir 
ihnen überliefern; und. dann. gebärben fie fi) als tvenn ihnen 
alles jchon befannt wäre, was wir ihnen überliefern Fünnten.” 

  

..  €3 ift etivas unbefanntes Gefeplicjes im Object, tweldes 
dem unbefannten Gefelihen im Subject entfpricht. 

Zum Echönen twird erfordert ein: Gefeß, dns in die Er 
fdeinung tritt. rn 

i Beifpiel von der Rofe, . 
In ten Blüthen ‘tritt das vegetabilifche Gefeß: in feine 

höcjfte Erfcheinung, und bie Nofe wäre nur wieder der Gipfel 
diefer Erfcheinung.  - en 

Pericarpien fünnen nod) jchön fegn. 
Die Frucht Tann nie fhön.feyn: denn da tritt daS vegeta: 

bilifche Gefeh in fid (in3 bloße Gefet) zurüd. 
“Das Gefeß, das in bie Erfcheinung tritt, in der größten 

Sreiheit, nad) feinen eigenften Bedingungen, bringt das Objectiv: 
Schöne. hervor, welches freilich würbige Subjecte finden muß, 
von denen e8 aufgefaßt tvird. - ° 

Die Unmöglichkeit, Nedenfchaft zu geben von dem- Natur: 
und Kunftfchönen: denn
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ad:1. müßten wir die Gefege Fennen, nad) ivelhen die all: 
gemeine Natur handeln will und handelt, wenn fie fan; und 

ad 2. die Gefege Tennen, nad) denen die allgemeine Natur 
unter der Befondern Form der menfclichen Natur probueti han: 
deln will und handelt, enn fiel Tann. ' 

  

Schönbeit der Sugend aus’ Obigem abzuleiten. Wlter, 
ftufenmweifes Zurüdtreten aus der Erfcheinung. Sn wiefern das 
Alternde Schön genannt werben fann, oo 

Giwige Jugend der Griedifchen Götter. 
Beharren eines Jeden im Charafter bis. zum ©ipfel bes. 

menfchlicen Dafeyns, ohne an die Rückkehr zu denfen. 
  

Die Natur füllt mit ihrer grängenlofen Produetivität alle _ 
Näume. Betrachten wir nur bloß unfre Erbe: alles, ivas wir 

bö3, unglüdlich nennen fommt daher, daß fie nicht allem Ent: 
ftehenden Raum ‚geben, mod) eniger ihm Dauer verleihen faıın. 

  

Alles, toag entftebt, fuht fi” Raum und toilf Dauer; 
deswegen "verbrängt es ein Anderes vom Plat und verfürzt 
feine Dauer. _ .. 

  

"Das Sehendige, hat’ die Sabe, fich Had) den vielfältigften 
Bedingungen äußerer -Einflüfje zu bequemen, -und dod) eine ges 

toiffe erriingene entjchiedene Selbftändigfeit nicht aufzugeben. 
  

Man gedenke der leichten Erregbarfeit aller Wejen, wie der 
mindefte Wechfel einer Bedingung, jeber Haud),. glei) in ven 
Körpern Polavität ‚manifeftizt, die e eigentlich in {hnen allen 
fötummert, on 

  

Spannung it. der inbifferent fcheinende Zuftand. eines 

energifgien MWefens: in völliger Bereitihaft ih zu manifeftiren, 

zu bifferenziren, zu polarifiren. 
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Sn der Phanerogamie ift noch fo Biel Kepptogamifces, daß 
\ Jahrhunderte e8 nicht entziffern werben. . oo. 

Sicht und Seift, jenes iin Phnfifhen, diefer im Sittlihen 
herrichend, find-die höchften denkbaren untheilbaren Energien. 

Unb- gehört die Farbe nicht ganz eigentlich dem Gefiht an? 

  

Sc habe Nichts dagegen, wenn man die Farbe fogar zu- 
fühlen glaubt; ihr eignes Eigenihaftlihe würde nur baburd) nod) 
mehr bethätigt. 

Auch zu fehmeden ift fie. Blau wird alkalifh, gelbroth 
fauer fchmeden. Alle Manifeftationen ber Wefenheiten find ver: 
wanbt. . u 

  

Alles ift einfacher als man denten Tann, zugleich ver: 
Thhränfter als zu begreifen üft. 

  

Diejenigen, die das einzige grunbflare Licht aus farbigen 
Zichtern zufammenfeßen, find die eigentlichen Dbfeuranten. 

N 
  

Wer fi) an eine falfche Borftellung. gewöhnt, dem wirb 
“ jeder Serthum willlommen feyn. 

  

<yho de Brabe, ein großer Mathematiker, vermochte 
fih nur halb von dem alten Eyftem Ioszulöfen, das menigftens 
den Sinnen gemäß war; er wollte e3 aber aus Necjthaberei 
durd) ein complicirte3 Uhrtverf erfegen, das weder den Sinnen 
zu Schauen nod) den Gedanken zu erreichen tvar. 
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Neivton, al Mathematiker, fteht in fo hohen Ruf, daß 
der ungefchidtefte Jrrthum, nämlich das Hare, reine,-.eivig un: 
getrübte Licht fey aus dunfeln Lichtern zufammengefeßt, bis auf. 
den heutigen Tag fih erhalten hat; und find es nicht Mathe: 
‚matifer, die dbiefes Abfurde no) immer vertheidigen und gleich ° 
dem gemeinften Hörer in Worten tieverholen, ‘bei denen man 
nichts denfen Tann?“ = 

Der Mathematiker ift angewiefen aufs Duantitative, auf 
alles, was fi) durd) Zahl und Map beftimmen läßt, und alfo 
gewiffermaßen auf das äußerlich erfennbare. Univerfun. Be: 
traten wir aber diefes, infofern uns Fähigkeit gegeben ift, mit _ 
vollem Geifte und aus allen Kräften, fo erfennen wir, baf 

Dvantität und Dualität als die zivei Pole bes erfcheinenden 
Dafeyns gelten müffen; daher denn aud) ver Mathematiker feine 
Sormeliprache jo hoch fteigert, um, infofern e8 möglich, in ber 
meßbaren und zählbaren Welt die unmeßbare mit zu begreifen. 
Nun erfcheint ihm alles greifbar, faßlih und mechanifch, und 
er Tommt in den Verbacdht eines ‚heimlichen Atheismus, inden 
er ja das Unmehbarfte, weldes wir Gott nennen, zugleid mit 
zu erfafjen glaubt und daher befien befonberes ober vorzügliches 
Dajeyn aufzugeben fcheint.. 

  

Dir Eprade liegt zivar die Verftandes: und Vernunft 
fähigkeit des Menfchen zum Grunde, aber fie jegt bei dem, ber 

fi) ihrer bevient, nicht eben reinen BVerftand, ausgebildete Ver: 

nunft, reblichen Willen- voraus. Sie ift ein Werkzeug, zived: 

mäßig und willfürlid) zu gebrauchen; man fann fie eben jo gut 

zu einer fpißfindigsverwirrenden Dialeftif wie. zu einer ver: 
twoorrenzberbüfternden Myftif verwenden: man mißbraudt fie 

bequem zu hohlen und nichtigen profaifchen und poetijchen Phra: 

fen, ja man verfucdht profobifch untabelhafte und doc) nonfenfi- 

ealifche Verfe zu mahen. 
.—— 

Unfer Sreund, der Nitter Giccolini, fagt: Sch- twünfdte 

wohl, daß alle Mathematiker in ihren Schriften des Genie'3 und
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ber Klarheit eines 2a Orange fich .bebienten, d. 5. möchten bod) 
alle ven gründlid Haren Sinn eines La Orange beiten, ‚und 
"damit zeifien und Pifeniofe- behanbeln.. 

  

° Die. Phänomene, Tind nichts werth als wenn fte ung eine 
- tiefere, reichere Einficht in die Natur gewähren, ober ivenn fie 

uns zum Puben anzuwenden find. 

r 

Satfche Borftetung, ah. man ein 1 Rhänomen Bud Sale 
ober dur Worte abthun ober befeitigen fünne. 

Der Netvtoniiche Verfuch, auf den die herfünmliche Jarben- 
Iehre beruht, ift.von ber vielfachften Gomplication: er verknüpft 
folgende Bedingungen. . 

. Damit das Gefpenft erfeheine, ift nöthig: 
: Erjtens — Ein gläjern Prisma; . 

.. Zeiten — Dreifeitig; 

‚Drittend — Klein;. . 
Biertens — Ein Fenfterladen; 
Sünftene — Eine Deffnung darin; 

. Sehstens — Diefe fehr Hein; 

Siebentens — Sonnenbild, das herein fällt; 
" Achtens — Aus einer gewifien Entfernung; 
Neuntens — In einer sewifien Nidhtung aufs Prisma 

. alt; Ä 

. Zehntene — Sid) auf einet Tafel abbildet; 
“ Eilftend — Die in einer getoiffen Entfernung hinter das 

Prisma gejtellt ift. 
"Nehme man von diefen Bedingungen drei, fech8 und eilf 

weg, man made die Deffnung groß, man nehme ein großes 
Prisma, man ftelle die Tafel nah heran, und das belichte 
Speetrum Tann und toird: nigt zum, Borfehein fommen. 
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' Man fpricht geheimnißvoll von einem wichtigen Experimente, 
womit man die Lehre erft recht :befräftigen till; id) fenn es 
tet gut und Tann e3 auch darftelfen: das ganze Kunftftück ift, 
daß zu obigen Bedingungen noch) ein paar hinzugefügt werden, 
woburd das Hocuspocus fi nod) mehr verividelt. 

  

LE Der Srauenhoferifche Verfuh, wo Duerlinien im Spectrum 
erfcheinen, ift von berfelben Art, fo wie auch die Verfuche, ivo: 
durh eine neue Gigenfhaft des Lichts entdedt teren fol. 
Sie find doppelt und dreifad) complieirt; wenn fie was nüßen 
follten, müßten fie in ihre Glemente zerlegt werben, welches 
dem Wiffenden nicht. [her fällt, wmeldes aber zu falen und 
zu begreifen fein Laie weder Vorfenntniß nod Gebuld, Fein 
Öegner weder Intention noch Neblichkeit genug mitbringt: man 
nimmt lieber überhaupt an tva8 man fieht, und zieht die alte 
Schlußfolge daraus. nt 

  

Sch weiß ivohl, daß dieje Worte vergebens baftehen, aber 
fie mögen als offenbares Gcheimniß der Zukunft bewahrt bfeiben. 
Vielleicht interefjirt fi) aud) noch einmal ein La Orange für 
diefe Angelegenheit... 00.0000 vo. 

Der Hiftorifer Tann und braucht nicht Alles aufs Getwiffe 
zu führen; mwiffen doc die Mathematiker audy nicht zu erflären, 
Warum der Komet von 1770, der in fünf ober eilf Jahren twieber 

:Tommen follte, fi zur beftimmten Zeit noch nicht tvieder hat 
fehen lafjen. ; 

Hundert graue Pferde madjen nicht einen einzigen Schimmel. 

  

Die Mathematiker find wunderliche Leute: dur) das Große, 
a3 fie Ieifteten, haben fie fidh zur Univerfalgilde aufgeivorfen 
und wollen Nichts anerkennen als was in ihren Kreis paßt, ivas 
ihr Organ behandeln Fan.’ — Einer der: erfien Mathematiker 

Goethe, Werke. NuswaglL XII. 49
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fagte bei ‚Gelegenheit, wo man ihm ein -, phufifches - Capitel 

andringlid) empfehlen wollte: „Aber. läßt fi denn gar nichts 

‚auf den’ Meran .. on . 

  

Mir erinnern und gar mohl der Zahre, wo fid) Niemand 

unterftehen durfte, von geheimen umberfchleichenden Umtrieben 

. zu reden, gerabe zu ber Zeit, da fie das Vaterland unterminit: 

- ten; ir willen au. echt gut, wer biefe Eenfur ausübte und 

welcher ‚Bortheile man fich Dabei. bediente. 

  

Sp übt icon feit zwanzig Sahren bie phyfico- mathemati- 

{che Gilde gegen meine Farbenlehre ihr Verbotsredht aus; fie 

verichreien Tolhe in Collegien und wo nicht fonft: davon ‚woiffen 
mir jeto Männer über dreißig Jahre genugfam zu erzählen, 
und jene haben nicht Untedht. Der Befig, indem fie fi ftark. 
fühlen, wird durch meine Sarbenlehre bebroht, welche in biefem 
Einne revolutionär genannt werben fann, wogegen jene Arifto: 
eratie id zu wehren alle Urfadhe hat. 

  

Die große Aufgabe wäre: bie mathematifehephitofepfifien 
Theorieen aus den Theilen der Phyfif zu werbannen, in welden 
fie Erfenntniß, anftatt fie.zu fördern, nur verhindern, und in 
welchen, die mathematifche Behandlung durd Cinfeitigfeit der 
Enttwidlung der neuern wiffenfhaftlichen Bing. eine fo ver 
Tehrte Anwendung gefunden ‚hat. _ 

  

Darzuthun wäre, tweldjes- der wahre Werth der Naturfor: 

{hung fjey, wie derfelbe‘ auf dem einfacjften Fortgange der 
Beobachtung berube, die Beobadhtung zum Verfuch zu fleigern 

Te, und wie biefer endlich zum Nefultate führe. 

  

Benn die Hoffnungen fi) verwirklichen, daß bie Menjchen 
fi) mit allen ihren Kräften, mit Herz und Geift, mit VBerftand
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und Liebe ‚vereinigen und von .einander Kenntnif nehmen, fo 
wird fi) ereignen, . woran jest nod) -Tein Menfch denken. Fann. 
Die Mathematiker werden fid gefallen ‚Tafjen, in: diefen : allge: 
meinen fittlichen Weltbund als Bürger eines bebeutenben Staates 

- aufgenommen zu ‚werben, und nad und nad) fid) des Dünkelg 
entäußern, al3 Univerfalmonarchen über Alffes zu berrfchen; fie. 
werden fi) nicht mehr beigehen zu lajjen, Alles für nichtig, für 
ineract, für unzulänglid) zu erflären, tvas ih nicht dem Galcul 
unterwerfen läßt. : 7. ee 

  

Wir müfjen erfennen und befennen, was Mathematik fey, 
wozu fie der, Naturforihung. wefentlid dienen fönne; wo hin: 
gegen fie nicht - hingehöre, und in melde Hägliche Abirrung 
Biffenfhaft und Kunft durd) falfche Antvendung feit ihrer Ne 
generation gerathen fey. . . 

  

Die Mathematiker find eine Art Frangofen: tebet man zu 
ihnen, jo überjeten fie e8 in ihre Sprache, und bann ift.es 
alfobald ganz ettva8 Anderes. u 

  

. Wer das Falfche vertheidigen twill, hat alle Urfacdhe Ieife 
aufzutreten und fi) zu einer feinen Lebensart zu. befennen. Wer 
das Recht auf feiner Seite fühlt, muß berb auftreten; ein höf- 
lies Recht will gar nichts heißen. 

  

Deswegen fagte man ganz richtig: „Wer die Menfchen be: 
trügen will, muß vor allen Dingen das Abfurbe plaufibel machen.“ 

  

Man datirt von Bacon von Berulam eine Epoche der 
Erfahrungs -Naturwiffenfchaften. Shr Weg ift jeboch durd) then: 
tetifche Tendenzen oft turdfcnitten und ungangbar gemacht vor: 
den. Genau bejehen fann und foll man von jedem Tag eine 
neue Epoche datiren.-
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Schon jeht erflären bie Meifter ber Naturtoif enfehaften bie 
Notbtvendigteit monographifcher Behandlung .und aljo das Sn: 
tereffe an Einzelnheiten. Dieß ift aber nicht denkbar ohne eine 
Methode, die da3 Sntereffe an der Gefammtheit offenbart. Hat 
man bas erlangt, fo braudht man freiti night in Millionen 
Gingefnheiten umperzutaften. 

  

nu 

Begriff ift Summe, ee Ref ultat der .Crfahrung: jene 
zu ziehen wird Berftand, Diefe zu erfefien Vernunft erforbert. 

. Nicht alles Wünfeenöiweithe if Grid, niit alles Gr: 
Temungaetfe erfennbar. 

Se weiter man in der Erfahrung fortrüdt, befto näher 
fommt man dem Unerforfclichen; je mehr man bie Erfahrung 
zu nußen weiß, defto mehr fieht man, daß das’ Ainesforfätihe 
feinen n praftifcen Nuben bat. . 

  

.. Das Fönfte Olüd des denfenben Menjhen ift das Erforfd: 
liche erforjcht au. ‚haben und das Unenforhice zubig zu ber: 
ehren. 

Derjenige, der ih mit 'Einfiht für befchränft ertlärt, ift 
der Bollfommenheit am nädhjiten, 

  

Was die Wiffenfhaften am meiften retarbirt, ift, dafı bier 
jenigen, bie fi damit beihäftigen, ungleide Geifter find. 

  

'€3 ift ihnen wohl Ernft, aber fie hoif en nicht ia fe mit 
dem Ernft maden jollen.
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Vor zivei Dingen Tann man fi) nicht genug in Acht neh- 
men: befchräntt man fi in feinem dade, vor Starrfinn; tritt man heraus, vor Unzulänglichfeit. 

.— 

Das Unzulänglice tiderftrebt mehr als man benfen follte 
dem Auslangenden. 

  

Die Menfchen, da fie zum Nothivendigen nicht Binreichen, 
bemühen fih ums Unnüte, nn 

  

Im fedjgehnten Sabrhundert gehören die Wiffenfchaften nicht 
biefem oder jenem Menfhen, fondern ber Welt. .Diefe hat fie, 
befigt fie und der Menfch‘ ergreift nur den Neihtbum. - :.  . 

  

. Das Sahrhunbert ift borgerüdt; jeber Einzelne aber fängt 
do von vorne an: 00 Son



 Andtehglides. 

 D08 Höäfte, was wir von Gott und ber Natur erhalten 
haben, ift daS 2eben, bie rotirende Beivegung. der Monad um 

fich felbft, welche weder Naft noch Ruhe. fennt; der Trieb, das 
Leben zu begen und zu pflegen,. ift einem Seden- unverwüftlidh 

eingeboren; "die Cigentpümtichteit befietb elben ind bleibt ung unb 
Andern ein Geheimniß. 

..- Die zweite Gunft der von oben mirfenden Wefen ift das 
Erlebte, das Öeiwahriverben, das Eingreifen der lebendig beiveg- 

lichen Monas in die Umgebungen der Außenwelt, twoburd) fie 
fid) erft jelbft als innerlich Grängenlofes, als äußerlich Begrängtes 
gewahr wird. Ueber biefes Erlebte Tönnen wir, obgleid) Anlage, 
Aufmerkjamfeit und Glüd dazu gehört, in uns felbft Har wer: 

ben; Undern bleibt aber auch bie immer ein Geheimniß. 

MS Drittes entividelt fih nun dasjenige, mas Wir als 
Handlung und That, al3 Mort und Schrift gegen die- Außen: 
welt richten; diefes gehört derfelben mehr an al3 uns felbit, fo 
wie fie ih barüber aud) eher verftändigen Fann al8 mir ed 
felbft vermögen; jedod) fühlt fie, daß fie, um recht Har barüber 
zu werben, auch von unferm Erlebten fo viel al3 möglidy zu 
erfahren habe. Weshalb man aud) auf Sugendanfänge, Stufen 
der Bildung, Zebenseinzelnheiten, Anefvoten und dergleichen höchft 
begierig ift.
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Diefer Wirkung nad) außen folgt unmittelbar eine Rüc- 
wirkung, e8 fey nun, daß Liebe uns zu förkern fuche,: oder Haß 

uns zu hindern twilfe. Diefer Conflict bleibt fid) im Leben. ziem- 
lic} gleich, indem ja der Menfch fi} gleich Bleibt und eben fo 
alles dasjenige, mas Zuneigung oder Abneigung an feiner Art 
zu feyn empfinden muß... EEE - 

  

Was Freunde mit und für uns thun, ift aud) ein Erlebtes;, 

denn e3 ftärkt und fürbert unfere Perfönlickeit. Was Feinde 
gegen uns unternehmen, erleben mir nicht, mir erfahrens nur, 
lehnen® ab und hüten ung dagegen twie gegen Froft,. Sturm, 

: Regen und Schloßenwetter, ober jonft äußere Nebel; die. zu er- 
warten find. 0 en 

  

. Man mag nicht mit Sebem leben, und fo Fann man aud 
nit für Zeven Ieben; wer das recht einfieht, wwirb feine Freunde 
böhlih zu fchäten wiffen, ‚feine. Feinde nicht haflen nod) ver: 
folgen, vielmehr erlangt der Menfc nicht leicht einen größern 

Vortheil als wenn ‚er die Vorzüge feiner Wiberfacher geivahr. 
teren fan: bieß giebt ihm ein entfchiedenes Mebergewicht über fie. 

  

Gehen wir in die Gefhichte zurüd, jo finden wir überall 

Berfönlichfeiten, mit denen wir ung vertrügen; andere, mit denen 

wir.und gewiß in Wiberftreit befänben. . 

  

Das Wichtigfte Bleibt jedoch ‚das Gleichzeiige, weil e8 fi. 
in und am reinften abipiegelt, wir und in ihm. . on 

  

.Gato ward in feinem Alter gerichtlich angellagt, da er denn 

in feiner Bertheidigungsrede Hauptfächlic) hetborhob, man fönne. 

fi) vor Niemand. veriheidigen als vor denen, mit denen man 

“gelebt habe. Und er hat vollfonmen recht: wie til eine Sub. 

aus Brämiffen urtheilen, die ihr ganz abgehen? wie will fie, fih 

über Motive berathen, die längft fchon hinter ihr Tiegen? 
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Das Grlebte weiß Seber zu fhäten, am meiften der Denfenbe 
und Nadhfinnende im Alter: er fühlt mit Zuverfiht und Behag: 
lihfeit, baß ihm bas Niemand rauben kann. nl 

  

So ruhen meine. Naturftubien auf der reinen. Bafis des 
Erlebten: wer Fan mir nehmen, Daß id) 1749 geboren bin, baß 
id (um vieles zu überfpringen) mid) aus Errlebens Natur: 
lehre erfter Ausgabe treulich unterrichtet, daß ich den Zuwachs 
der übrigen Evitionen, die ih durch Lichtenbergs Aufmerkfam: 
feit grängenlos anhäuften, nicht etwa im Drud zuerit gefehen, 
fondern jede neue Entvedung im Fortfchreiten fogleid) vernommen 
und erfahren; daß ich, Echritt vor Schritt folgend, die großen 
Entdelungen ber zweiten Hälfte des achtzehnten Zahrhunderts 
bi3_ auf den heutigen Tag wie einen Wunberftern nad bem 
andern vor mir aufgehen fehe. Wer Fann mir die heimlide ' 
Freude nehmen, wenn id) mir beivußt bin, durd) forttwährenbes, 
aufmerfjames Beftreben mancher großen, tweltüberrafchenden Ent: 
bedung felbft jo nahe gefommen zu feyn, daß ihre Erfcheinung 
gleichfam aus meinem eignen Innern hervorbrad, und id} nun 
die wenigen Schritte Har vor mir liegen fah, teldhe zu tvagen 
ih in büfterer Forfhung verfäumt Hatte. 

  

‚ Wer bie Entvefung der Luftballone mit erlebt hat, wird 
ein Zeugniß geben, welche Weltbeivegung daraus entftand, welcher 
Antheil die Luftfdjiffer begleitete,. welche Sehnfucht in fo viel 
taufend Gemüthern herborbrang, an foldyen längit vorausgefehten, 
dorausgefagten, immer geglaubten und immer unglaubliden, 
gefahrvollen Wanderungen Theil zu nehmen; wie frifch und um: 
‚ftändlich jeber einzelne glülliche Verfuch die Zeitungen füllte, zu 
Tagezheften und Kupfern Anlaß gab; welden zarten Antheil 
man an ben unglüdliden Opfern folder Verfuche genommen. 
Dieß ift unmöglid, felbft in der Erinnerung: twieber herzuftellen, 
fo wenig als wie lebhaft man fi) für einen vor dreißig Jahren 
ausgebrochenen höchft beveutenben Krieg intereffirte, u 
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Die fchönfte Metempfychofe ift bie, wenn wir ung im Yibern 
twieber auftreten feben. 

--.. 

Brofeffor Baupers beutfde. ostit aus Goethe, fo 
wie der Nachtrag zu berfelben,. Wien 1822, darf dem Dichter 
toohl einen angenehmen Eindrud maden; e3 ift ihm, als wenn 

er. an Spiegeln vorbeiginge und fig im gänflgften eichte dar: 
geftellt erbliche, Bu 

  

  

Und mwär e3 denn anders? Mas der junge Seeund an uns, 

erlebt, ift ja gerade Handlung und That, Wort und Schrift, 
die von un? in glüdlicher Momenten ausgegangen find, zu denen’ 
wir und immer gern befennen. 

  

Gar selten thun mir ung ferbft genug: befto töfende if 

e3, Anbern genug geihan zu haben. 

  

Mir fehen, in ı unfer Leben doc; nur als in ein | gerticeltes. 

zurüd, weil das Verfäumte, Mißlungene und immer zuerft ents 
gegentritt und bas Geleiftete, Grreichte in ‚ber Einbilbungsfraft 
überiviegt. 

  

Davon fommt dem theilnehmenden Süngling nidt3 zur Er: 
fheinung; er fteht, genießt, benußt bie Jugend eines Vorfahren 

und erbaut fi) felbft daran aus dem’ Innerften ‚heraus’’alg' 
ivenn er Toon einmal geivefen wäre was er re äl. 

  

auf ähnliche, ja “gleiche Meife erfreuen mid | die mannige‘ 

faltigen Anklänge, bie aus fremden Ländern an mid) gelangen. 

Frembe Nationen fernen erft fpäter unfere Jugenbarbeiten fennen;' 

ihre Zünglinge, ihre Männer, ftrebend und thätig, fehen ihr 

Bild. in unferm- Spiegel, fie erfahren, daß wir das was fie 

tollen, aud wollten, ziehen uns: in. ihre ©emeinfhaft und täus 

{hen mit dem Schein einer rüdfehrenden Jugend. 

‘  
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. Die Wifjenfchaft wird dadurch fehr zurüdgehalten, daß man 
fi abgiebt mit dem, ivad nicht twifiensiverth, - ‚und mit dem, 
mwa3 nidyt wißbar ift. 

  

Die höhere Empirie verhält fe; zur Natur, wie der Den: 
fjenberftan zum praftiichen Leben. 

  

Bor den Urphänomenen, wenn fie unfern Sinnen enthüllt 
erieheinen, fühlen wir eine Art von Ehen, bid zur Angft. Die 
finnliden Menjcen. reiten ih ins Erftaunen; gejhivind .aber 
fommt ber thätige Kuppfer Berftand, und will auf teine Belle 
das. Evelfte mit dem Gemeinften vermitteln. ur 

  

Die wahre Bermittlerin ift die Kunft. Ueber Kunft fprechen 
heißt die Vermittlerin vermitteln wollen, und. doc ift und daher 
viel sölliges erfolgt. . 

  

Es ift mit den Ableitungsgründen fie mit den Eintheis - 
lungögründen: fie möffen durchgehen oder 8 if gar nichts bran. 

  

Aug in Wifenfehaften Tann man 1 eigentlid) nichts’ willen, c3 
till immer gethan feyn. 

  

Alles tahre Hpereu fömmt aus einer Folge und bringt Folge. 
E3 ift ein Mittelglied einer großen productiv auffteigenden Kette. 

  

Die Wiffenfhaft Hilft ung vor allem, baf fie das Staunen, 
Mozu ir von Natur berufen find, einigermaßen erleichtere, fodann 

aber, daß fie dem immer gefteigerten Leben neue Fertigkeiten erivede,- 
zu Pröivenbung des Saänligen und, Ginfeitung de3 Rupbaren. 

  

Dean lage über kei enfafttiche Yenbenien, daf fe nidt 
frifch genug ing Leben eingreifen; das Liegt aber nicht an ihnen, 
fondern an ber Art die Wifl enfaft zu behandeln überhaupt.



 Eihildes.



. Verhüf, 3. Heigung, Liebe, gedeifäet, Gemopuhi 

"Die Kiebe, beren Getvalt bie Jugend empfindet, giemt nicht 
dem Alter, jo tie alles was Probuctivität vorausfeßt. Daß 
biefe fi) mit den Jahren erhält, ift ein feltner Fall. 

Alle Ganz: und Halbpoeten machen uns mit der Liebe der- 

geftalt befannt, daß fie müßte trivial geworden feyn, wenn fie 
fih nicht naturgemäß in voller Kraft und Ölanz immer wieder 
erneute. 

Der Menfdh, abgefehen von ber Herrichaft, in meldher vie 

Paffion ihn fefjelt, ift nody von manchen nothivendigen Ver 
hältniffen gebunden. Wer diefe nicht Fennt oder in Liebe um: 
wandeln will, der muß unglüdlich iverben. 

Alle Liebe bezieht fi auf Gegenwart: was mir in der 
Gegenwart angenehm ift, fi) abivefend mir immer darftellt, den 

- Wunjd) des erneuerten Gegenmwärtigfeyns immerfort erregt, bei 

“ Erfüllung diefes Wunfches von einem lebhaften Entzüden, bei 

Fortfegung diefes Glüds von einer immer gleichen Anmuth be 

gleitet wird, das eigentlic, Lieben wir, und hieraus folgt, daß 
toir alles Tieben Tünnen was zu unferer Gegenwart gelangen 
fannz ja, um das Legte auszufprechen: die Liebe des Göttlichen 
ftrebt immer darnad), fi das Höchjfte zu vergegenwärtigen. 

Ganz nahe daran fteht die Neigung, aus der nicht felten 

Kiebe ich entwidelt. Sie bezieht fi auf ein reines Verhältniß, 
das in allem ver Liebe gleicht, nur nicht in ber nothiwenbigen 
Forderung einer fortgefeten Gegenwart. 

Diefe Neigung fann nad) vielen Seiten gerichtet feyn, fig) 

auf mandje Perfonen und Gegenftände beziehen, und fie ift es 

eigentlich, die den Menfchen, wenn er fie fih zu erhalten weiß,
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in einer Schönen Solge glüdlih madt. E3 ift einer eignen Ber 
tradjtung werth, daß die Gewohnheit fi} vollfommen an die 
Stelle der Liebesleivenschaft fegen Tann; fie forbert nicht fowohl 
eine anmuthige als bequeme Gegenwart: aldbann aber ift fie 
unüberwindlid. E38 gehört viel dazu, ein gewohntes Verhältnig 
aufzuheben, e3 befteht gegen alles Widerwärtige; Mifvergnügen, 
Untwillen, Zorn vermögen nichts gegen bafjelbe, ja fie über: - 
dauert. die Beratung, den Haß. Ich weiß nicht, ob e3 einem 
Nomanfchreiber geglückt ift, dergleichen vollfommen darzuftellen; 
aud müßte er e3 nur ‚beiläufig, epifodifeh unternehmen, benn 
er türbe. immer bei einer genauen Entwidlung mit manden 
Untaßeigjeinlichteiten u Kämpfen ‚haben.



Geiftes - Epodyen, - 

- nad) Hermanns neuejten Mittheilungen. 

Die Urzeit der Welt, der Nationen, der einzelnen Menfchen 
ift fi) gleih. Müfte Leerheit umfängt erft Alles, der Geift 

jedoch Brütet fon über Beweglichem, und Gebilbetem. . Sndes 
die Autochthonenmenge ftaunend  ängftlich umherblidt, Fümmer: 

lih das unentbehrlihfte Bebürfniß zu befriedigen, jchaut ein 

begünftigter Geift. in bie großen: Welterfcheinungen hinein, be- 
merkt was fi) ereignet, und fpricht Das Vorhandene ahnung® 
vol aus, ald wenn e3 entftünde. Eo haben wir in ber älteften - 

Zeit Betrachtung, Philofophie, Benamfung unb PBoefi ie der Natur 
alles in Einem. . 

Die Welt wird heiterer, jene büftern Slemente Hären fi) 
auf, entiwwirren fi, der Menfch greift nach ihnen, fie. auf an: 
dere MWeife zu gemwältigen. Cine frifche gefunde Ginnlidhkeit 
blidt umher, freundlich fieht fie im Vergangenen‘.und Gegen: 
mwärtigen nur ihres Gleichen. Dem alten Namen verleiht fie 

neue Geftalt, anthropomorphofirt, perfonificirt das Leblofe. twie 

"das Abgeftorbene und vertheilt ihren eignen Charakter über alle 

Geihöpfe. Eo Iebt und webt der Bollsglaube, der fi von 
allem Abftrufen, was aus jener. Urepodhe übrig geblieben feyn 
mag, oft leichtfinnig befreit. Das Neich der PVoefie Hlüht auf, 
und nur ber ift Poet, der den Bolfeglauben befigt oder fidh ihn 
anzueignen iveiß. Der Charakter biefer Epoche ift freie, tüchtige, 

ernste, edle Sinnlichkeit, durd) Einbildungsfraft erhöht. 
Da jedod) der Menfch in Abficht der Vereblung fein ferbft 

feine Gränzen fennt,. aud) die Hare Region des Dafeyns ihm 
nicht in allen Uinftänden zufagt,. fo ftrebt er ins Geheimniß
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zurüd, fjucht höhere Ableitung deffen was ihm erfcheint. Und 
“wie die Poefie Driyaden und Hamabryabden Ichafft, über denen 

höhere Götter ihr Wefen treiben, fo erzeugt die Theologie Dä: - 
monen, die fie jo lange einander unterorbnet bis fie zuleßt 
fänmtlih von Cinem Gotte abhängig gedacht werden. Diele 
Cpode dürfen wir die heilige nennen; fie gehört im höchften 
Sinne der Vernunft an, Tann fich aber nicht lange rein erhalten 
und muß, weil fie denn. doc zu ihrem’ Behuf den Volfsglauben 
aufftußt ohne Poefte zu fen, weil fie das Wunberbarfte aus: 
fpricht und ihm objective Gültigkeit zufchreibt , endlich dem Ver: 
ftand verbächtig werden. .Diefer in feiner größten Energie und 
KNeinheit verehrt die Uranfänge, erfreut fich am poetischen Volfs: 
glauben, und fhäßt das edle Menfchenbebürfniß, ein Oberftes 
anzuertennen. : Allein der Verftändige .ftrebt, alles | Denkbare 
feiner Klarheit. anzueignen und felbft die geheimnißvolliten Er- 
Iheinungen faglih aufzulöfen. . Volfs- und Priefterglaube wird 
daher. Feineswegs verivorfen; aber hinter demfelben ein Begreif: 
liches, Löbliches, Nüliches angenommen, die Bebeutung gefudt, 
das Befondere ins Allgemeine .verivandelt, und aus allem Na- 
tionalen, Provincialen, ja Individuellen etivas der Menjchheit 
überhaupt Buftändiges herausgeleitet. Diefer Epoche fan man 
ein edles, reines, Huges Beftreben nicht abfpredhen; fie genügt 
aber mehr dem einzelnen ‚wohlbegabten Menfchen als ganzen 
Bölfern. 2 BE : 

Denn wie jid) diefe Sinnesart verbreitet, folgt fogleich die 
Iehte Epoche, welde wir die „profaifche nennen dürfen, da fie 

nicht etwa den Gehalt der frühern humanifiren, dem reinen 
‚Menfchenverftand und Hausgebraud) aneignen möchte, jonbern’ 
das Aeltefte in die Geftalt bes gemeinen Tags zieht und,. auf 
biefe Weife,, Urgefühle, Volfs-. und Priefterglauben ja den 
Ölauben.des Verftandes, der hinter den Geltfamen nod) einen 
löblihen Bufammenhang vermuthet, völlig zerftört. . . 

. Diele Epoche Tann nicht Iange dauern. Das Menfchenbe: 
bürfniß, duch Weltfchiekjale aufgeregt, überfpringt . rücwärts 

- bie verftändige Leitung, vermischt: Priefter:, BVolfs- und Ur 
glauben, Hammert fi) bald da bald dort an Meberlieferungen,. 
verjenkt fi in Geheimniffe, jet ‚Märchen: än die ‚Stelle. der
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Voefie und erhebt fie zu Glaubensartifeln. Anftatt verftändig 
. zu belehren und ruhig.einzumirfen, ftreut man wilfürid) Samen _ 

und Unkraut zugleidh nad) allen Eeiten; fein Mittelpunft, auf 
den Bingefhaut werde, ift mehr gegeben, jeder Einzelne tritt ala 
Lehrer und Führer hervor und giebt feine vollfommene Thorheit 
für ein vollendetes Ganze. u _ 

„Und fo wird denn aud) der Werth; eines jeven Geheim: 
nifjes zerftört, der Volfzglaube felbft entweiht; Eigenschaften, 
die fi) vorher naturgemäß aus einander entwidelten, arbeiten 
wie ftreitende Glemente ‘gegen einander, und fo ift das Tohn: 
wabohu mieder da; aber nicht das erfte, befruchtete, gebärenbe, 
fonbern ein abfterbenves, in Verwefung übergehendes, aus dem | 
der Geift Gottes Faum felbft eine ihm mwürdige Welt abermals 
erichaffen fönnte. Be . 2 

Uranfänge 

2 tieffinnig befchaut, Tchietich benamf't. 

Voefie . BVollsglaue Tüdtig Einbildungsfraft 
Theologie oeelle Erhebung - . Heilig Vernunft 
Philofophie Aufflärendes Herabziehen Klug Berftand 

Profa Auflöfung ins Alltägliche Gemein Sinnlichkeit. _ 

x 

Vermilgung, Widerftreben, Auflöfung. 

Goethe, Berke. Auswapl, XII. 0



Urworte. Or 

Nacftehende fünf Stangen find idjon im ätweiten Heft, ber 

Morphologie. abgebrudt, allein fie verbienen toohl einem größern 
. Büblteum: befannt zu werben; auch haben Freunde getwünfdht, 

daß zum BVerftändniß derfelben Einiges gefhähe, damit dad- 
jenige twas fi)‘ hier faft nur ahnen läßt, aud) einem Haren 
‚Sinne gemäß und einer reinen Erfenntnif übergeben jeh. 
Was nun von ältern und neuern Orphifchen Lehren über: 
liefert worden, hat man hier zufanımenzubrängen, poetiid) com: 

pendids, Lafonifd) vorzutragen gefucht. - Diefe wenigen Strophen 
enthalten viel Bebeutendes in einer Folge, die, ‘wenn man fie 
erft Fennt, dem Geifte die twichtigften Betrachtungen erleichtert: 

x   

‚daluan ‚ Dämon. Zeit. 

. Wie an dem I Tag, der Did der Welt verliehen, 
. Die Sonne ftand zum Grufe der Planeten, 

Bilt alfobald und fort und fort gebiehen 
Nad) dem Gefeß,: wonad) du. angetreten. 
Eo mußt du feyn, bir fannft.du nicht entfliehen, 
Eo fagten fhon Sibyllen, jo Propheten; 
Und feine Zeit und feine Macht zerftüdelt 
Geprägte $ Kom, die lebend fid) entividelt. 

Der Bezug der Meberfchrift auf die Sirophe felbft bevarf 
einer Grläuterung. Der Dämon bedeutet hier die nothivenbige, 
bei der Geburt unmittelbar ausgefprochene, begränzte Sndivi- 
dualität der „Pelon,. das Charakteriftifce, moburd; 1 ber
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Einzelne von jedem Anbern, bei .nodh fo großer ‚Aehnlichkeit, 
unterfcheidet. _ Diefe Beftimmung fchrieb man dem eintwirfenden 
Beftirn zu und e8 Teen fi) bie unendlid) mannigfaltigen Be« 

wegungen-und Beziehungen’ der Himmelsförper, unter fi; felbft 

und zu ber Erde, gar jhidlich mit den mannigfaltigen Abwech: 
felungen der Geburten in Bezug ftellen. Hiervon follte nun aud) 

das Tünftige Schilfal des Menfchen ausgehen, und man möchte, 

jenes erfte zugebend, gar wohl geftehen, daß angeborne Kraft 
und Eigenheit, mehr- al alles Mebrige, des Denfden Ehidfal 

beftinme. 

Deshalb fpeicht. dieje Strophe die Unveränberlichleit / des 

Snbividunms mit twieberholter. Betheuerung aus. Das nod) fo 

entfchieden Einzelne Tann, als ein -Enpliches, gar wohl zerftört, 

aber, "jo. lange fein Kern zufammenhält, nicht zerfplittert, noch 

zerftüdfelt werben, fogar durd) Generationen hindurch. 

Diefez -feite, zähe, diefes nur aus fic) felbit zu entioidefnbe 
Wefen Fomnt freilid) in mancherlei Beziehungen, woburd) fein 

erjter und urfprünglicher Charakter in feinen Wirkungen gehemmt, 

in feinen Neigungen gehindert wird, und, twa3 hier nun eintritt, 
nennt unfere Phiteboplie 

Tin, vaß. Bufättige 

Die ftrenge' Oränze Doc) umgeht gefällig . 

Ein NWandelndes, das mit und um uns wandelt: 
Nicht einfam bleibft Du, bildeft Did) gefellig‘- 

Und Handelft wohl fo wie ein Andrer handelt. \. 
Sm Leben ifts bald Hinz bald wicberfällig, : 

. 63 ift ein Tand und wird fo’ durdigetanbelt. 
"Schon hat fid) fi der Jahre Kreis geründet, 
Die Lampe hart der Slamme, die entzündet. 

> . 

Zufällig ift e8 jedod) nicht, daf Einer aus iefer oder j jener 
Nation, Stamm oder Familie fein Serlommen ableite: denn bie 

auf der Erbe verbreiteten Nationen find, -fo wie ihre mannig- 

faltigen Verziveigungen, als Individuen anzufehen. und bie Tyche 
ann nur bei Bermifchung und Durdfreuzung eingreifen. : Wir
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- jehen bas wichtige Beifpiel von hartnädiger Berfönlichteit foldher 

Stämme an ber Zubenfdhaft; Guropäifche Nationen, in andere 

Melttheile verfeßt,. legen ihren Charakter nicht.ab, und nad 
mehreren hundert Sahren wird in Norbamerifa der Engländer, 

- ber Franzofe, der Deutfche. gar wohl zu erfennen jeyn; zugleid) 
aber aud) werben fich bei Durchkreuzungen die Wirkungen der 
Tyche bemerklih machen, wie der Meftize an einer Härern Haut: 
farbe zu erfennen ift. Bei der Erziehung, wenn fie nicht öffent: 
li und nationell ift, behauptet Tyche ihre wandelbaren Rechte. 
Cäugamme und Wärterin, Bater oder Bormund, Lehrer oder 

Auffeher, fo ivie. alle die erften Umgebungen, an Gefpielen, 

länblicher oder ftäbtifcher Localität, alles bedingt die Cigenthüm:_ 
‚lichkeit, durch frühere Entioidelung, durdy Burüddrängen ober 
Beichleunigen; der Dämon freilich hält fih- dutd) Alles vurd), 
und diefes ift denn die eigentliche Natur, der alte Adam, und 
wie man ed neinen mag, der, fo oft aud) ausgetrieben, immer 
wieder unbeztvinglicher zurüdfehrt.: 

Sn diefem Sinne einer nothwendig aufgeftellten Sndivi- 
dualität hat man einem jeden Menfchen feinen Dämon zuge 

Trieben, der ihm gelegentlich ins Ohr raunt, tuad. denn eigent- 
Gh zu-thun fey, und jo’ wählte Sokrates den Giftbecher, teil 
ihm ziemte zu fterben. 

Allein Tyche läßt nicht nad) und. wirkt befonders auf bie 
Sugend immerfort, die fi) mit ihren Neigungen, Spielen, Ge 
felligfeiten und -flüchtigem Wefen "bald va= bald dorthin wirft 
und nirgends Halt nod) Befriedigung findet. Da entfteht denn 
mit dem twachfenden Tage eine ernftere Unruhe, eine grünblicjere 
Sehnfudt; bie Ankunft eines neuen Göttlichen wird ertoaztel, 

- "Eoos, Siebe. 

Die bleibt nicht aus! — Er ftürzt vom Himmel nieder," 
Wohin er fi aus alter Dede fchtvang, 
Er fchwebt heran auf Iuftigen Gefieder 
Um Stirn und Bruft den Frühlingstag entlang, 

. Scheint iebt zu fiehn, vom Sliehen fehrt er wieder: 
Da mirb ein Wohl im Weh, fo füß und bang. 

N 

7 

\
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Gar mandjes Herz verfhtvebt im Allgemeinen; 
. Doch widmet fih das ebelfte dem Einen. 

Hierunter ift alles begriffen, stoas man, von ber leifeiten . 
"Neigung bis zur leivenfhaftlichften Naferei, nur denken möchte; 
bier verbinden fid) der indivibuelle Dämon und die verführende 
Tycde mit einander; der Menfch feheint nur fi zu gehorchen, 
fein eignes Wollen walten zu Iaffen, feinem Triebe zu fröhnen; 
und bod) find e3 Bufälligfeiten, die fich unterfchieben, Fremd: 

artiges, was ihn von feinem Wege ablenkt: er glaubt zu er- 
bafdyen und wird gefangen; er glaubt getvonnen zu haben und. 

ift fhon verloren. Auch: hier treibt Iyche wieder ihr Spiel, Tie 
Iodt den Berirrten zu neuen Labyrinihen, bier ift Teine Gränze 

des Srrens: dem der Weg ift ein Srrthum. Nun fommen vir 

‚in Gefahr, uns in der Betrachtung zu verlieren, daß das, Ivas 
auf das Befonderfte angelegt jchien, ins Allgemeine verfchtvebt 
und zerfließt. Daher will das rajche Eintreten der zivei Ietten 
Beilen uns einen entfcheidenden Winf geben wie man allein 
diefem Srrfal entlommen und davor Tebenslänglide Sicherheit 
geivinnen möge, 

Denn nun zeigt fi) erft, weffen der Dämon fähig fey; er, 
ver felbftändige, felbftfüchtige, der mit unbedingtem Wollen in 
die Welt sciff und nur mit Verbruß empfand, wenn Tode, da 

ober dort, in den Weg trat, er fühlt nun, daß er nicht allein. 
durch Natur beftimmt und geftempelt fey: jet wird er in feinem 
Innern. gewahr, daß er fich felbjt beftimmen fönne, daß er den 

durchs Geihiek ihm zugeführten Gegenftand nicht nur gewaltfam | 
ergreifen, fondern aud) fid) aneignen und,. was nocd) mehr ift, 
ein zweites Wefen, 'eben mie fich' felbft, mit etviger ungerftörlicher 
Neigung umfafjen Tönne - x 

Kaum tar biefer Schritt gethan, jo ift Yurd) freien Ent: 
Schluß die Freiheit aufgegeben: zwei Seelen follen fi in Einen 
Zei, zivei Leiber in Eine Seele fhiden, und indem eine folde 
Miebereinfunft fi} einleitet, fo tritt, zu mwechjelfeitiger Tiebevoller 

Nöthigung, nod) eine britte hinzu: Eltern und Kinder müfjen 
fi) abermals zu einem Ganzen bilden; groß ift die gemeinfame 
Zufrieenheit, aber größer das Bebürfniß. . Der aus fo viel
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. Glievern beftehende Körper franft, gemäß dem irdifchen Gefcdid, 
an irgend einem Theile, und, anftatt daß er.fih im Ganzen 
freuen follte, Teivet er am Einzelnen, und tefjen ungeachtet wird 

ein jolhes Berhältniß jo wünjchenswerth als nothivendig gefun: _ 
den. Der Vortheil zieht einen Seven an, und man läßt fid ' 
gefallen, Die Nachtheile zu übernehmen. Familie reiht fi an 
Yamilie, Stamm an Stanın; eine Völferfchaft Hat fich zufanmen- 
gefunden und wird gewwahr, daß aud) dem Ganzen fromme was 
der Einzelne beihlog; fie macht den Beichluß unwiderruflich durd)3 

‚ Sefeß: alles, was Tiebevolle Neigung freitvillig ‚gewährte, wird 
nun Pflicht, welche taufend Pflichten entwidelt, und damit Alles 
ja für Zeit und Giigfeit abgefchloffen fey, läßt weder Etaat 
nod Kirche noch) Herlommen e3 an Geremonien fehlen. Alle 
Theile jehen fih durch die -bündigften Contracte, durch die mög: 
lichften Deffentlichfeiten vor, taß ja das Ganze in Feinem Hleinften 

° Theil duch Wankehnuth und MWillfür gefährdet werde. 

Avayın, Nöthigung. | 

Da ift3 denn twieder vie die Sterne tvollten: 
Bedingung und Oefeb und aller Wille 
Sf nur. ein Wollen, weil wir eben follten, 

Und vor dem Willen fchtweigt die Willfür ftille; 
Das ıLiebfte wird vom Herzen iveggefcholten, . 
Dem harten Muß bequemt fi) Mil und Grilfe. 
©o find wir fcheinfrei denn, nady manden Sahren, - 
Nur enger dran als wir am, Anfang waren. ° 

Keiner Anmerkungen bedarf twohl diefe Strophe weiter: :Nie: 
“ mand ift, dem nicht Erfahrung genugfame Noten zu einem foldhen 

Text darreichte, Niemand, ber fi) nicht peinlic) geztvängt fühlte, 
wenn er nur erinnerungsiweife fich folde Zuftände hervorruft, 
gar Dancer, der verziveifeln möchte, wenn ihn die Gegentart 
alfo gefangen hält. "Wie froh eilen ‚wir daher zu ben- legten 
Zeilen, zu denen jebes feine Gemüth fid) gern den Commentar 
fttlih und religiös zu bilden übernehmen wird.
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"Eiais, Hoffnung. 
Doc) folder Gränze, foldher ehrnen Mauer 
Hödft wiberwärtge Pforte wird entriegelt; 
Sie ftehe nur mit alter Felfenbauer! 
Ein Wefen regt fd) Teicht und ungezügelt; 
Aus Wolkendede, Nebel, Regenfchauer 
Grhebt fie uns, mit ihr, durd) fie beflügelt: 
Shr Fennt fie wohl, fie Schwärmt durd) alle Zonen; 

Ein FSlügelflag! und Hinter uns Meonen,



Bedenklidjftes. - u 

Sar oft im Laufe des Lebens, mitten in der größten Sicher: 
heit des Wanbel3 bemerken wir auf einmal, daß mir in einem 
Serthum befangen find, daß wir und für Berfonen, für Gegen: 
ftände einnehmen Tießen,- ein Berhältniß zu ihnen erträumten, 
das dem erivachten Auge fdgleich verfcjiwindet; und doc) Fönnen 
ir und.nicht Iosreißen, eine Macht hält uns feit, die uns un 

begreiflich fcheint. Manchmal jetod), fommen ivir zum völligen 
Berwußtfeyn und begreifen, daß ein Serihum fo gut als ein 
MWahres zur Thätigkeit beitvegen und antreiben Fann. Weil nun 

. die That überall enticheivend ift, fo Fan aus’ einem thätigen 
Sırthum eitvag Treffliches entftehen, teil die Wirkung jedes 

Gethanen, in3 Unenblide reiht. Eo ift das Hervorbringen frei: 
li) immer das Befte, aber aud) bag Berftören ift nicht ohne 
glüdliche Folge. 

Der twunderbarfte Srrthum aber ift berjenige, der ie auf 
uns jelbft und unfere Kräfte bezieht, daß wir ung einem wür 
digen Gefhäft, einem ehrfamen Unternehmen widmen, dem fir 

nit gewachfen find, daß wir nady einem Ziele ftreben, das. . 
. Wir nie erreichen fönnen. Die daraus entfpringende Tantalifd; 

" Sifpphifhe Dual empfindet Jever nur um befto bitterer, je red: 
licher. er e8 meinte. Und doc) fehr oft, wenn-mwir uns von bem 
Beabfihtigten für eivig getrennt feben, haben wir fchon auf, 
unferm Wege irgend ein anderes Wünfdenswverthe gefunden, 
eiivad ung Gemäßes, mit dem uns zu begnügen wir eigentlic) 
geboren find, "



Unturphilofophie. 

Eine Stelle in D’Alembert’3 Einleitung in dus große Srar- 
 zöfifche enchelopäbiiche Werk, deren-Weberfegung hier einzurüden 

der Plab verbietet, ivar und von großer Wichtigkeit; fie beginnt 
Seite X der Duartausgabe, mit den Worten: ‘A l’egard des 
sciences mathematiques, und endigt Eeite X: &tendu son 

domaine. hr Ende, fi an den Anfang anfchliegend, umfaßt 
die große Wahrheit, daß auf Inhalt," Gehalt und Tüchtigfeit 

eines zuerft aufgeftellten Grundfages und auf ber Reinheit des 
Borfages Alles in den Wifjenihaften beruhe.” Auch, wir find 
überzeugt, daß diefes große Erforderniß nicht bloß in mathe: 

matifhen Fällen, fonvern überall in Wiffenfhaften, Künften 

wie.im Leben ftattfinden müffe. .. "" "—. : 

Man ann nicht genug toirberhofen: der Dieter fo wie ber 
‚ bildende Künftler folle zuerft aufmerfen ob der Gegenftand, den 
er zu behandeln unternimmt, von der Art fey, daß fi) ein 

mannigfaltiges, vollftändiges, bhinreihenbes Werf daraus ent: 

wideln Fünne. Wird, diefes verfäumt, fo ift alles übrige Bes 

“ Streben völlig vergebens: Sylbenfuß und’ Neimtvort, Binfelftrig). 

und Meigelhieb find umfonft verihwendet; und ivenn fogar eine 
meifterhafte Ausführung den geiftreichen Befchauer aud) einige 

" Augenblide beftehen Tönnte, jo wirb er doc) das Geiftlofe, woran 
alles Salfche Tranft, gar bald empfinden. 

Alfo Fommt wie bei der Fünftlerifhen, jo bei der natur: 

tiffenfhaftlihen, aud) bei-der mathematifchen Behandlung Alles 

an auf das Grundwahre, defjen Entividlung fi nicht fo leicht‘ 

in der Speculation als in der Prariß zeigt: denn bieje it ber 

Prüfftein des vom Geift Empfangenen, be von dem inmern 
Goethe, Werke. Auswahl. Kill. 231
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Sinn für wahr Gehaltenen. Wenn der Mann, überzeugt von 

dem Gehalt feiner Vorfäße, fi nad außen wendet und von der 

Melt verlangt, nicht etiva nur daß fie mit feinen BVorftellungen 
. übereinfonmen folle, fondern daß fie fid) nad) ihm bequemen, 
‚ihnen gehorchen, fie realifiren müfje; dann ergiebt fid) erft für 
ihn die wichtige Erfahrung, ob. er fich in feinem Unternehmen 

geirrt, oder ob feine Zeit das Wahre nicht erfennen mag. 
Durdaus aber bleibt ein Hauptfennzeichen, tvoran bas 

Wahre vom Blendwerf am ficherften zu unterfcheiden ift: jenes 
wirft - immer fruchtbar und begünftigt den, der es befißt und 
hegt; da Hingegen tag‘ Salihe an und für fi) tobt und frudht- 
103 daliegt, ja fogar wie eine Nefrofe anzufehen ift, two ber 
abfterbenbe Theil den ebenbigen hindert die Heilung zu voll: 
bringen. 
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